
N r. 238.

WiilSMsche Tageszeitung
D!Z M G 28. Jahrg.

! Stab? „^ . "Olich abends m it Ausschluß der S o n tt-und  Festtage. —  B ezugspre is  für Thon, 
1 Geschäft« Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 P f^  von der 

die Aast Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Ps., durch
bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., m it Bestellgebühr 2,42 Mk. Einzel-

Anzeiger für Stadt und Land
nummer (Belagexemplar) 10 P f.

^ r l f t l e i i
»g und Geschäftssteile: Kathariueiistraße Nr. 4. 

Brlps . Fernsprecher 57
' '  "Nd Telegramm-Adresse: „P re s s e . T h o r » . -

! (Thoruer Messe)

A nze ige np re is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 P f., für Stellenangebote und ! 
-Gesuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen r 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Verm ittlung 15 P f.,) für Anzeigen m it Platz- > 
Vorschrift 25 Ps. Im  Neklameteil kostet die Zeile 60 P f. Rabatt nach Tarif. —  An^eigenaufträge ! 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlungsstellen des I n -  und Auslandes. — Anzeigen- > 
annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben, i

2use„d,i,
Thor», zreitag den r. Oktober syP.

Druck und Verlag der C. Dolubrowski'schen Buchdruckerei in Thorn. 

Verantwortlich für die Schristleitung: H e in r .  W a rL m a n n  in  Thorn.

"ljen sind nicht eine Person, sondern an die Schriflleitnng oder Geschäftsstelle zu richten. —  Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Die Revolution in Portugal.
gezogen, n u n ^ '/*  ^  ^  ^ o n  lange herum­
ist die es losgebrochen. I n  Portugal
zur da,,« E rm  in vollem Gange. Ob dies
wird sA! - Beseitigung der Dynastie führen 
Voriiins lm Moment noch nicht sagen,
^evol,,!; Hauptstadt der Schauplatz der
Lehikt ' h ^ r ist die republikanische Flagge 
flotte' in auf den Kriegsschiffen. Die 
falls ein l>er Revolution beteiligt, eLen- 
Artille^- des Landheeres, vor allem die 
könia ii^ ' -> ^regsschiffe Lombardierten das 
von I-i-, Palais, das von der Landseite aus 
halten umstellt war. Es konnte nicht ge-
"oinm-», Kümg Manuel ist gefangen ge- 
ist, yg  ̂ worden, wenn es ihm nicht gelungen 
^saat flüchten, wie eine andere Lesart
Leite,-« - " Ermordung das Deputierten und 
einen ^ "" .Ir re n a n s ta lt  Dr. Bombardo durch 
Ausbv/^bülich irrsinnigen Leutnant soll den 
in dem Revolution herbeigeführt haben,
EefiiK wie es ein Tropfen ist, der das
sich Überlaufen bringt. Bombardo. der
kurwm Ansehens erfreute, war erst vor
und r republikanischen Partei beigetreten 
CrnigA""hw man an, daß es sich bei seiner 
rermkil-? Ü um einen wohlvorbereiteten anti- 
von ? .attischen Anschlag gehandelt habe. Da- 
e iq / „ ^  die Tat des Leutnants Rebello die 
keine D W Ursache der Revolution sei, kann 
Die ^  sein. Die Ursache liegt viel tiefer, 
die war längst vorhanden, und wenn
Aem« -!^ung Bombardos überhaupt politische 

gründe hatte, so war sie eben nur ein 
^oni ^  dieser Erregung. Die Regierung des 
lvrechb Manuel hatte sich anfangs vielver- 
uwhr ^ gestaltet, m it der Zeit aber mehr und 
der Sympathien verloren. König Manuel, 
dx§ November 1889 als der zweite Sohn 
in ^ " k g b  Carlos und der Königin Amalie 
HerrÄ geboren wurde, scheint den
saht ^ "b e ru f nicht m it dem nötigen Ernste er- 
^und was ja bei seiner Jugend nicht
sucht uehmen wird. Seine Verschwendungs-
Zu kam seiner M utter regten Anstoß. Da- 
einex er ganz offen ein Verhältnis m it
Lhs „n i "ser V a ri6t6-Sängerin Gaby des 
koninien "Ü w lt, die er nach Lissabon hatte 
seiner ^  las^U- Vor einiger Zeit war von 
^ssin m it einer englischen P rin -
voa Rede, m it der Prinzessin Alexandra
Könic,« einer Enkelin des verstorbenen
falls °tm An der Sache war jeden-
swchdem die Verlobung zerschlug sich aber,
über di'° anzunehmen ist, die Prinzestin 
jung^ c; ^"tensprünge des ihr zugedachten 
leicht a b ^ 7 "  inform iert worden war. V ie l' 
stand in  noch höherem Maße der Um-
!?agen n Vereitelung der Verbindung beige­
r e r  klav"^ sich am englischen Hose dar-
die Daim^"*-' König Manuel sich doch auf 
doch ^ nrcht behaupten würde. Hatte es 
?"de m ?/" r ° n  geheißen, König Manuel 
llnanzieNp„ verworrenen politischen und
Herzogs m,- "^ge Portugals zugunsten des 
abdanken von Oporto, seines Onkels,
^glischen '-chviel, welcher Grund für den
Nachricht am meisten ins Gewicht fiel, die 
"an e n q li in ? ^ - ^  Verlobung wurde alsbald 
M  C n g la ^ "^ " le  auf das ickäritte dementiert.
Bort-^orrugak "ran über die Zustände in
^°"u g a l PEtisch inform iert da sich
7 ü von En„r ?  fmanzrell rn Abhangrg- 
- "ds in " "  befindet. Der Einfluß Eng- 

der e in o » ^ ^  vielleicht ebenso stark, wie 
Kolonie. D l," "der der anderen englischen 
M gen Revnr,.^^ wiefern England Lei der 
spiele hat in  Portugal die Hand im
ksenwstrtiqen läßt sich natürlich im
?°"ie l ran» " ^ e n b l i c k  noch nichts sagen.

wenn iem ?^"^ sicher angesehen werden, 
". B°rtuga?A°"d imstande ist, die Dynastie 
^  kann. tünchten, dies nur England

Aüd uns E  b r l i n e r  M i t a r b e i t e r  
«E^ben: Als^^c? Portugal ge-
^hren in Wilhelm vor fünf

^Mbon weilte, empfing er am

Der königliche Palast in  Listabom

letzten Tage seines dortigen Aufenthaltes Ab-«Königtum längst zur Attrappe geworden. Und
ordnungen Deutscher. Unter ihnen —  die 
Vertreter eines sozialdemokratischen Arbeiter- 
oerbandes. Das gab ein gewaltiges Auf- 
ehen, daß „zielbewußte Genossen" so ihrer 

Heimatsliebe und ihrem Patriotismus Aus­
druck gaben, und sie wurden von den Berliner 
Parteibonzen gehörig gerüffelt. Aber sie 
jagten gelassen: „Das versteht ihr nicht!"
Wenn man erst draußen lebe und sehe, wie 
es in anderen Ländern zugehe, dann kriege 
man Achtung vor Deutschland und seinem 
Kaiserhause. Und die roten Lissabonner 
Deutschen sind noch heute stolz auf die Stunde 
von damals. Inzwischen ist in Portugal das 
Verhängnis über eine Dynastie hereingebrochen, 
die an den« Unglück zu Grunde gegangen ist, 
daß sie — zu wenig zu regieren hatte. Das 
klingt paradox. Und doch ist es wahr. Wenn 
der König zu einer Puppe gemacht wird, die 
man gelegentlich zur Repräsentation braucht, 
aber nie zur Arbeit und zum verantwortlichen 
Führeramt, wenn alle Gewalt in die Hände 
des Parlaments gelegt ist, dann w ird im 
Herrscherhause Müßiggang aller Laster Anfang. 
Im  Lande sieht es aber unter der Herrschaft 
der Parteien derweil nicht besser aus. Es 
ist w a h r: Der in Portugal regierende Zweig 
der breitästigen Familie Koburg-Gotha, die 
auch in England und Belgien und Bulgarien 
herrscht, hat nie verstanden, was es heißt, 
erster Diener des Staates zu sein. Die könig­
liche Familie in Lissabon hatte stets einen 
noch weit schlechteren Ruf, als ihre durch flottes 
Leben berühmtesten Verwandten, König 
Eduard V I I .  von England und König Leo­
pold I I .  von Belgien. Der vor wenigen 
Jahren ermordete König Carlos war eiw be­
kannter Don Juan. Der jetzige junge König 
Manuel hat seine Regierung damit begonnen, 
daß er eine lockere Pariser Schönheit, die m 
allen illustrierten Blättern abgebildet wurde, 
zu seiner Favoritin  öffentlich erhob, sodaß 
kein Fürstenhaus Europas ihm mehr eine 
Prinzessin als Gattin anvertrauen wollte. 
Sein Onkel verdankte es m ir dem königlichen 
Geblüt, daß er nicht gerichtlich belangt wurde, 
so arg trieb er es. Die Königin-Mutter schließ­
lich hat die häßlichste» Auftritte mit Gerichts­
vollziehern, weil sie —  Schulden nicht zahlen 
w ill. Diese Vergeudung von M illionen ist 
das Schlimmste. Wenn wie in Portugal, der 
Staatsschatz angegriffen wird, wenn wider 
Recht und Gesetz ebenda Minister einem aus­
schweifenden Herrscherhause M illionen auf 
bloßen Schuldschein hin zur Verfügung Pellen, 
dann reißt allen Ehrlichen, allen Arbeitenden 
die Geduld. König Manuel hat bei seinem 
Regierungsantritt erklärt, er wolle alles von 
seinem Vater und seinen Großeltern vergeudete 
Geld wieder zurückzahlen, in Raten natürlich; 
aber es war zu spät, —  die republikanische 
Partei wuchs lawinenartig und riß alles mit 
sich. Jeder, der davon überzeugt ist, daß die 
Weltgeschichte das Weltgericht ist, darf solche 
ernsten Worte ruhig aussprechen; hier ist 
jedes Beschönigen ein übel. Geht man aber 
auf die letzten wirkenden Ursachen zurück, so 
muß man sagen, daß P o r t u g a l  an  
s e i n er  j ä m m e r l i ch e n R e g i e r u n g s ­
f o r m  g e s c h e i t e r t  ist. Hier in diesem 
Ländchen war das Idea l unserer Fortschritt 
ler, der P a r l a m e n t a r i s m u s  i n  
r e i n s t e r  F o r m ,  durchgeführt und das

da hat es sich gezeigt, was es bedeutet, w e n n  
d i e  l e i t e n d e  s t a r ke  H a n d  f e h l t .  
Die M inister wechselten wie die Mondphasen, 
der König lebte seinen Genüssen, die P arla­
mentarier betrogen das Land um die Wette. 
Wenn behauptet wird, daß „Freiheit" ein 
M itte l gegen die Revolution sei, so hat P o r­
tugal entschieden den Gegenbeweis erbracht. 
Nirgens in Europa gab es eine derartige 
Preß- und Versammlungsfreiheit, wie hier. 
Nirgends war der König so degradiert; sogar 
gegen seinen W illen wurden Parlamentsbe- 
schlüffe, wenn sie nach seinem ersten Veto 
wiederholt wurden, Gesetz. Auch das Ober­
haus ergänzte sich zumteil aus Volkswahlen. 
Das Parlament rrat jederzeit ohne Berufung 
aus eigenem Recht zusammen und hatte so­
gar das Recht, die höheren Offiziere in der 
Armee und Marine zu wählen, wahrend die 
niederen Offiziere meist aus der Mannschaft 
sich empordienten. Alles das ist also beinahe 
das Idea l von August Bebet, zum mindesten 
das Idea l von Eugen Richter, aber a l l e s  
d a s  h a t  d a s  L a n d  h e r u n t e r g e ­
b r ac h t .  Und nun ist die Revolution da 
E i n e  so w e i t g e h e n d e  F r e i h e i t ,  
wie sie in Portugal galt, f ü h r t  n a t u r -  
n o t w e n d i g  z u r  V e r w i l d e r u n g ,  die 
dann immer wieder nur ein Diktator auf 
kurze Zeit niederschlagen kann. So schwankte 
Portugal zwischen Parlamentarismus und 
Belagerungszustand; was der eine nicht ver­
dorben hatte, das verschüttete der andere. 
Wie überall, so ist es auch hier die Stadt 
der Herd der Empörung, das Land aber 
monarchisch gewesen; die Bauern haben 
immer noch geduldet und gehofft, denn sie 
haben gewußt, Schuldige waren: das System 
der Volksherrschaft, der Herrschaft der Straße, 
der Herrschaft der großen Schreier vorn 
Asphalt. W ird jetzt in Portugal d i e R e p u  - 
b i i'k erklärt, so ist d a m i t  n i c h t s  g e ­
w o n n e n ,  —  nur die glänzende Fassade 
des Königtums w ird niedergelegt, dahinter 
aber starren die alten Ruinen. Die deutschen 
Sozialdemokraten Lissabons haben gewußt, 
was sie taten, als sie zu ihrem Kaiser kamen. 
Das war eine symbolische Handlung. Es 
lag ein Aufatmen der Erkenntnis darin, der 
Erkenntnis, daß die Jahrhunderte alte Z u­
sammenarbeit von Volk und angestammtem 
Herrscherbause bei uns in Deutschland ganz 
andere Zustände geschaffen hat, a!s diejenigen, 
von denen portugiesijche Patrioten in Ver­
zweiflung getrieben werden. Und diese 
„Roten" schütteln sich, wenn sie die An­
preisung der parlamentarischen Regierungs­
form lesen. Sie rettet weder Monarchien 
noch Staaten; sie lähmt sie nur. Portugal 
ist ein Mene tekei für politische Schwarm­
geister geworden. ^

Nach einer neueren, über Paris ge 
kommenen Nachricht ist König Manuel von 
Portugal m it der Königin-Mutter Amalre 
von dem vor Lissabon liegenden brasilianischen 
Kriegsschiff „Sao Paulo" aufgenommen 
worden. Das Revolutionslomitee soll diese 
Flucht stillschweigend zugelassen haben, was 
ziemlich wahrscheinlich klingt, da das Königs­
schloß durch die revolutionären Truppen völlig 
umschlossen war. Der englischen Regierung ist 
die Revolution in  Portugal nicht überraschend

Uönig Manuel.
gekommen. Die republikanische Partei hatte, 
wie jetzt in  einem Londoner B latte mitgeteilt 
w ird, bereits Anfang August zwei ihrer Führer 
nach London entsandt, die der englischen Re­
gierung erklärten, der bevorstehende Sturz der 
Monarchie in  Portugal und ihre Ersetzung 
durch ein republikanisches Regiment werde an 
dem Allianzverhältnis m it England nichts 
ändern. Die Mission muh von der englischen 
Regierung wohl befriedigende Erklärungen er­
halten haben, denn es wurde ih r von der re­
publikanischen Partei ein besonderes Danlss- 
votum zuteil.

Der in P aris  weilende Führer der Partei 
der Revolutionäre Magelhaens Lima erklärte 
einem M itarbeiter des „M n tin " : Die Revo­
lu tion überrascht uns nicht. W ir haben sie seit 
langem angekündigt. W ir hatten gehofft, daß 
die Änderung der Regierungsform sich in Ruhe 
und Ordnung lediglich durch die Wirkung des 
frei ausgedrückten Volkswillens bald vollziehen 
werde. Die Herrschsucht und Verblendung der 
Machthaber hat das nicht erlaubt. — Nach 
einer aus C intra in  London eingetroffenen 
Depesche soll Lissabon sich in  den Händen der 
Aufständischen befinden. Der König soll an 
Bord eines portugiesischen Torpedobootes ent­
kommen sein. — Zahlreiche Portugiesen sind 
am Montag m ittels Expreßzuges von Paris 
nach Lissabon abgereist, unter ihnen die Gattin 
des Ministers des Auswärtigen Castellon 
Vranoa. — Ein Freund von Costa, dem 
Führer der portugiesischen Revolutionäre, 
teilte dem Berichterstatter eines Pariser 
Blattes mit, er sei überzeugt, daß Costa jede 
grausame Ausschreitungen verhindern werde. 
E r habe ihm erst kürzlich gesagt, es würden 
vielleicht Straßenkämpfe stattfinden, aber man 
werde niemand ermorden. Sechs zuverlässige 
Männer seien schon lange dazu auseüsehen,' sich 
im gegebenen Augenblicke des Königs zu be­
mächtigen, aber nur um sein Leben gegen W ut­
ausbrüche zu schützen. — Nach einer in  B erlin  
eingegangenen Meldung aus Lissabon vom 
Dienstag Nachmittag war bis dahin die Lage 
unentschieden. Für die Republik hatten sich 
mehrere Regimenter, zwei Kriegsschiffe und die 
Marinekaserne erklärt. Dagegen hielten 
königstreue Truppen das Zentrum der Haupt­
stadt besetzt. Auch w ird der Anmarsch von 
Provinztruppen auf die Hauptstadt, die für die 
Regierung fechten wollen, gemeldet. Das 
Bombardement des Schlosses Necessidades be­
stätigt sich. Der König und die Königin-M utter 
sollen sich aber nicht dort befinden. Es heißt, 
sie seien an Bord eines Schiffes gegangen. Aus­
länder scheinen bisher nicht geschädigt zu sein. 
— Der „Kölnischen Volkszeitung" w ird aus 
Rom gemeldet, beim Vatikan sei aus Portugal 
die Nachricht eingelaufen, daß die Republik 
erklärt und der König gefangen genommen 
worden sei.

E in Mittwoch Vormittag von der portu­
giesischen Grenze in  Madrid angekommener 
Schnellzug hatte an der Grenze den fahrplan­
mäßigen Anschluß an den portugiesischen Zug, 
aber dieser führte nur Wagen aus Oporto, 
denn die von Lissabon kommenden Züge gehen 
nur bis Santarem, das sechzig Kilometer von 
Lissabon entfernt ist. — Nach Meldung aus



Bordeaux hat der Lissaboner Südexpretzzug in 
Medina del Eampo den Anschluß an den Süd­
expreß Madrid—Paris nicht erreicht.^ I n  
Medina ist eine Depesche eingelaufen, daß der 
Lissaboner Zug drei Stunden Verspätung habe.
— Wie die Londoner B lä tte r aus Paris 
melden» hat die dortige brasilianische Gesandt­
schaft Nachricht erhalten, daß König Manuel 
sich an Bord des brasilianischen Kriegsschiffes 
.,Sao Paulo" befinde. — Wie der Hamburg- 
Südamerikanischen Dampsschiffahrtsgesellschaft 
von ihrer Agentur aus Oporto gemeldet wird, 
herrscht in  dieser Stadt Ruhe.

Weitere Telegramme aus Lissabon melden: 
Das 16. Infanterie-Regiment und A rtille rie  
haben revoltiert und die Kaserne verlassen. Es 
ist zu einem Zusammenstoß m it der M in iz ipa l- 
garde gekommen. Die Verluste sind groß. —- 
Hier hat sich eine provisorische Regierung ge­
bildet, die wie folgt zusammengesetzt ist: 
Theophilo Braga, Präsidentschaft,' Alfonso 
Costa, Justiz: Bernadino Machado, Äußeres: 
Brazilio Telles, Finanzen: Antonio Luiz
Tomss, öffentliche Arbeiten: Oberst Barreto, 
Krieg: Antonio Ios6 Almeida, Inneres:
Amaro Azevedo Eomes, M arine: Z iv i l­
gouverneur von Lissabon ist Ruzebio Leao. — 
Die neue, auf dem Stadthause gehißte Flagge 
wurde von der Fsldartillerie salutiert. — Am 
Mittwoch Vormittag 8 Uhr haben die der Re­
gierung bis dahin treu gebliebenen Truppen, 
die sich auf dem Dom Pedro-Platze befanden, 
m it den Revolutionären gemeinschaftliche 
Sache gemacht und sind in  ihre Kasernen zurück­
gekehrt. Die Menge brach in Beifallskund­
gebungen aus und rief: Es lebe die Republik!
— Die Volksmenge hat auf den Gebäuden des 
Arsenals und auf dem Rathause die republi­
kanische Flagge gehißt: die meuternden Kriegs­
schiffe schoßen Salut. Von auswärts kommen 
keinerlei Nachrichten in  die Stadt. Die Auf­
ständischen stürmten alle beflaggten Gebäude, 
zogen die alte portugiesische Fahne ein und 
zerrissen sie.

I n  Madrid geht das Gerücht, in  Lissabon 
seien 8000 bewaffnete Bauern eingezogen. Die 
republikanische Flagge wehe nicht auf dem 
republikanischen Palaste, sondern nur auf 
einem Kriegsschiffe. — Ministerpräsident 
Canalejas hat Mittwoch M ittag  einigen Jour­
nalisten erklärt, die Regierung habe Dienstag 
Abend unvollständige Nachrichten über die E r­
eignisse in  Portugal erhalten, denen gegen 
Mitternacht bestätigende Ergänzungen gefolgt 
seien. Die Regierung habe mehrere Personen 
beauftragt, von der Grenze aus in  Auto­
mobilen Erkundigungen einzuziehen und auch 
Schiffe dazu zu benutzen. Der spanische Ge­
sandte in Lissabon habe den M ilitärattache 
nach Fuente Nuevo an die spanische Grenze 
entsandt, um nach Madrid zu telegraphieren. 
Man wisse, daß zwei Regimenter, darunter ein 
Artillerie-Regiment, sich empört und Dienstag 
Abend den Royalisten einen heftigen Kampf 
geliefert hätten, der am Mittwoch noch fort­
dauere. Die portugiesische Regierung habe dem 
König geraten, den Palast zu verlassen. I n  dem 
Augenblick, wo der König aus dem Palast ge­
treten sei, habe der spanische Gesandte ihn be­
grüßt und der König habe ihm gesagt, er be­
absichtige, nur wenige Personen in  seiner Um­
gebung zu behalten. Der König dürfte sich nach 
Cintra begeben haben, wo die Königin-W itwe 
sich befand. Alle beide sollen Ruhe und K a lt 
Llütigkeit gezeigt haben. Schließlich bemerkte 
Canalejas noch. daß ein großer Te il der Flotte 
auf feiten der Revolutionäre stehe und das in 
Oporto Ruhe herrsche. — Nach einem weiteren 
Madrider Telegramm hat die Regierung über 
die Ereignisse in Lissabon widerspruchsvolle 
Nachrichten erhalten. Danach hätten zwei 
Arrillerie-Regimenter gemeutert und gegen ein 
drittes Artillerie-Regiment den Kampf er­
öffnet. Was den König anbetreffe, so habe die 
Regierung nichts bestimmtes über ihn erfahren. 
Verschiedene Meldungen besagten, er befinde 
sich an Bord eines Kriegsschiffes, andere, er 
sei noch am Lande, wieder andere wollten 
wissen, er befinde sich als Gefangener auf 
einem Kriegsschiffe. Die revolutionäre Be­
wegung sei am Montag nach Mitternacht aus- 
gsbrochen. Ita lie n  und Spanien hätten 
Kriegsschiffe in  die Gewässer von Lissabon ent­
sandt. sobald sie von den Ereignissen Kenntnis 
erhalten hätten. Der Kampf dauere an.

Mehreren Pariser B lättern zufolge hat der 
bra,iranische Gesandte über England eine 
Depesche erhalten, die angeblich bestätigt, daß 
Komg Manuel sich an Bord des „Sao Paulo" 
geflucytet hat. — Von ein in  Paris lebenden 
Poxtugwsen wird erzählt, die Marine sei be- 
rerts seit drer Jahren fast durchweg für die 
Sache der Republik gewonnen und auch die 
Mannschaften und Subalternoffiziers des Land­
heeres fersn größtenteils republikanisch gesinnt, 
wahrend dre Generale und höheren Offiziere 
monarchisch seien. -  Von Mittwoch Nacht liegt 
folgendes Telegramm aus Lissabon vor' Das 
brasilianische Kriegsschiff „Sao Paulo", m it 
dem Hermes da Fonseca gestern um vier W r  
nachmittags nach Brasilien in See gehen 
sollte, ist noch nicht abgefahren. Es liegt noch 
immer auf dem Tajo.

Die Kreuzer „Newcastle" und „M inerva" 
sind Dienstag Abend von G ibraltar in  See ge­
gangen. um sich so schnell als möglich nach

Lissabon zu begeben. — der englische Kreuzer 
„Newcastle" ist bereits in  Lissabon eingetroffen.

I n  einem Leitartikel über die portugiesische 
Revolution meint der Pariser „Temps", die 
Dynastie sei kaum in  der Lage, Widerstand zu 
leisten. Aber selbst dann, wenn es ih r gelänge, 
die Bewegung niederzuwerfen, würde sie diese 
doch nicht beseitigen. Falls die Revolutionäre 
die Oberhand gewinnen sollten, dann würde 
man fragen, wie ih r Sieg im Auslande, 
namentlich in  Spanien aufgenommen würde. 
Die portugiesischen Republikaner hätten stets 
ein bewaffnetes Eingreifen ihrer Nachbarn be­
fürchtet. Man könne zu Ehren des portu­
giesischen Volkes nur wünschen, daß. was 
immer sich auch ereignen möge, ihm eine 
Wiederholung der blutigen Ereignisse von
1908 erspart bleiben möge.

*  *

Nach näherer Meldung über die Flucht des 
Königs entsandte das vor Lissabon liegende 
brasilianische Kriegsschiff „Sao Paulo" am 
Dienstag bei Einbruch der Dunkelheit eine 
Dampfbarkasse vor den königlichen Palast, um 
die königliche Fam ilie aufzunehmen. Nach 
einigem Sträuben w illigten der König Manuel 
und die Königin-M utter Amalie ein und be­
gaben sich durch das Spalier der königstreuen 
Truppen in die Barkasse und von dort an Bord 
des Kriegsschiffes. Diese Nachricht kann als 
verläßlich gelten. Es heißt, daß das Nevo- 
lutionskomites Kenntnis von dieser Flucht 
hatte und sie stillschweigend billigte.

I n  Pariser Regierungskreisen erklärt man 
sich die Sperrung aller von Portugal aus­
gehenden Telegramme damit, daß die fremden 
Regierungen nur von vollzogenen Tatsachen 
unterrichtet werden sollen, sodaß ihnen nur die 
Anerkennung der provisorischen republikanischen 
Regierung übrig bleiben soll.

Auch Ita lie n  und Spanien haben Kriegs­
schiffe in  die Gewässer von Lissabon gesandt, 
sobald sie von den Ereignissen Kenntnis er­
halten hatten.
Die Aussichten der auswärtigen Interessenten.

Beachtenswert ist eine jüngst von dem repu­
blikanischen Deputierten Castro abgegebene E r­
klärung, daß die künftige Republik in  Portugal 
für alle Verpflichtungen der Monarchie gegen­
über auswärtigen Gläubigern aufzukommen 
bereit sei. — Die Bankverbindung Portugals 
in Deutschland ist die Bank für Handel und 
Industrie in B e r l i n .  Wie an maßgebender 
Stelle dort einem M itarbeiter des ..Lok.-Anz." 
erklärt wurde, dürfen die Interessenten der 
Revolution gegenüber völlig ruhig bleiben. 
Der regelmäßige Geschäftsgang zwischen der 
portugiesischen Finanzverwaltung und ihrer 
Berliner Bank sei allen inneren politischen E r­
regungen zum Trotz stets normal gewesen, selbst 
als König Carlos und der Kronprinz ermordet 
waren, fei in  dieser Beziehung nicht das ge­
ringste zu spüren gewesen. Es befinde sich zur­
zeit sogar ein nicht unbeträchtliches Guthaben 
für portugiesische Rechnung in der Bank für 
Handel und Industrie. Der Besitz an portu­
giesischen Papieren in Deutschland dürfte sich 
im Laufe der letzten Jahre eher verringert als 
vermehrt haben, aber, so wurde dem M it ­
arbeiter des „Lok.-Anz." bedeutet, es sei vie l­
leicht für das Vertrauen bezeichnend, das man 
Portugal trotz alledsm in wirtschaftlicher Be­
ziehung entgegenbringe, daß diese Papiere von 
Frankreich aufgenommen worden seien, denn in 
Paris dürfte man doch wohl. schon wegen der 
näheren geographischen Lage und der älteren 
handelspolitischen Beziehungen m it portu­
giesischen Verhältnissen besser als bei uns ver­
traut sein. Übrigens sei es als selbstver­
ständlich zu erachten, daß jede neue Regierung 
sich das Vertrauen dadurch zu erreichen suchen 
werde, daß sie dem Auslands gegenüber be­
stehende Verpflichtungen erfülle. Schon aus 
diesem politisch-taktischen Grunds dürften die 
Interessenten in Ruhe der weiteren Ent­
wickelung der Dinge entgegensehen.

Herzog M iguel von Bragauza.
Aus der Umgebung des Herzogs M iguel 

von Vraganza (Chefs der ehemals regierenden 
königl. L in ie von Portugal) erfahrt die 
W i e n e r  „Neue Freie Presse": I n  den 
Kreisen, welche dem Herzog von Vraganza nahe 
stehen, hat die M itte ilung  von den Vor­
gängen in Portugal einigermaßen überraschend 
gewirkt. Man verhehlte sich keineswegs, daß die 
Verhältnisse für die herrschende Dynastie un­
günstig seien und früher oder später eine ent­
scheidende Wendung zu erwarten sei. A ls im 
Hochsommer dieses Jahres in Spanien die 
karlistisch-klsrikale Bewegung in ungestümer 
Meise sich geltend machte und der spanische 
Ministerpräsident Canalejas das Konkordat 
kündigte, nahm man an, daß die Bewegung 
auch nach Portugal übergreifen werde. Die sehr 
im argen liegende Eeldwirtschaft des gegen­
wärtigen portugiesischen Regimes hatte ein 
übriges getan, die dermaligsn Machthaber 
mißliebig zu machen. Der Herzog von Vraganza 
steht auf dem Standtpunkte: nichts gegen die 
Dynastie, alles für das. Land. E r hat stets 
daran festgehalten, eins zurückhaltende Stellung 
einzunehmen, sich in keinerlei Umtriebe einzu­
lassen. Dabei hat er aber durchaus kein 
Hehl daraus gemacht, daß er einer an ihn ge­
langenden Aufforderung Folge leisten würde. 
Gegenwärtig befindet sich der Herzog bei 
seinem Schwager, dem Fürsten Löwenstein, aus

/

einem von dessen Schlössern in  Bayern. — Dem 
König von Belgien, dessen Gemahlin eine 
Nichte des Herzogs von Vraganza ist, wurde bei 
seinem Besuche in  der Wiener Jagdausstellung 
von den bisher vorliegenden Nachrichten aus 
Portugal M itte ilung  gemacht.

Politische Tagesschau.
Eine kolossale Ente.

Durch die Presse ging am Dienstag die 
Meldung einer Korrespondenz, wonach 
z w i s c h e n  D e u t s c h l a n d  u n d  E n g ­
l a n d  Verabredungen über einen g r o ß e n  
G e b i e t a u s t a u s ch i n  A f r i k a  ge­
troffen seien. W ir sollten für die Zwecke 
der Kap-Kairo-Bahn einen Teil unseres 
Sultanats M pororo hergeben, um dafür die 
Inseln Sansibar und Pemba zu erhalten. 
Auf eine Anfrage wird hierzu im Kolonial- 
aml erklärt, die ganze Geschichte sei eine 
kolossale Ente. Sicherlich hätten die Eng­
länder Recht, wenn sie behaupteten, Sansibar 
und Pemba könnten nach ihrer Angliederung 
an Deutsch-Ostafrika sehr wertvoll werden 
und M pororo sei zurzeit von gänzlich un­
kultivierten Eingeborenen bewohnt und liege 
für Weiße viel zu weit (1200 Kilometer) von 
den nächsten Märkten ab. Aber so nett das 
auch klingt: amtlich ist weder in London 
noch in Berlin  etwas bekannt.
Der Führer der bübischen Nationalliberalen 
Landgerichtsdirektor Dr. O b k i r c h e r  hat 
die L e i t u n g  d e r  P a r t e i  n i e d e r g e ­
l e g t .  Zu diesem Entschluß ist er offenbar 
durch die geringe Sympathie veranlaßt 
worden, die die Großblockpolitik auf dem 
Kasseler nationalliberalen Parteitag ge­
funden hat.

Bebels Stern im Sinken.
Genosse Bebe! ist vom „V o rw ä rts " wegen 

der Ausfragung durch einen Wiener Journa­
listen g e r ü f f e l t  worden. Der „V o rw ä rts " 
schreibt nämlich: „W enn die Behauptungen 
des Wiener Blattes zutreffen, so müssen w ir 
das Urteil, das w ir über die U n s i t t e  
füllten, daß Genossen sich durch Vertreter 
bürgerlicher B lätter über Parteiangelegen­
heiten aushorchen lassen, auch auf diesen F a ll 
ausdehnen. Allerdings hat Genosse Bebet 
nicht die Taktlosigkeit des Genossen Frank 
begangen, der vor dem Vertreter des „Berliner 
Tageblattes" die eigene Partei kritisierte. 
Aber w ir sind der Ansicht, daß ein Sozial- 
demokrat den Vertretern der bürgerlichen Presse 
überhaupt die T ür weisen sollte. —  Wenn 
Bebels Macht noch so ungebrochen wäre, 
hätte sich der „V o rw ä rts " nie und nimmer 
diesen Hieb gegen ihn erlaubt.

Besuch Kaiser Wilhelms in Wien.
I n  Brüssel ist jetzt amtlich bekanntgegeben 

worden, daß Kaiser Wilhelm am 26. Oktober 
in Begleitung der Prinzessin Viktoria Luise 
dort eintreffen wird.

Abreise des belgischen Königspaares von 
Wien.

Der König der Belgier besuchte Mittwoch 
Vormittag abermals die Iagdausstellung. 
Gegen 11 Uhr 30 M in . reisten der König 
und die Königin nach herzlicher Verabschiedung 
von Kaiser Franz Joses und Erzherzogin 
M aria  Annunciata, welche die fürstlichen 
Gäste zum Bahnhof geleitet hatten, ab.

Das ungarische Abgeordnetenhaus 
wählte zu Mitgliedern der Delegation 27 
M itglieder der Regierungspartei, vier der 
Iusthpartei, vier Kroaten und einen Volks- 
parteilsr. Außerdem gehören der Delegation 
20 M itglieder des Magnatenhauses an. Ab­
geordneter P o l o n y i  begründete eine In te r ­
pellation, betr. die 500 Millionen-Anleihe, 
wobei er die Anieihepolitik des Kabinetts 
Wekerle verteidigte, das den französischen 
M arkt habe gewinnen wollen, und sich in 
Ausfällen gegen den Dreibund erging.

Leutnant Helm.
Wie dem Reuterschen Bureau bestätigt 

wird, ist die Entlassung des preußischen Leut­
nants Helm aus der Haft erfolgt, nachdem 
zwei englische Bürger je eine Kaution von 
500 Pfund Sterling gestellt haben.

Zur Revolution in  Portugal.
Die Unzufriedenheit der portugiesischen Be­

völkerung gegen die Dynastie hat zu einer 
blutigen Revolution geführt. Die Flotte, die 
im Hafen von Lissabon lag, hißte die repu­
blikanische Flagge und beschoß den Königs- 
palast, während in den Straßen der königs- 
treue Te il der Truppen gegen die Revolutio­
näre kämpfte. Der Grund dieser Revolution 
liegt in  der Mißwirtschaft, die seit langem im 
Lande herrscht, und an der man zumteil der 
Dynastie schuld gab. Der regierende König 
Dom Manuel I I .  ist erst 21 Jahre alt. Er 
kam nach der Ermordung seines Vaters und 
feines älteren Bruders am 1. Februar 1908 
auf den Thron und hat es in  der kurzen Zeit 
seiner Regierung nicht verstanden, sich beim 
Volke beliebt zu machen. Auch seine Mutter, 
Königin Amalie, eine geborene Bourbon. und 
seine Großmutter, die Königinwitwe M a r t i

P ia, eine Tochter des Königs BMor
I I .  von Ita lie n , haben nicht Aur F- den
Dynastie beigetragen. Daher w - ^wegunS,
letzten Jahren die repuölikamjcy
die jetzt zum Ausbruch gelangt^ ' . ^

Spanien und die Ereignisse in ^  Madrid 
Nach einer amtlichen Meldung au 

scheinen die Ereignisse in In
Rückwirkung auf Spanien ausz -E i»
der Provinz herrscht vo lls tänd ige -.t Meldet!
weiteres Telegramm aus Mao haben 
Aus Anlaß der Ereignisse in ^ Vereine 
die hiesigen repulikanischen Klubs . M .  
ihre Vereinslokale m it Fahnen ges ^

Die türkische Regierung ^  
hat den Staatsanwalt in H § Artikels 
Veröffentlichung eines deutschfemucw' ^ t a t  
in den dortigen Zeitungen abpells' ^gen 
auch bereits unaufgefordert SaU dortigen 
des neuesten Angriffs auf den
deutschen Taucher.

Der Khedive -reist,
ist von Konstantinopel nach Smyrna a st ^  
von wo er später nach Egypten ZU 
soll.

Das Marinedepartement der Am 
hat beschlossen, den Kongreß um die ? êN 
sorische Ermächtigung zu ersuchen, . ^MeN- 
zwei Kriegsschiffen und den 3wel zwei
schiffen die bereits gefordert w urde , îe
neue Kanonenboote, von denen das .-.„«er 
Flüsse Chinas befahren soll, und siwer ^  
zu erbauen.

Aus der Südafrikanischen RepublK ^  
Premierminister Botha und der b>sh 

Finanzminister Hüll, die bei den Way 
Unionsparlament unterlegen waren,. 
die Mandate angenommen, die i^ e n  
berg bezw. in Barberton angeboten w 
sind.

Deutsches Reich.

—  Der Minister für Handel und Gew .
hat die wirtschaftlichen Körperschaften 3» » h 
achtlichen Äußerungen darüber a u M a ^ ^ .  
ob noch Bedenken gegen die einheitlich^ 
führung des Litergemichts im Getreides! 
bestehen. ^

—  Der Handelsminister hat die M  
kammern darauf aufmerksam gemach), ^  
unter der Bezeichnung „Shantung 
„Shantungs" Gemische von Seide,
und Baumwolle in den Handel Ŝ HteN 
werden, die nur Nachahmungen der 
Shantungseiden sind.

— Dem General, von Berdy du ^  
widmet der „Reichsanzeiger" folgenden ^eN 
ru f:  „D er Verewigte hat in den 
1889 und 1890 an der Spitze des 
Ministeriums gestanden und in dieser
durch seine m it hoher Begabung und u n lö s ­
licher Arbeitsfreudigkeit gepaarte S ch w e r 
kraft hervorragende Verdienste um das M  
erworben. Das Kriegsministerium m>M jp 
Andenken an seinen früheren Chef a M  
hohen Ehren halten."

—  Der „Reichsanz." meldet: ^ f ,e rz
präsident beim Reichsmilitärgericht M  
ist zum Wirklichen Geheimrat m it dem -p 
kat Exzellenz ernannt worden. ,.Me-

— Der -frühere Direktor im Reichs M , jsi
amt, W irkt. Geh. Rat Konstantin M A ,  MZ- 
Dienstag Nacht in  Potsdam, im 81. ^  
jähre gestorben. ^ iM

— Die Regierung gibt bekannt, vav 
Viehbestande der S tadt E rfu rt die 
und Klauenseuche ausgebrochen ist.
E rfu rt und Jlversgehoven ist die Sp^r be­
hängt und ein Teil des Landkreises M 
droht erklärt worden. . heM

—  Von zuständiger Stelle . u ^  MeN 
Wolffschen Bureau mitgeteilt, daß die 
Linoleumfabriken in einer hier sta/tg6>" ^ren 
Sitzung beschlossen haben, von eümr m MeN 
Erhöhung der Linoleumpreise im ^ ^ s e r -  
Geschäft trotz der seit der letzten 's §runS 
höhung erfolgten weiteren Precsste»
der Rohmaterialien vorläufig noch 
zu nehmen. ,-k-kret^

Hamburg, 5. Oktober. S taa ts ll ^  
Delbrück, der vormittags die Osttunn îe
Elbtunneh S t. P au li-L an d u n g sb ru -e fsir
Navigationsschule und das AmM ^ .^ g S

ie 
te

die Börse und besichtigte die Kungy»»" ^g te  
die neue Fernsprechzentrale. Abend ^ii, 
der Staatssekretär einer ^ i^ a d u ^ i^ ^ d .

' mittue

L '
Dr. Schröder teil. Nachmittags be,um je 
die Bärle und besichtigte die Kunstha/  , jgte

Diner bei dem Bürgermeister

Ausland. K
Stockholm, 5. Oktober. Heute erfo'g 

ierliche Einsegnung der Leiche ^  jy
.rbenen Generals v. Berdy du Dem iert
r deutschen Kirche, welche prachtvoll ° ent
ar. Am Eingang stand em Dem 
r  Goeta-Leibgarde in Paradeausim 
ite r den Anwesenden befanden I'w jjjät 
riegsminister, M itglieder der A i-



Äußern̂  mi'f, des Ministeriums
senile. sgmi- kriegswisienschastlichen 
?°M°n Kornq ^  Mitglieder des diplo- 
!°?en Kran; ^'k- ^önig hat einen pracht- 

n!ch U  n ^  ? ie  Überführung der 
habend. "  ^ erfolgt wahrscheinlich am

c^Sum  Opfer Ä s  ^  junges Menschen-
5",e>n hiesigen s !. '. /* ^ n e te  sich am Sonntag 

TanI , '^ ^ im a n n . Der bei demselben 
!,§°itigte A r ^ b e it^ ^ « ^ ^ " ^ s e  als Hausknecht

' L " « - - - L

k 7 M L ' ' ' L ? °aöschljpks biner Maschine, welcher den 
br schVers^egen die Wand gedrückt, wo- 

t z g l ü ^  w ü r d - V e r l e t z u n g e n  e r l i t t . '  Der 
^  daniederliegb Krankenhaus gebracht, wo

Richnau sO^L'er. - (Anschlußgeleis nach dem 
Anwerber h H e r r  Regierungspräsident in 
^°hm iguna?^..?u tsv°rw a ltung  in Wielkalonka

» W  iu « »
V k ^ u le n  ^ ie  12 ländlichen Fort-
^  ^ wenn Kreises) sollen auch in
^ r? l̂t, im "b genügende Schülerzahl vor-
V^ltungskost oember wieder eröffnet werden. Die 
T ?^ung, tragt der Staat; nur die Kosten für 

'nden übe»-n^^ ""d  Reinigung müssen von den 
^  werden.
^  ^enenstand^ Oktober. (Besitzwechsel. Streit um 
ii,A  Dorfe siö! Hotelbesitzer Emil Plötz verkaufte 
^lkermeist-V 8 -? ^  Hausgrundstück für 11 000 Mark
E  aus Osterode (Ostpr.). Herr

Nenu^ Tue Brot- und Feinbäckerei einzu-
der m 5̂  ?  ' welchem auf Antrag des Rentier 

^stand rn "^^behörde ausgegeben war, seinen 
V  hatte ^^brlegen, da B. von denselben belästigt 
besamt 9̂ r ^ ^ ^ s e  Anordnung Berufung beim 

seineneingelegt .  D. wurde nun gestern 
K°? f̂ahren« ^   ̂ ^ "^n d  zu verlegen, und die Kosten 
? êses tragen. Herr D. wird Beschwerde 

«heben.
ist in kederung, 8. Oktober. (Ein Ein-

L^ki L. !v.^ .ucht vom 3. zum 4. d. MIs. bei dem 
«  ^bk„ ei»  ̂ Neugut verübt worden. Die 

Ekm» ö»nz neuen Herrenanzug und ver» 
^  °uf mitgenommen. Man scheint den
n« t̂ haben in ^  öu sein. — Den Gelddieb in 

>«. °>e Polizeihunde nicht ausfindig machen

5. Oktober. (Dem Bildhauer 
djAer W ilm ersdorf) bei B erlin , der
I«st der N . Wilhelm-Denkmals in  Grau- 

»K^Nzia n Ä ^ ° r t i t e l  verliehen worden. 
d?Abeni>',, ö ^^ober. (E in Denkmal fü r den 
> ^ ° v in ,  "deshauptmann Hinze) ist seitens 
^  diit s„;"  Auftrag gegeben. Der Verstorbene
P risen  Gemahlin auf den vereinigten
Ä ^ g e r n "  Großen Allee, wo auch sein 
^N lzia ' ^ondeshauptmann Iaeckel, gebettet ist. 
^ o v j , ! ,  chDktober. (Der Provinzial-Ausschuß 
',?ttllbei-° . ^Preußen) w ird am Dienstag den 

zu einer Sitzung i» Danzig 
u Voraussichtlich w ird  er in dieser

V re k tn ' ^  E  der Neubesetzung der Stelle 
Mgen ^  des westpr. Prooinzialmuseums

I. die Oktober. (Kurdirektor v. Olszewski) 
V?'l ioi^"2oppoter Zig." berichtet wird, am 
M ni-r>» , Stelle als Kurdirektor inH^nkt -egen.

6. Oktober. (Die Ziehung der 
U ^o tte r ie ) nahm heute Vorm ittag ihren 

d t  A b  Protokoll führte als N ota r Herr 
>>>,?>> und ° ^ Nachdem vom N otar, den 
A n z a h l Personen aus dem Publikum
V  wni-d-» " ^ ^ " d e n  vorgenommen worden 
E  Und dnü ^''"Eichst die Losnummern in ei» 
V ^ s rn d  ^  die Gewinne in ein kleines

dies^ 3 " r  Saale hatte sich
X -^ ru c k  Vorbereitungen, die einige Stunden 
M.>>>n e iim Ik ^ Ä " ' ^in ziemlich zahlreiches 

der v^^"den , das m it Interesse den 
!>''i^ ro m n m  verfolgte. An jeder der

BeamÄ rin  Knabe aufgestellt, der
^Ln^enen ^"r der Trommel heraus-

diese' „ ^ " !^ " '^ " s t^ ro ll te n  Papierstreifen 
Nam dann laut Nummern und

i^tie Uiehr„^r , ^00 Ziehungen wurden die 
TaoeA  henimgedreht. Im  Lause des 

 ̂ M  ° gröster» dis 12 Uhr mittags
Ä  )> ^a rk  ^ u i i i in e  gezogen im Werte von : 
?8?v' Z332.A0 ^ !Ä 'b  telegraphisch gemeldet, 
^ 2 > d  l00Ö AOO M ark auf N r. 115483, 
Sü^ik.) ^ " 0  M ark auf N r. 381306. (Ohne

»hr Asj.-Preis -..^erlegt werden müßte, einen
das Gelände forderte, daß

deÄdte Und . d^ Verhandlungen
i>Au^ die in nni? Eraudenz
Iod.7deiner Würdigung der -
V  ^ la g e  für die --
fii/°!!??7 A n la g t Entgegenkommen z. 
I°in^e In^^nen verloren st

7.2kl« M  schwsrwregsnds Eru
!pt°5!e"b die Cack-Ä vorhanden gewesen 
°ld>Ne Und durch einen Artikel 

'n darauf folgende
^^iv^rsy^chenner Sitzung der Stadt

Neue kn g a s t l ic h  einer I ,  
^ U i i ä r y Ä ^ F lu ß  gebracht w ar, 

n rvs rw a ltung  auf Anregung

S ta d t
zeigte.
schien.

Gründe

S tad tve r- 
J n te r-  

ließ 
des

M a g is tra ts  bere it finden, die Verhandlungen 
w ieder aufzunehmen, und die Angelegenheit 
ist nunm ehr zum glücklichen Abschluß gebracht. 
Nach dem abgeschlossenen V ertrage w ird  der 
M ili tä rv e rw a ltu n g  das frühere Liodtkesche 
Gelände, zwischen C u lm er Vorstadt und 
P ion ierübungsplatz, in  Größe von mehreren 
Hektar überlassen, zu einem Preise, der 
n ied rige r a ls  der ursprünglich geforderte, aber 
fü r  die S ta d t noch im m er recht annehmbar ist. 
D ie  Botschaft von dem Abschluß des Vertrages 
—  der zur E rled igung  n u r noch der Z u ­
stimmung der S tadtverordnetenversam m lung 
bedarf —  w ird  sicher fü r  die Bürgerschaft eine 
Freudenbotschaft sein. D enn nicht nu r, daß die 
Riesenanlage Handel und Gewerbe der S ta d t 
befruchtet: D ie  Anlage w ird  auch eine Sehens­
w ürd igke it T ho rns  sein, die den Frem den­
strom nach der Weichselstadt ziehen und, w ie  sie 
ih r  Ansehen m ehrt, auch dauernden Nutzen 
bringen w ird .

Lokalnacl,richten.
Thorn, 6. Oktober 1910.

( Z u r  W a h l  d e s  E r s t e n  V ü r g e r - -  
m e i st e r  s.) Von den auf  die engere Liste gesetzten 
drei Bewerbern um die erledigte Erste Bürgermeister- 
stelle stellte sich als erster Herr Landrat V o l c k a r t  - 
Briefen gestern Abend den Stadtverordneten im  Spiegel- 
saale des Artushofes vor. D ie M itg lieder des Stadt- 
verordneten-Kollegiums hatten sich dazu zahlreich einge- 
funden. I n  kurzem Vortrage legte Herr Lcmdrat 
Volckart dar, welche Auffassung er von den Aufgaben 
eines Leiters der Kommune Thorn habe. B e i der 
Größe Thorns sei die Tätigkeit des Ersten Bürger­
meisters hier eine so bedeutende und vielseitige, daß sie 
auch fü r höhere Beamte der staatlichen Verwaltung 
einen starken Anreiz bilden könne. Es folgte noch die 
Beantwortung verschiedener aus dem Kreise der Stadt­
verordneten gestellter Fragen. — Am  zweiten Vor­
stellungsabend, nächsten Freitag werden die Stadtver­
ordneten Herrn Ersten Bürgermeister D r. B e lian-E ilen- 
burg kennen lernen.

—  ( D i e  R e k r u L e n  k o m m e n . )  Im  Laufe des 
gestrigen Tages trafen die fü r das hiesige Ulanen­
regiment bestimmten Rekruten hier ein. Die übrigen 
Truppenteile erhalten ihren Ersatz in der nächsten Woche.

— ( A u f  d e n  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  L ic h t ­
b i l d e r -  u n d  E x p e r i m e n t a l v o r t r a g )  des 
Herrn Kessemeyer über „Fortleben nach dem Tode", der 
am Freitag Abend im Schützenhause stattfindet, sei noch­
mals hingewiesen.

—  (Z u  d e r  N  o t i z  „ B  e g r ä  b n i s  e i n e s  
V e t e r a n e n  a u f  d e m  M i l i t ä r k i r c h h o f )  
erhalten w ir von Herrn P farrer Meczykowski 
folgende Zuschrift: M i t  Bezugnahme auf N r. 232 
der „Presse" (Begräbnis eines Veteranen auf dem 
M ilitä rfriedhof) bitte ich um gefällige Aufnahme 
nachstehender Erklärung. Der Sochverhalt ist 
folgender: Am letzten Sonntag erschien Frau 
Dulinski aus Schönwalde, um das Begräbnis 
ihres Mannes zu bestellen. Dabei stellte es sich 
heraus, daß Dulinski zwar katholisch war, aber 
in der evangelischen Kirche getraut wurde, alle 
Kinder in der Religion der Frau hat erziehen 
lassen und seine religiösen Pflichten garnicht erfüllt 
hat. Da er also zu Lebzeiten um seine Kirche 
sich nicht gekümmert hat, konnte er auch kein kirch­
liches Begräbnis erhalten. Auch die evangelische 
Kirche gewährt nicht jedem ein kirchliches Begräb­
nis, wie der F a ll A rn d t-P r.-S ta rg a rd  beweist. 
Ich erklärte daher der Frau D ulinski: Dann kann 
ihr M ann aber nur in ungeweihter Erde und 
ohne Geläut begraben werden, womit sie m it 
einem „J a  J a "  sich einverstanden erklärte. Ich 
habe aus dieser A ntw ort die Überzeugung ge­
wonnen, daß es der F rau ganz gleichartig war, 
ob ihr M ann in geweihter oder ungeweihter Erde 
begraben werden sollte, sie war zufrieden, daß er 
auf dem im Orte liegenden Kirchhofe aufgenommen 
werden sollte. Zum  Schlüsse fügte sie noch hinzu: 
Der Herr vom Kriegerverein hat gebeten: „S ie  
möchten gestatten, daß an seinem Grabe geschossen 
werde, aber ich w ill das gar nicht haben. Möchten 
die Herren m ir lieber das Geld geben; denn ich 
bin eine arme F rau ". Ich gestattete ihr, was ich 
durste, mußte aber versagen, was nach der V o r­
schrift nicht anging. Ob ober die hiesige „Thom er 
Zeitung" ein Recht hatte in dem Artikel: 
„In to le ranz" gegen mich in dieser unhöflichen 
Weise Klage zu führen, überlasse ich dem Urteile 
jedes ruhig Denkenden. Übrigens sei noch bemerkt, 
daß mit der Vertretung des läth. Divisionspfarrers 
ein Geistlicher in Thorn betraut ist, der aber ganz 
in dieser Angelegenheit Übergängen worden ist. 
Soviel znr Aufklärung. Meczykowski, P farrer 
bei S t. M arien.

— a s G a l a k o n z e r i i m S  ch ü tz e n h a ,i s e) 
om Mittwoch war wieder so stcnk besucht, daß viele 
nicht mehr Ptatz im Konzertsaal fanden, den sich manche 
schon lange vor Beginn gesichert hatten. Biete V or­
trage des Quartetts, besonders das Duett aus „Pique 
Dame", das Cetlosolo, das Mendelsscrhnkor^ert für 
Violine und die Lohengrin-Fantasie wurden stürmisch 
applaudiert.

— ,T  h o r n e r S  t o d t t h e a t e r.) Aus dem
Tbeaterbureau: Heute, Donnerstag, 8 Uhr zum
drittenmale die Operetteu-Novrtät „Das Musikanten- 
madel", in 3 Akten von G. Jarno. Freitag, 8 Uhr 
zum letztenmals „Frau Juttas Brautfahrt" von Geb- 
hard Schätzler-Perasini. Sonnabend den 8. Oktober, 
8 Uhr als Dolksvorstellnng zu kleinen Preisen zum 
letztenmale „Der Graf van Luxemburg", Operette von 
Franz Lehar. Sonntag Nachmittag 3 Uhr bei halben 
Kassenpreisen „Der fidele Bauer" lind abends 7^2 Uhr 
zum erstenmale „D ie weiße Dame", komische Oper in 
3 Aufzügen von Francois Adrien Boieldien. — In  
Vorbereitung: „Die Nabensteinerin", Schauspiel in 4
Akten von Ernst von Wildenbruch. — Die bereits ge­
lösten Billetts für die Sonntag-Nachmittag-Vorstellung 
(„Fidele Bauer") tragen irrtümlich das Datum 16. Ok­
tober; dieselben gelten jedoch sür Sonntag Nachmittag 
den 9. Oktober.

— (10. 10. 10.) Eine originelle Gruppierung 
von Tages-, Monats- und Jahreszahl w ird der 
Poststempel vom 10. d. M ts. ausweisen. Die 
Briefmarken- und Ganzsachensammler werden die 
m it „10. 10. 10" gestempelten Postwertzeichen sicher 
in  ihre Sammlungen aufnehmen.

— ( I n  a r g e  V e r l e g e n h e i t  v e r ­
setzt )  wurden heute die Paffagiere des russischen 
MiLLags-Schnellzuges, die den 12M  über Posen 
nach B e rlin  gehenden V-Zug benutzen wollten. Der 
russische Zug war, wie das ja üblich ist. m it Ver­
spätung angekommen und Zwar eine M inute vor

Abgang des V-Zuges, der sich gerade in  Bewe­
gung setzte, als die Paffagiere des russischen Zuges 
auf dem Bahnsteig herannahten. Nach den be­
stehenden Bestimmungen besteht fü r die Verbin­
dungszüge eine Wartezeit von 10 M inu ten ; wenn 
dieselbe in  diesem Falle beobachtet worden wäre, 
wären sicherlich sämtliche Reisende mitgekommen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein Fahrrad („Anker"). 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind eine Gans und eine Henne. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wafferstand 
der Weichsel betrug bei T  h o rn  heute 0,62 Meter, er 
ist seit gestern um 8 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,58 Meter auf 
1,57 Meter g e f a l l e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 5. Oktober. 
(Viehseuchen.) Die M a u l- und Klauenseuche ist 
unter dem Klauenvieh des Gutes Sternberg, unter 
dem Rindviehbestaude des Besitzers Reinhard 
Iahnke in Groß-Bösendorf und bei einem Rinde 
des Kätners Adolf Stronikowski in Sachsenbrück 
ausgebrochen. Der R otlauf ist unter den Schwei­
nen des Ansiedlers W ilhelm  Ziemann in Hohen- 
hausen, des Besitzers Affeld in Siemon und des 
Hilfsweichenstellers M antau in Griffen ausge­
brochen.

Thsrner Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung fungierten als 

Beisitzer die Herren LandgerichLsrat Erdmann und 
Landrichter Laschke. Die ÄnLlagebehörde war durch 
den Herrn GerichLsassessor Schooff vertreten. Ge­
richtsschreiber war Herr Referendar Bahn. A ls 
Geschworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung te il:  Betriebssichrer Droege und Kauf­
mann Doliva aus Thorn, Rittergutsbesitzer Studte- 
Wenzlau, Gutsverwalter von Lenski-Schakenhof, 
Rittergutsbesitzer Witte-Nimczyk, Gutsverwalter 
Owsianny-Milischewo, Oberlehrer Jakobi und 
Baugewerksmeister Hermann Soppart und Rentier 
Doblow aus Thorn, Rittergutsbesitzer Claus- 
Heimsoot, Gutsverwalter Ebbers-Rüdigsheim und 
Gutsbesitzer Nagorski-Falkenau. Die Anklage 
richtete sich gegen den aus der Untersuchungshaft 
vorgeführten, in  Amtsgrund Strasburg wohnhaf­
ten Stellmacher Anton Sobiecki, der sich wegen 
K ö r p e r v e r l e t z u n g  m i t  n a c h f o l g e n ­
d e m  T o d e  zu verantworten hatte. Die Vertei­
digung des Angeklagten führte Herr Rechtsanrvalt 
Prowe. Der Anklage unterlag nachstehender Sach- 
verhalt: Am Abend des 7. M a i d. I .  hielten sich 
in  der Wronkorvskischen Gastwirtschaft zu Stras- 
Lurg, eine größere Anzahl Arbeiter auf, unter 
ihnen auch der Angeklagte und der Arbeiter Paul 
Rodinski aus Strasburg. Obgleich der W ir t  bald 
nach 11 Uhr Feierabend bot, so waren einige der 
Gäste doch nicht zu bewegen, das Lokal zu ver­
lassen. Sie mußten vielmehr erst, gewaltsam her- 
ausbefördert werden. Bei dieser Gelegenheit kam 
es zwischen dem Angeklagten und Rolinski zu 
Streitigkeiten, in  deren Verlauf letzterer blutige 
Verletzungen am Kopfe davontrug. Draußen auf 
der Straße entbrannten aus diesem Anlaß zwischen 
den Freunden Leider Parteien ebenfalls Reibe­
reien, die schließlich in  eine allgemeine Schlägerei 
ausarteten und während welcher sogar ein Schuß 
aus einem Revolver abgegeben wurde. Rolinski, 
der angetrunken war, und der sich bis dahin in  der 
Nähe der Rauflustigen aufgehalten hatte, bog, als 
er an die Schuhmacherstraße gekommen war, in  
dieselbe ab, um nach seiner dort belegenen Woh­
nung zu gehen. Da es dunkel war, hatte Ro­
linski es nicht bemerkt, daß ihm jemand in  die 
Schuhmacherstraße gefolgt war. Plötzlich erhielt 
er m it einem Messer einen Stich in  die Brust und 
mehrere Schläge in  das Gesicht. Durch die Stich- 
verletzung war dem Rolinski die Schlüsselbein­
schlagader durchtrennt worden. Die Folge davon 
war, daß Rolinski in  kurzer Zeit durch Verblu­
tung den Tod fand. Der Angeklagte hat früher 
eingestanden, daß er "dem Rolinski die Lotliche Ver­
letzung beigebracht habe. Später hat er dieses Ge­
ständnis indes widerrufen. Im  heutigen Term in 
LestriLL der A n g e k l a g t e ,  den R olinski miß­
handelt zu haben. E r behauptete, daß er, als er 
in  die Schuhmicherstraße gekommen sei, den Ro­
linski dort schon in  einer Blutlache liegend ange­
troffen habe. Wer ihm die Verletzung beige­
bracht habe, wisse er nicht. E r habe sich um den 
Verletzten nicht weiter gekümmert, da er Furcht ge­
habe. selbst verfolgt und angefallen zu werden. 
Deshalb sei er schleunigst weiter gegangen, daß er 
das ihm vorgehaltene Geständnis abgegeben und 
das er dasselbe nach vorheriger Vorlesung und Ge- 
nehmieung unterschrieben habe, stellte er in  Ab­
rede. ^Allerdings Habs der Gefängnisinspektor 
Vanthenius aus Strasburg. während er im  Stras- 
burger GerichLsoefängnis in  Untersuchunghaft ge­
sessen Labe, auf ihn einzuwirken versucht, die Tat 
eiM'aestchen, Es sei auch möglich das er irgend 
ein Geständnis, das den ihm vorgehaltenen ähnlich 
sei abgeben habe. Jedenfalls entspreche dieses 
aber nicht der Wahrheit und sei wahrheitswidrig 
abaeaellen Die meisten Zeugenaussagen boten nicht 
viel Berstendes für den Angeklagten, da durch die 
gleichzeitige Schießerei eine 6 * ^  , 
entstanden war und die Aufmerrjamkert von Rw 
linski abgelenkt wurde. Der Hauptb elastun gs- 
war B : l l e w i c D i e s e r  bekunde, er habe den 
Anaeklagten in  gebückter Stellung über Rolinski 
aesehen daß er mehrere Hiebe nach ihm tat, auch 
borte -r. wie R olinski: "Anton, Anton! rief. 
Der Amtsrichter Herr H e i d e n h a i n - S t r a s -  
bura aab ein Gutacbten über das erste Gestandms 
des Ausklagten, das er durchaus für glaubwürdig 
hält. Die Herren Kreisärzte G ö h l m a n n -  
Strasburg und S ch l  e e - Neumark. welche dre Ob­
duktion der Leicke vorgenommen haben und als 
Sachverständige geladen waren, bekunden überein­
stimmend. dab die Lei der Leiche gefundene Wunde 
von einem Stich m it einem einseitia scharfen I n ­
strument herrührt. Durch den Stich sei dre 
Schlüsselbeinschlagader und auch die Schlüffelbern- 
nene durch rennt und ein starker Bluterguß im 
Inne rn  hervorgerufen. Der Vlutkuchen drückte dre 
Lungen derartig zusammen, daß ohne ärztlrche 
H ilfe der Tod 'nach wenigen M inuten eintreten 
mußte. Hert StaaLsanwalt S c h o ff  hob in  seinen 
Vlcüdoyers hervor, daß an der Schuld des Ange­
klagten nicht zu zweifeln sei. Nur der durch den 
^chuß des O'chmski hervorgerufenen Verw irrung 
ist es zuzuschreiben, daß sich der Verdacht zuerst aus 
andere Personen lenkte. Der Angeklagte hat srch 
selbst am schwersten belastet. E r hat zunächst über­
haupt bestritten. an jenem Tage etwas m it Ro­
linsk i zu tun gehabt zu haben. Dann. als durch 
die Sektion festgestellt, daß die Wunde  ̂ von 
Messerstich herrühre ein reumütiges Geständnis ab­

gelegt. Später hat er dann seine Aussagen wider­
rufen, mußte aber, durch die Zeugenaussagen be- 
woren, zugestehen, bei dem Verletzten gewesen zu 
sein. Durch den Zeugen Sankieroicz ist festgestellt, 
daß er m ir Rolinski bereits im  Gasthause Vo- 
kowski eine Schlägerei vorgehabt, denn Rolinski 
kam weinend aus deu Lokal und sagte zum Zeugen: 
„Sobiecki hat gesagt, ich soll noch mehr bekommen." 
Endlich ist durch den Zeugen Rillewicz die Täter­
schaft glaubhaft nachgewiesen. Daher könnte die 
Schuldfrage nur bejaht werden. Der Verteidiger, 
Herr Rechtsanwalt P r o w e  hatte diesen Tatsachen 
gegenüber eine ungünstige Position. E r führte 
aus, daß widerrufene Aussagen sehr wenig be­
weisen, daß das sonstige Beweismaterial sehr dürf­
tig  sei und dem Hauptbelastüngszeugen. der selbst 
unter dem Verdacht der Täterschaft gestanden, we­
nig Glauben beizumessen sei. Der Spruch der Ge­
schworenen lautete auf s c h u l d i g .  Die Staats­
anwaltschaft sah unter Berücksichtigung der b is ­
herigen Unbescholtenheit des Angeklagten und 
seiner Trunkenheit von einer Zuchthausstrafe ab 
und beantragte eine Gefängnisstrafe von 3 J a h ­
r e n  6 M o n a t e n .  Der Gerichtshof schloß sich 
diesem Antrage an, doch wurden dem Angeklagten 
3 Monate Untersuchungshaft aus seine Strafe an­
gerechnet. Der Angeklagte behauptete auch jetzt 
noch, unschuldig zu sein, beruhigte sich aber Lei der 
Strafe.

Neueste Nachrichten.
Vom Kaiserpaar.

G r . - N o m i n t e n ,  6. Oktober. Das Kaiser­
paar und Prinzessin V iktoria  Luise sind 8.55 Uhr 
nach Königsberg abgereist.

Sozialdemokratischer Terrorismus.
B e r l i n ,  6. Oktober. Der Arbeiter Otto Well- 

schmidt, der auf dem Kohlenplatze der F irm a 
Kupfer u. Co. in  M oabit arbeitet, wurde gestern 
Abend auf dem Heimwege von sechs ihm unbe­
kannten Männern Libersallen und schwer miß­
handelt. Blutüberströmt begab sich der Werfaltene 
nach seiner Wohnung und reinigte sich dort. A ls  
er bald darauf die Wohnung wieder verließ, wurde 
er von den Sechsen in  das Hinterzimmer einer 
SchankwirtschafL geschleppt und dort an einem Ge- 
richtstisch ( ! j  verhört. Unter Androhung schwerster 
Strafe wurde ihm verboten, bei Kupfer u. Co. zu 
arbeiten. Daraus wurde er hinausgeführt, aber­
mals schwer mißhandelt und endlich m it der 
Drohung entlassen, er werde totgehauen, wenn er 
noch Lei Kupfer arbeiten werde.

Eine Kaffern-Nevolte in  Südwestafrika.
B e r l i n ,  6. Oktober. Nach einem Telegramm 

des Gouverneurs aus Windhuk revoltierten bei 
W ilhelm sta l am 4. Oktober die Raffern einer Bau- 
firm a für den Umbau der ersten Strecke Karib ib- 
Windhuk. Die Revolte wurde sofort m it H ilfe  von 
M il i tä r  unterdrückt. 12 Eingeborene wurden ge­
tötet, 10 verwundet. Für ausreichenden m ili­
tärischen und polizeilichen Schutz ist gesorgt. Der 
nähere Tatbestand ist noch nicht bekannt. Eine ein­
gehende Untersuchung ist eingeleitet.

^  Die Revolution in  Portugal.
L i s s a b o n ,  6. Oktober (12 Uhr 5 M inuten 

m ittags). Vom Balkon des Rathauses hielt der 
republikanische-Führer Eusebio Leao eine Ansprache» 
in  der er der Vürgerwehr und der Polizei die Auf­
rechterhaltung der Ordnung anvertraut und fordert, 
das öffentliche und private Eigentum und das 
Leben eines jeden, wer es auch sei, zu schützen.

P a r i s ,  6. Oktober. Aus Nachrichten, die im  
M inisterium des Äußern eingetroffen sind, ergibt 
sich, daß die Herzöge von Oporto sich m it der könig­
lichen Fam ilie auf der Jacht „Am alie" eingeschifft 
haben. M an nimmt an, daß König Manuel sich 
ebenfalls an Bord befindet.

L i s s a b o n ,  6. Oktober (3 Uhr 25 M inuten). 
Die „Agence Havas" meldet: Der König sowie die 
Königinnen Amalie und P ia  haben sich in  aller 
Eile nach M a fia  begeben. Auf allen öffentlichen 
und auf vielen privaten Gebäuden, ebenso auf der 
Bank von Portugal weht die republikanische Flagge. 
Das Volk hat sich bewaffnet und fraternisiert m it 
den Truppen.

M a d r i d ,  6° Oktober. Nach einer offiziellen 
Meldung aus Vadajok ist in  Portugal die Republik 
erklärt worden. Die provisorische Regierung w ird  
geleitet von TheophiLo Vraga; M inister des 
Äußern ist Machado, M inister des Inne rn  Almeida 
und Unterrichtsminister Alfonso Costa.

P a r i s ,  6. Oktober. Der spanische Gesandte 
in  Lissabon konnte vorgestern m it der Eisenbahn 
Nachrichten über die Grenze senden, in  denen m it­
geteilt w ird, daß Dantas an der Spitze der revolu­
tionären Bewegung stehe. Das königliche Pala is 
sei teilweise zerstört.

V a d a j o z ,  6. Oktober. Die Soldaten des 
Infanterie-Regiments Nr. 16 waren in  Republi­
kaner und Monarchisten gespalten. Zwischen Seiden 
Teilen fand ein Kampf statt, in  dem die Republi­
kaner siegten. Der Oberst, mehrere Offiziere und 
eine Anzahl Soldaten fielen. Der Nest ging zu 
den Republikanern über. Das Znf.-RegL. Nr. 5 
und das Jäger-Regiment Nr. 1 verstärkten das 
Jnf.-Regt. N r. 16. E in  Artillerie-Regiment g r i f f  
unter dem Kommando von Sergeanten und trotz 
des Widerstandes des Obersten und der Offiziere 
d ie  K a s e r n e  an.  Das A r s e n a l  wurde e i n ­
g e n o m m e n  und die dort lagernden W a f f e n  
an  d i e  B e v ö l k e r u n g  v e r t e i l t .

An Bord eines im Hafen ankernden Schiffes 
hatten die Leiter der Republikaner mehrere K o n ­
f e r e n z e n  m it den Chefs der Armee und der 
Marine. I n  den S t r a ß e n  v o n  L i s s a b o n  
tobt ein h e f t i g e r  K a m p f ,  bei dem die A r ­
t i l l e r i e  die Hauptrolle spielt. Die A u f ­
s t ä n d i s c h e n  sind t r e f f l i c h  b e w a f f n e t .  
Das Regiment Nr. 4 ist nach Lissabon abmarschiert.

M a g d e b u r g ,  6̂  Oktober, ^uckerbericht. Kornzucker 
88 Grab ohne Sack 9 ,8 2 ^ — 10,00. Nachprodnkte 76 Grad 
ohne Sack — . S tim m ung: schwächer. Brotrasfinade I  
ohne Faß . KrlstaNzncker I  m it Sack — .
Gem. Raffinade m it Sack — . Gern. M e lis  I  
mit Sack — . S tim m ung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  6. Oktober. R iibö l ruhig, verzollt 69,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. svez 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. W etter: schön. ' ,,

H a m b u r g ,  6. Oktober, 9 ^  Uhr vormittags. Oceanisches 
Hochdruckgebiet über Kontinentaleuropa bis Südrußland aus­
gebreitet, m it einem Maximum über 775 mm über I r la n d ;  
Depressionen über dem Mittelmeer, vertieft, über Nordosteuropch 
ostwärts verlagert und einem M inim um  unter 745 mkn über^ 
Lappland bis zum Ostseesüden. W itterung in  Deutschland: 
meist heiter oder neblig und kühler, schwache, im  Norden 
westliche, im  Süden östliche Winde, hatte verbreitete Regenfälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 6. Oktober, früh 7 Uhr. ,

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 12 Grad Cels.  ̂ ^
W e t t e r :  Nebel. W ind: Westen. '
B a r o m e t e r s t a n d : 760 mm. . ^

Vorn 5. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur^ 
4- 15 Grad Cels.. niedrigste -j- 3 Grad Cels. g
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Gestern früh 5 ^  Uhr verschied sanft nach langem, schwerem 
Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute M utter, Schwester, 
Schwägerin und Tante,

Lsrolw v llsrtv l,
geb.

im A lter von 66 Jahren.
Dieses zeigen tiefbetrübt an 

T h o r n - M o c k e r  den 6. Oktober 1910

Sie IlMlilSeil MMiebeilen.
Die Beerdigung findet Sonntag den 9. Oktober, nachmittags 

4^2 Uhr, von der Leichenhalle des altstadtischen Kirchhofes aus statt.

Am 4 d. M t., abends 7^/, Uhr, 
verschied nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber Mann, unser 
treusorgender Vater, Schwieger­
vater und Großvater, der Besitzer

M it»  üirw
im  61. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten 
Thorn-Mocker, 6. Oktober 1910 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Sonn­

tag den 9. Oktober, nachm. 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des Kirchhofs 
in Mocker aus statt.

Bekanntmachung.
S ta a tlich e r H e izerkursus.

Bei genügender Beteiligung w ird im 
Jahre 1911 voraussichtlich in Thorn oder 
in  Graudenz ein staatlicher Unterrichts- 
kursus fü r Dampfkesselheizer abgehalten 
werden.

Das nähere über O rt und Ze it der 
Abhaltung w ird später bekannt gegeben 
werden.

Der Kursus soll den im praktischen 
Betriebe stehenden Heizern Gelegenheit 
bieten, sich diejenigen Kenntnisse und 
Fertigkeiten anzueignen, welche zu einer 
sachgemäßen Ausübung des Dienstes als 
selbständiger Heizer erforderlich sind. 
Namentlich sollen die Kenntnisse der 
Teilnehmerin der geeignetsten Bedienungs­
weise der Feuerungen fü r verschiedene 
Brennstoffe und der für bestimmte Rost­
anordnungen geeignetsten Brennstoffe be­
festigt und erweitert und die Teilnehmer 
befähigt werden, eine Feuerung möglichst 
ökonomisch und unter Vermeidung von 
Rauch und Ruß zu bedienen. Dabei 
sollen die zur Sicherheit des Betriebes 
von dem Heizer zu beachtenden M aß­
nahmen und sein Verhalten, auch in 
kritischen Fällen, eingehend geübt werden. 
Durch Hebung der technischen Einsicht 
und durch Anregung zum Nachdenken 
soll bei dem Heizer das Gefühl für seine 
Verantwortlichkeit gesteigert und ihm die 
Ausübung seiner Pflichten erleichtert 
werden. Da der Dampfkesselbetrieb in 
enger Verbindung m it dem Dampf­
maschinenbetrieb steht, so soll sich der 
Kursus bis zu einem gewissen Grade 
auch auf Beschreibung und Behandlung 
der Dampfmaschinen erstrecken.

Der Unterricht erfolgt als Tages­
unterricht von 8- bis 9-stündiger Dauer.

A ls Teilnehmer werden nur solche 
Bewerber zugelassen, die mindestens 
1 Jah r lang Kessel bedient und tunlichst 
das Schlosser- oder ein verwandtes Hand­
werk erlernt haben. Die Zulassung eines 
Bewerbers, welcher kein volles Jah r als 
Dampfkesselheizer tätig gewesen ist, kann 
nur ausnahmsweise erfolgen, wenn dies 
von seinem Arbeitgeber oder vom Dampf- 
kessel-llberwachungsverein zu Danzig bezw. 
Graudenz befürwortet w ird.

Die Aufzunehmenden müssen lesen, 
schreiben und rechnen können.

Das Schulgeld fü r den ganzen Kursus 
ist auf 6 Mk. für jeden Teilnehmer fest­
gesetzt.

Anmeldungen zu dem Kursus sind bis 
zum 15. N ovem ber d. J s .  an den 
Magistrat Thorn zu richten.

Sie müssen enthalten.
1. V or- und Zuname des Bewerbers,
2. Geburtstag und Jahr,
3. Geburtsort, Kreis,
4. erlerntes Handwerk,
ö. Dauer der Tätigkeit im Dampfkessel- 

betrieb in Monaten,
6. Wohnung des sich Anmeldenden.

An Zeugnissen sind beizufügen eine 
Bescheinigung über mindestens einjährige 
Tätigkeit am Kessel.

Thorn den 1. Oktober 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  nächster Zeit soll die Vergebung 

der Stipendien aus der von dem Herrn 
Rittergutsbesitzer L m i l  G a lt  in  Her­
mannsdorf im Jun i 1694 begründeten 

^ w ll 's c h e rr  S t if tu n g "  
^ r  ^ms nächste Kalenderjahr erfolgen.
. Die S tiftung setzt Zuwendungen an 
Lunge Damen aus, welche sich nach er­
haltener Schulausbildung anderweit der- 
--^???Eülden wollen, daß sie sich dem­
nächst selbständig unterhalten können und 

Ausbildung einen wissen- 
! ^  pädagogischen, künstlerischen,
technischen, oder ge- oder erwerblichen 
Zweck un Auge haben.

Stipendien sind zu vergeben an 
Tochter nicht genügend bemittelter Eltem 
aus dem gebildeten Bürgerstande der 
Stadt und des Kreises Thorn.

W ir fordern junge Damen, welche den 
vorstehenden Bedingungen zu entsprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter 
Beifügung ihrer Schul- und sonstigen 
Befähigungszeugnisse, sowie eines Lebens­
laufes uns bis zum 1. November d. Js 
einzureichen.

Thorn den 1. Oktober 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die auf

Sonnabend den 8. Oktober 1910,
vormittags 11 Uhr,

in  dem Hause Tu rm str. 14 anberaumte 
Z w angsvers te ige rung

findet nicht statt.
Thorn den 6. Oktober 1910.

_____ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Zum 15. d. M ts . w ird für das städtische 
Krankenhaus ein

unverheirateter Marter
gesucht.

Meldungen bei der Frau Oberin des 
Krankenhauses.

Thorn den 1. Oktober 1910.
Der Magistrat, A.-V.

Über das Vermögen des Kolonialwaren- 
und Fouragehändlers ^ t S X L n Ä e i '  
i r L A L v L S w L v L  aus Thorn, Culmer 
Chaussee, ist am

4. Oktober 1910,
mittags 1 Uhr,

das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann M a x  

in Thorn.
Offener Arrest m it Anzeigepflicht bis 

zum

28. Oktober ISIS.
Anmeldefrist bis zum

24. Oktober 1910.
Erste Gläubigerversammlung und a ll­

gemeiner Prüfungstermin am

3. November 1910,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königl. Amtsgericht zu Thorn, 
Zim mer N r. 22.

Thorn den 4. Oktober 1910.
Der Gerichtsschreiber 

-es königlichen Amtsgerichts

Mchl. LbcM tm i An«.
Das in der königl. Oberförsterei Thorn 

im Wirtschaftsjahre 1910 1911 entfallende 
Faschinenreisig soll im Wege schriftlichen 
Aufgebots verkauft werden:

Los 1 : Schutzbezirk Karschau,
Los 2 : Schutzbezirk Kuchnia,
Los 3 : Schutzbezirk Aschenort,
Los 4 : Schutzbezirk Rudak.

F ü r die Masse w ird keine Gewähr 
geleistet. Die Gebote sind in vollen 
Pfennigen fü r einen Raummeter jeden 
Loses abzugeben, müssen die Erklärung 
enthalten, daß Bieter sich den Bedin­
gungen unterw irft und sind verschlossen 
m it der Aufschrift „Angebot auf Fa­
schinen" bis zum 17. O ktober, 8 Uhr 
abends, an die Oberförsterei einzusenden. 
Die Eröffnung der Gebote erfolgt am 
18. Oktober, 11 Uhr vormittags, im 
Geschäftszimmer der Oberförsterei. Bei 
gleichen Höchstgeboten erfolgt Weiter- 
steigerung im Termin. Die Bedingungen 
können an den Werktagen nach vorheriger 
Anmeldung vormittags im Geschäfts­
zimmer der Oberförsterei (Fischerstr. 57) 
eingesehen werden.

OefienMche
ZmiiMtsteiWW.
Zreitag -en 7. Oktober -. Js.,

vormittags von 11 Uhr an, 
werde ich Mauerstr. 62/64 nachstehende 
Gegenstände:

1 Gasbadeofen. 1 Akten- 
schrank. 1 Schreibtisch. 1 
Ausziehtisch. 1 Laden-Ein­
richtung. 1 Papierschneide­
maschine

öffentlich meistbietend gegen gleich ^bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 6. Oktober 1910.
L n s u L ,

____________G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

« « O »  k  w l .
E in tritt jederzeit.

Unterricht in  K la v ie r- , V io lm - , C ello­
spiel, Sologesang, O rg e l (H a rm on ium ) 

nnd Theorie .
Honorar fü r Kinder 7 Mark, für E r­
wachsene 8—12 M ark monatlich. Im  
Wintersemester: Deklamation 5 Mark,
Märchenkurse für Kinder 2 M ark mo­

natlich, Ibsenkursus 1,50 M k.
F ü r Neu Eintretende w ird das H o n o ra r 
vom D a tu m  -e s  U n te rrich tb eg in ns  

berechnet.

Beginn des Wintersemesters:
TsNklstlig Seil 13. Lkiober.

Anmeldungen schriftlich oder mündlich im 
Bureau, Brückenstraße 32, I I ,  1 2 -1  Ubr 
______und 3— 4 Uhr nachmittags.______

Am M M il Wo «heil markte
bringe einen

grasten Gelegenheitspostcn

Viriler W ss ^
und verkaufe solchen m it 60 P f. pro Pfd.

Alle anderen Sockn Nse billigst. 
Echten Bienenhonig

m it G las 95 Pfg.

F. Kerdvr, Base engros
Thorn, Schillerstr. 8, Telephon 472.

ReiiMllM StriinO
—  unübertroffen, dauerhaft, —

beste Handschuhe
— .gestrickte Unterröcke, — 

k E "  Unterhosen und Taillen 
empfiehlt billigst

LrnisUjMsvM,
Ztrumpfstrickerei,

T h o r n .  K a t h a r i n e n s t r a ß e  10.

Täglich frisches 
I Simonsbrol, 60 M ,, 

Grahambrot, 
Drabetikerlrrot) 

Rhein!. Schwarzbrot, 
Vumpermkel, 

Frredrichsdsrfer 
Zrmsback

empfiehlt

A .  K a L L L - i s s -
Altstädt. Markt 27.

M s L  -  L v n l v n ,  
H a s s i r ,

LLNVZL ckiS K S Z pLe lLE ,
e in M tz ü lt

A .  K i r m e s .
für Herren w ird sauber 
gewaschen, geplättet und 

ausgebessert. geb. LüLem'itzb,
Brückenstraße 16, Hof, part.

. R oß -S ch läch te re i,
Coppernikusstraße 9, —  Telephon 565.

Stellengesuche

Geb. jmzes Mchrs
das gut kochen kann und in besserem 
Haushalt erfahren ist, gut deutsch und 
englisch spricht, sucht S te llu n g  als

Stütze der Hausfrau.
Angebote unter L .  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Ein Fräulein
aus anständiger Familie, welches ihre 
Ausbildung in einem Pensionat erhalten 
hat, sucht S te llu n g  als Stütze der 
Hausfrau m it Familienanschluß. Gehalt 
Nebensache. Gest. Angebote unter N . 
G . an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stellenangebote
Junge Kerrie

zum A u s t r a g e n  von Z e i t s c h r i f t e n  
sucht sofort

Lolm  L s U w e it, Zeitfchriftenexpedition, 
Araberstraße 5.

Total-Ausverkauf
wegen Fortzuges.

N u r  ku rze  Z e it  Neustadt. M a r k t  23
neben La takLa g

—  zu jeden annehm baren P re isen . — 
Das Lager in nur besseren u. eleganten 
Herren- u. Knabenanzügen, Paletots, 
Joppen, Unterkleidung u. s. w. ist noch 

reich sortiert.
S E " Niemand versäume diese günstige 

_______ Kaufgelegenheit.
Nachdem ich in Berlin  die Hi rsch'sche 

SchneiderMkademie besucht habe, habe 
ich mich hier als

Vamenschneiderin
niedergelassen und empfehle mich zur 
Anfertigung von D a m e n k l e i d e r n  u. 
K o s t ü me .

M a n r r n e i ' r s i r z r Z tv i ' ,
Thorn - Mocker, Graudenzerstr. 89.

Pntz-Hirektcke. die schick garniert, 
. wünschtPrivatkunden 

M ocker, Vornstraße 26, p t.

Einen tüchtigen

L a r L M M D A  D i r  G Q
verlangt

D am psw äschere i..S chneew ittchen", 
__________ H o f  s t r a ß e  19._________

stenographiekundig, zum 1. November 
oder früher gesucht.

Iustizrat O r. Z ie rn ,
Rechtsanwalt und Notar, T h o r n .

Saubere. D e r l W e  K au
oder ä lte res  M ädchen zur Führung 
eines keinen Haushalts per sofort oder 
15. 10. für dauernde Stellung gesucht.

Angebote u n t e r 1 9 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Empfehle
Stubenmädchen, Kindermädchen und 

Mädchen für mittlere Stellen. 
jVanä.i O M le rD LL i, Stellenvermittlerin, 

Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.
Köchinnen, Stubenmädchen, 

v  Mädchen für olles. Vrnpsehle 
Mädchen, welche kochen können u. Kinder­
mädchen. Frau UrmäA D.'NNI!!, Stellen- 
oermittlerin, Thorn, jetzt Bäckerstr. 11, 1.

J ü n g e r e  L u s w ä r L e r iK
fü r einige Stunden des V or- und Nach­
mittags gesucht C lifabe thstr. 6, 3.

L lo r i n i t  'w ir  e iM d e i is t  an , dass
kieU d ie  G ese ll ä k ts rä u in e  u n s e re r  d o r t ig e n  
k i l la le  v o n  8 r > n iA l» L  d e n  9 .  O lr ls l i r e i?  
nd  in  n n s e re n i O ^ u n d s tü e L

d e tln d e n .
H o  ekae1itun§8vo11

W i l l d i M - U - b e s .  k>!>ii!.

M

Am heutigen Tage habe ich in dem von m ir übernommenen

RoiM üren-EesehM
des Herrn

Gtrsabethsiraße Z2-
eine

Niederlage meiner Backwaren
eröffne und halte meinen geehrten Abnehmern besonders empfohlen:

Hesenbrot und Sauerbrot, Hamburger Schrotbrot, 
reines Roggenbrot. Landbrot sowie Schiüterbrot

in  der bekannten beliebten Qualität.
Ferner empfehle ich weiße V ackw are , seine Kuchen und K o n d ito r-  

w a re n . Auf Wunsch Frühstück f r e i  ins Haus. Kuchen werden zum 
Backen angenommen.

Vborner Brotfabrik
8 L r ? u i i r « .

Verkaufsstelle Grandeuzerstrasze 166, 
Cnlmerstraste 12, 
Misabethstratze 22.

O rdentliche, saubere A u fw a r tu n g  zum 
^  15. Oktober gesucht 
___________ B rom bergers traßs 92, 2.

Von sofort oder später eine

Aufwärterin
für den Vorm ittag sucht

K a n tin e  Leibitschertor-Kaserne.
E ine  saubere Ä u fw a r te r in  fü r den 
ganzen Tag w ird gesucht

Seglerstraße 13, 2, l.

Suche HOS Mark!
(5 Prozent) zur 1. Stelle auf 43 M org. 
Acker- und Waldparzelle bei Thorn 
(goldsicher). Angebote unter N r .  1620 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

> J a  kaufe» gesucht.
Z u  kaufen gesucht: Waschtisch m it

Marmorplatte, Teppich, Chaiselonguedecke, 
Linoleumläufer (hell), Petroleum- oder 
Spirituskocher. Bachestraße 12, 2.

3u mieten, event, billig zu 
kaufen gesucht. Angebote 

unter O .  H V . an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ________

All M k illlfe il
Reim Gaskocher L A L ;
zu verk.

2 W är- 
preisw.

L . LtzrsckKM, Gerechteste 16.
Ein fast neuer

1 W e lc h «
m it  G la sw a n d  ist billig zu verkaufen 

_______ H oM gege istfir. 13.

Eine kleine LöSeneinrichtiing
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 

O . L t i 't tK 'G v ,  Mocker, Bergstr. 3.

Schönes, nasch. W e t t
zugsh. sofort verkäuflich. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Einjährig - zrewM ger
sucht in  Podgorz

fmMiches Kimm
mit Morgenkaffee.

Angebote uu ter N .  1 O 0  
die Geschäftsstelle der „Presse".

an

von 2— 3 Zimmern nebst Zubehör w ird 
von sofort zu m ieten gesucht.

Angebote unter an die Ge­
schäftsstelle der „Presse

WsljnnnßsßUßetzste
.. ......... .....

S M ü W e l ls n
m it auch ohne Pension sind sehr billig 
sofort zu vermieten

Grückenstr. 22, 3 Tr., Vorderhaus.

Ü G M  kick
und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen B nsennähr- 
krsm e, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,

soo Mark in bar.
1 Dose 2,50 Mk., 2 Dosen 4,50 Mk., 
Versand diskret p. Nachnahme. V i ö l e  
Dankschreiben vorhanden, z. B . schreibt 
eine Dame: „Teile Ihnen m it, daß sich 
jetzt ein erstaunliches W achstum  der 
Brust bemerkbar macht, w ir hätten 
es nicht geglaubt. Das M itte l h ilft 
großartig. T . in B ."  —  Bauch,
V re s la r i 2, Lakestraßo ßO

«. 8 ! U
Lreslau.

k s rd s rk l «n ü e lig N .
Vi38kckM8ta1i

M  vgnm- ««ü
kirMk«« IM . IM>

Ksi-klinen-Wäselikrei unä 
Appi'eiui'.

^uktrüAe ve rm itte lt seiinell 
and Spesenkrei

I l l l .  c k o W tz r ,  K o r n ,

ütisrlbvtkstr. 18.

wird sauber und billig ge 
M M f l L M  plättet und gewaschen.

R to n  n e lL t t ,  B a d erstratze 4, 1.

8rdl. möbl. Zimmer
zu vermieten G lisabethstraße 12, 2.

8i» M  >«SbI. N«i«>kr
Talstraße 39, 1.zu vermieten

Gut mobl. vorderzimmer
nebst Schlafzimmer m it sep. Eingang per 
sos. zuverm . Neust. M arkt 18, 2 T r.
M ö b l.  Z rm . M r 1 - 
Pens., sos. zu verm.

-2 Herren, m. a. o. 
Bäckerstr. 11, 1.

2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reicht. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t  zu ver­
mieten __________ Hosstratze 3.

Thor».

« W Ü  -W
°  8 M b> g ° - ^

Somlabeud

zreikvilliE

Ch-rn

3. ^

Stllilt-
(D irektion: H U « ^ , M v ,

" iT ^ k to b e c  ^
Freitag den §1^ „rt>

abends o

Zum letzten male!

kiSii iiiils's
Ein Spie l vom R h - in ^ .  Per -  
G e b h a r d  S c h a tz ^ . . i M

— ^ ^ k to b c l ^
Sonnabend den o- .

abends « " / . . s t e l l " " '

D ritte  V o lk s -M :
zu kleinen

Zum letzten male! ^

ÜN U  M  U
Operette in  3 Akten 

(Sonntag nachm.:

üktoria

im Varlete-l-^
Zu dem k'" ^

h e ll  o ' »S o m raben d . . . . . .
stattfinde»̂ ,

8 .  0 « » s o * >  ^
I!ond«I»!oK-

berg. Ziehung Ak., 
Hauptgewinn 100 00 

z»v B e r lin e r  K » ' " ^
L o tte rie . Ziehung °Kert- °
rc.. Hauptgewinn m
Mk.^ ä 1 Mk. - .e-

. .

8«ik Schstssl»«»Brückenst.14.h.l.1.

2 3 Memisen
zu vermieten am Neust. M arkt. Zu  er- 
sragen in der Geschäftsst. der „Presse".

Der früher von der Brauerei Grubno, 
in letzter Ze it von der Höcherlbräu-Akt.- 
Ges. Culm als B ierverlag benutzte

Keller
im  Rathanse ist per sofort oder 1. 1. 
1911 zu vermieten.

.Höcherlbriiu-Filmle
Zu vermieten vom 11. 1- 
1910 Araberstv. 14.

bitschertor.
krs»2! NaKvW SLk.

1910. ct

§

F

Oktober
16

10
17

23 24
30 31

November
6 "7

13 14
20 21
27 28

Dezember
4 ' s .

gegangen am 1- ^
Gegen Beloh"^ 

auf der P o l iz e i^ -^ ^

G -th a e r  L e b e n s» ^ ' P . - ^ lo h "  
N r. L .  ? .  N r. I .  g E  
Abzugeben gegen Z  der 
in der Ge,ch°ft-ste^ 5 < ^ x 1  ^

eine goldene Dan^Uhjs l
Brombergerstraße L,z,dcheNvzp
vielleicht auch >m

Gegen Belohnung -
B r v m b - r A ^ ^ a N ' ^ -



Thoin, Zrettag den r. Moder 28. zatzrg.

und Schössen.
Nasse da gehörte es für die große
iehrer zuy. ^  insbesondere der Volksschul- 
Nas rechts r / "  dem Freisinn anzuhangen. 
Lehrer, lehrerfeindlich und der
Achten Lek ^  öffentlich zu einer Partei der 
btandesinter^?^ als ein Verräter der
Kann getan ? ^  nicht förmlich in Acht und 
Nan kann '  ̂ E  ätzendem Spott übergössen, 
iinnigen dein Liberalismus und seiner frei->"mrgen ^^^r.urrsmus uno seiner srei-
^arkes S e L ^  nachfühlen, daß ihn oft ein
Zeitläuften diesen inzwischen überwundenen
in den K ovs^*E ? "E * und es ihm durchaus nicht 
Augen über < ^ ^ in w ill,  daß jetzt, da demokratische 
Zeiten KreN ^"err 3ug nach links entdecken, in  
Erkennbare der Volksschullehrer ein un-
die politisch^ ^ d ü r fn is  nach einer Anlehnung an 
^ t s c h lu k i r ^ ^ ^ ^ n  der Rechten empfunden und 
^berale V l' ? ^ E U g t w ird. Aber die A rt, wie 
^Memeren^ 6elegentlich die fü r ihre Partei
haltirisse l i i t '  angenehmeren einstigen Ver-
^rückführp^ ^  gewaltsam in  die Gegenwart 
Satire als ^ ^ i r ,  fordert denn doch mehr zur 
^ ffp ie l ai ^^usten Abwehr heraus. Hier ein 
^chstaask^ "bester Zeit. Die eine der beiden 
Glichen ^ ^ ^ s to n e n , die auch während der som- 
^^chtige n. ^agung  der Volksversammlung ihre 
saßt sich ^schwere Arbeit zu fördern hatten, Le- 
f̂fchlosseno 17 ^rafprozeßreform und der von ih r 

iuents an ^ ^ ^ n g  der M itw irkung  des Laienele- 
^chkeit in ^^-.^^^ffprechung beginnt ja  die Öffent- 
^Zelne s.. . öhtem Maße zu beschäftigen, nachdem 
^"Nuission * ^^^ü sse  zum Zankapfel zwischen 
!wd and y Negierungsvertreter geworden
^ o r in  a ^ ^ ^ 2  m it dem Scheitern der ganzen 

worden ist. Eine ähnliche M ei- 
^kssuna dastand auch hinsichtlich der
schwor volksschullehrer als Schöffen und 
^Esscha^?' Regierungsentwurf wollte die
Richten uur als Schöffen Lei den Jugend-

Strafprozeßkommission des 
^  Ees^ beschloß, sie allgemein als Schöffen 
^k litsch^^^uen  zu gestatten. Die Vertreter der 

^^ '^ ^a tive n  und der Reichspartei stimmten 
Und so- ^  die Vorschläge der Regierungsvorlage 
^ichah ai ^ ^ w e n  einzelne liberale B lä tte r: Das 

Die ^ / ^ p l r t h i e  gegen die Lehrer!

^  m d e ^ w ^ ^ ^ ^  der Rechten zu dieser Frage 
Nale ^  ^ichstagskommission nicht zum ersten 

die N Gründen belegt worden. Wer z. 
^ n ie rk s ^ ^ ^ ö lu n g e n  des preußischen Landtags 
^age E rfo lg t hat, weiß, daß die Leregte 
^n  ist̂  ^ . ^ r t  schon wiederholt besprochen wor- 
^^en  kynl ^E2 äußerten sich die W ortführer der 
füh rten  x^^.^iven Richtungen in  der oben an­
le g e n  ^ ^^ue daß sich verständige Lehrer 
f r e ie r  - n ^  ^ ^ o n .  Die jetzigen Antipathie- 
N  sie ^  freilich wieder den alten Fehler, 
^adten b e s te ^ ^  deutsche Reich nur aus Groß- 
-̂Nwegsaĥ  lassen und gleichgiltig darüber

Platte 9 die Großstadtschablone auch für 
Kern ernA? Damit aber jeder Zweifel

^  * r werde, sei vorerst mit voller Offen-

z, Fräulein Chef.
" " "  H a n n a  Aschc

x,--'Nun jg .. Fortsetzung.)'

ko °b sie ihm so na
A ^ E ö n n te ^ - ^ ^ ^ ° u  wäre.

r -
ore

7 ^ b r a u ^
'  L ? °rd e n .«  ^

^ ° in  Lieb?«

heit ausgesprochen, daß gewiß im  ganzen Reich 
kein konservativer M ann dem hochgeachteten Volks- 
schullehrerstand die Eignung zum Schöffen- und 
Geschworenamte absprechen w ird ; eine abweichende 
Ansicht würde kaum zu begründen sein. Ganz 
anders freilich liegt die Frage, ob jeder Volksschul­
lehrer an seiner Wirkungsstätte allzeit ohne grö­
ßere Schwierigkeiten abkömmlich ist und hier, aber 
auch nur scheiden sich die Geister. I n  den Riesen­
schulen der Großstädte w ird das vorübergehende 
Ausscheiden eines einzelnen Lehrers noch am ehe­
sten zu ertragen sein. Aber auf dem platten Lande? 
Schon an Schulen m it wenigen Lehrern schafft die 
Notwendigkeit gelegentlicher Vertretung herbe 
Not und unter den Beteiligten besteht stets E in ­
verständnis darüber, daß die Fälle solcher Notwen­
digkeit wenn» irgend möglich vermieden werden. 
Und nun gar die Schulen, an denen nur ein ein­
ziger Lehrer Träger und M itte lpunkt der Lehr­
tätigkeit ist. Alle Parteien sind sich darüber einig, 
daß für diese Schulen nur besonders tüchtige Leh­
rer in  Betracht kommen können. Diese wahren 
Meister der Schule aber reiße man nicht ohne 
einen unerbittlichen Zwang auch nur auf einen 
Tag, geschweige denn wie so oft Leim Geschwore- 
nendienst auf Wochen, aus ihrem Amte heraus, in  
dem sie nicht in  jedem beliebigen Kollegen aus­
reichenden Ersatz finden können.

A ls  Schöffen bei Jugendgerichten w ill auch die 
Regierungsvorlage die Volksschullehrer zugelassen 
wissen. Diese Regelung ist nur zu begrüßen. 
Jugendgerichte bestehen ja  nur an größeren Orten 
und hier läßt die Vertretung des zum Schöffen be­
rufenen Lehrers ohne harte Störung des Unter­
richts durchführen. Ja, man kann nur wünschen, 
daß die Volksschullehrer unter den Schöffen bei 
Jugendgerichten einen recht erheblichen Prozentsatz 
ausmachen. Hier sind sie ja  die in  erster L inie 
geeigneten Laienrichter und werden ihren Platz als 
bewährte Kenner der jugendlichen Psyche und auf­
merksame Beobachter der in  Betracht kommenden 
sozialen Verhältnisse unleugbar sachgemäßer aus­
füllen können als jeder andere Berufsstand. Dieses 
offene Eingeständnis fußt nicht auf Lechzen nach 
SympahLie oder Antipathie, sondern auf dem ern­
sten Bestreben an Verantwortungsreiche Stellen die 
geeignetsten Männer zu setzen, wie anderseits diese 
geeigneten Männer als Lehrer da auf ihrem Platze 
erhalten werden sollen, wo sie unabkömmlich oder 
nur unter großen, den Unterricht empfindlich stö­
renden Schwierigkeiten zu ersetzen sind. Wer ü b ri­
gens aus der Strafprozeßordnung und der jetzt 
dem Reichstage unterbreiteten Novelle nicht ledig­
lich das ihm Zusagende und in  seinen parte ipoli­
tischen Kram Passende herausfischt, w ird  wissen, 
daß keineswegs nur die Volksschullehrer dem a ll­
gemeinen Schöffendienste entzogen sind. Sie müssen 
sich das z. B. zusammen m it M inistern, richter­
lichen Beamten sowie Beamten der S taatsanwalt­
schaft und Offizieren gefallen lassen und das ist 
doch noch nicht die schlechteste Gesellschaft. Also 
m it dem Vorwürfe einer Antipathie gegen die 
Volksschullehrer bleibe man ruhig zuhause. Wer

„Es g ilt,"  klingt es zuversichtlich von des 
reuigen Weibes Lippen, das sich innig an den 
Gatten schmiegt: „Glückauf! — bis der Tod 
uns scheidet!"

6. Kepitel.
Vier Wochen sind ins Land gegangen, seit 

fein lithographierte Geschäftsbogen der kauf­
männischen W elt verkündet hatten, daß Fritz 
von Falk für die Firma K arl Treuberg Nach­
folger p. pa. zeichnen werde, ihm scheinen es 
zum mindesten ebensoviel Monate. Sein 
früheres Leben liegt, einer schattenhaften E r­
innerung gleich, weit hinter ihm, gänzlich ver­
blassend vor den Anforderungen der Gegen­
wart. E in wunderbar reiches Wirkungsfeld 
dehnt sich vor seinen Blicken, die, weit be- 
grenztere Verhältnisse gewohnt, es kaum zu 
durchmessen vermögen. Und alles fleißig be­
baut nach kluger Wahl, und alles vie lfä ltig  
Frucht tragend. Nirgends Fehlschlug, nirgends 
Stillstand. Ehrliche Arbeit, ehrlicher Lohn in 
segenbringender Wechselwirkung. Und alles 
dies in  eines Mädchens Hand, geleitet von 
eines Mädchens Geist, das Schicksal Tausender 
von ihrem W illen abhängig.

Wenn Fritz von Falk in  seinem Gedanken- 
gang — und derselbe kehrt häufig wieder — 
an diesem Punkt anlangt, gräbt sich stets eine 
Unmutsfalte zwischen seine Brauen. Dann 
läßt er die Feder noch schneller übers Papier 
rasen, und seine seltene Arbeitsfähigkeit 
steigert sich ins Ungemessene. Während er so 
m it allem Hochdruck erstrebt, was sein Ehrgeiz 
ihm zur Pflicht macht, das geistige Übergewicht 
des Mannes über das Weib auch in diesem 
Fall zur Geltung zu bringen, merkt er selbst 
kaum, wie er in  dem Boden, den er so eifrig 
bearbeitet, Wurzeln schlägt, wie das ur-

einen andern in  einem schweren Amte für unent­
behrlich erklärt, macht sich nicht der Antipathie 
schuldig, sondern bekundet eine für den Betreffen­
den ehrenvolle Sympathie und die rechtsstehenden 
Parteien werden in  den Versuchen fortfahren, diese 
Sympathie für die Volksschullehrer bei jedem An­
laß in  die Tat umsetzen. —

Parlamentarisches.
Die SLrafgesetzkommission des Reichstags lehnte 

am Mittwoch einen sozialdemokratischen Antrag ab, 
nach dem das Gericht nicht nur gegen den Ver­
teidiger, der sich in  der Sitzung einer Ungebühr 
schuldig macht, sondern im gegebenen Falle auch 
gegen den Staatsanwalt eine Ordnungsstrafe soll 
festsetzen können. Abgelehnt wurde ferner ein pol­
nischer Antrag, wonach die Erklärung einer betei­
ligten Person, der deutschen Sprache bricht mächtig 
zu sein, zur Zuziehung eines Dolmetschers ver­
pflichten soll. Die Beratung des Gerichts­
verfassungsgesetzes wurde zuende geführt. Am 
Donnerstag w ird das Einführungsgesetz beraten, 
worauf sich die Kommission auf drei Löschen vertagt.

Die erste bayerische Handels­
hochschule

ist Dienstag Vormittag durch einen Festakt 
in Anwesenheit des Prinzen Ludwig und der 
Minister in M  ii nchen eröffnet worden. 
Die bayerischen Universitäten, die Handes- 
hochschulen von Leipzig, Mannheim, Köln 
und Frankfurt a. M . hatten Vertreter ent­
sandt. P r i n z  L u d w i g  gab in einer A n ­
sprache seiner Freude Ausdruck, daß nunmehr 
auch Bayern eine Handelshochschule besitze, 
und wünschte, daß sie mit der Universität ge­
meinsam für die Hebung der Bildung wirke. 
Die E x a m i n a  seien notwendig, aber man 
solle Examsnsnoten n ic h t  ü b e r s c h ä t z e n ,  
da sich manchmal Leute mit guten Examens­
noten im Leben als unpraktisch zeigten, 
während Leute mit minder guten Noten im 
Leben Tüchtiges leisteten. Niemand könne 
genug lernen und wissen, aber er müsse dieses 
Wissen auch anzuwenden suchen. Der Handels- 
stand bringe neben dem Gewerbe am meisten 
Reichtum ins Land. München habe für die 
Entwicklung des Handels eine geographisch 
ungünstige Lage, sei aber trotzdem auf diesem 
Gebiete vorwärts gekommen. Die kauf­
männische Bildung tue auch jedem Produ­
zenten not. Minister v. P o d e w i l s  be­
grüßte sodann die Schaffung der Hochschule 
als eine glückverheißende Tat zur Hebung 
der wirtschaftlichen Schaffensiraft.

Arbetterbkwegunq.
Die in  Hamburg geführten Friedensverhand- 

lungen zur Beilegung des Werftarbeiterstreiks und 
Vermeidung der Aussperrung der Metallarbeiter 
wurden am Mittwoch fortgesetzt. Am Nachmittag 
legten die Vertreter der Werftarbeiter bei den Ver- 
mittelungsverhandlungen die am Dienstag zu­
sammengestellten Vorschläge der Arbeitgeber den 
Werftarbeiterdelegierten auf allen Werftplätzen 
Deutschlands vor. Das Ergebnis der darüber statt­

sprüngliche M itte l zum Zweck ihm unter den 
Händen zum Zweck selbst wird, zum Lebens­
inhalt wie noch nie eine Arbeit zuvor. I n  den 
weitverzweigten Verbindungen der Firma, die 
wie ein ungeheures Netz alle fünf Erdteile um­
fassen, kann sich selbst solch seltene Arbeits- und 
Fassungskraft wie die des neuen Prokuristen 
nur allmählich zurechtfinden. Aber während 
er, unentwegt vorwärtsdringend, sich dem Ziele 
nähert, schweift der kühne Geist in  stillen 
Stunden schon darüber hinaus, hier und dort 
an logischer Beweisführung einen Funken ent­
zündend, der ein neues Schlaglicht auf das 
Vorhandene w irft. Ohne Zweifel, es ist alles 
gut, sicher, musterhaft und Fräulein Chef eins 
geistige Ausnahme ihres Geschlechts, wie er sie 
früher nie für möglich gehalten, er aber, Fritz 
von Falk, ist ein Mann. Das bedeutet, daß er 
auf dem gleichen Posten wie das hervor­
ragendste Weib noch Größeres leisten kann 
und muß — und er w ird das beweisen.

Da dehnt sich seine Brust in  stolzer Zuver­
sicht, und triumphierende Vorfreude leuchtet 
aus den tiefblauen Männeraugen. Sekunden­
lang feiert dann wohl die eifrige Feder. Die 
hohe Siegfriedsgestalt t r i t t  ans Fenster, der 
nachdenkliche Blick überfliegt den werten 
Fabrikhof m it den ungezählten Tollt, die hin- 
ausgesandt werden in die Welt, der Firma 
Ruhm und Gold zu erwerben,' er haftet an dem 
mächtigen, quadratförmigen Steinriesen, in 
dem fieberhaftes Leben pulsiert, in  dem sich für 
taufende von Menschenkindern der Hände 
Arbeit in B rot verwandelt. Nein, nicht nur in 
Brot, in mehr. Drüben an der äußersten 
Grenze des mächtigen Grundstückes erheben sich 
schmucke Häuschen, deren rote Ziegeldächer 
freundlich aus dem Grün der Eärichsn auf-

findenden Beratung w ird den beiden beteiligten 
Kommissionen der Arbeitgeber alsbald unter­
breitet werden. Ergibt sich eine Einigung, so er­
folgt am Donnerstag Abend die endgiltige Beschluß­
fassung in einer Versammlung der Arbeiter.

I n  einer Besprechung, die der Oberbürgermeister 
Dr. Oehler m it sechs Vertretern der Streikenden 
der Krefelder Seidenfirina Eiffländer hatte, machte 
der Oberbürgermeister, der von den Arbeitern um 
seine Vermittelung ersucht worden ist, um die für 
den 28. d. MLs. angekündigte Gesamtaussperrung 
von 15 000 Seidenwebern zu verhüten, folgenden 
Vorschlag: Die Streikenden sollen die Arbeit
wieder aufnehmen, wofür die gemaßregelten A r­
beiter in  den Eiffländerschen Betrieb wieder ein­
gestellt werden sollen, jedoch nur solange sich ander­
wärts keine Arbeit bietet, die aber dann nicht a b ­
geschlagen werden darf. M it  diesem Vorschlage 
erklärten sich die Arbeiter einverstanden; der 
Arbeitgeberverband lehnte jedoch den Vorschlag ab. 
Daraufhin beschloß eine am Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr tagende Versammlung der Streikenden in  
geheimer Abstimmung, die Arbeit erst dann wieder 
aufzunehmen, wenn der Vorschlag des Oberbürger­
meisters angenommen würde.

Prsvinziainachrichten.
e Vriesen, 4. Oktober. (Verschiedenes.) Der Herr 

Regierungspräsident hat die Wahl des Siadtkämmerers 
Kannowski als Mitglied der Schuldeputation bestätigt.
— Die Turnspiele, welche an der hiesigen Stadtschule 
unter Leitung des Herrn Lehrers Sprengel eingeführt 
sind, gewinnen immer größeren Anklang. Besonders 
vorteilhaft tut sich auf den Wanderungen der Schüler 
eine tresflich ausgebildete Pfeifer- und Trommler­
abteilung hervor. — Nach einem Beschluß der königl. 
Regierung scheidet die Gemeinde Michalken aus dem 
Schulverbande Labenz aus und wird dem Schulver- 
bande Schönfließ zugewiesen. Ferner bilden fortan die 
Güter Cholewitz und Treuhausen, die aus den Schul- 
verbänden Pfeilsdorf bezw. Schönfließ ausscheiden, einen 
eigenen Schulverband mit einer Schule in Treuhausen.
— Am 2. d. Mts. brannte in Gr.-Orsjchan die mit 
Erntevorräten gefüllte Scheune des Ansiedlers Ernst 
Schröder vollständig nieder. Es wüd Brandstiftung 
vermutet. — Die von der Ansiedlungskommijfian neu- 
gegründete zweiklassige evangelische Schule in Gr.-Orsichau 
wird in diesen Tagen eröffnet.

v Graudenz, 4. Oktober. (Personalnotiz,) Der katho­
lische Neligionslehrer Herr Pfarrer Dr. Herweg ist aus 
der hiesigen Oberrealschule ausgeschieden und hat die 
Administration der PfarrsLelle in Nosenberg übernommen.

Lautenburg, 4. Oktober. (Erhängt) hat sich 
am Sonnabend der Arbeiter Holm. E r war seit 
längerer Ze it arbeitsunfähig und erblindet, man 
nimmt daher an, daß ihn Lebensüberdruß zu 
diesem Schritt trieb.

RoimnLen, 4. Oktober. (Vom kaiserlichen Hof- 
lager.) Der Sonntag war durch prächtigen 
Souuenscheiu ausgezeichnet. Von nah und fern 
strömten wieder, da Einlaßkarten in größerem 
Umfange ausgegeben waren, zahlreiche Leute nach 
Nominten, die am Gottesdienst in der Hubertus- 
kapelle teilnehmen wollten. Mancher mußte aber 
enttäuscht umkehren, da die kleine Kapelle nur 
eine kleine Zahl von Besuchern aufnehmen kann. 
Unter Glockenton und Orgelklang traten die A lle r­
höchsten Herrschaften in das Gotteshaus, von den 
Anwesenden durch Erheben von den Plätzen be­
grüßt. Den Gottesdienst hielt P farrer Wagner- 
Dnbeningken; die Orgel wurde von F rl. Meyhoffer- 
Königsberg gespielt. Z u r kaiserlichen M ittagstafe l 
waren der russische Gouverneur von Suwalki, 
Oberpräsident von Windheim, komm. General von 
Kluck, Landstallmeister von Oettingen-Trakehnen,

tauchen: die Arbeiterwohnungen, eine kleine 
Satdt bildend m it sauberen Straßen und viel 
fröhlich spielender Jugend. Und auf der 
anderen Seite, auf schattiger Anhöhe am 
Rheinesufer unter grauem Schieferdach das ge­
räumige Krankenhaus m it seinen luftigen 
Sälen, seinen blütenweißen Betten — seinen 
beiden freundlichen Pflegerinnen.

Falk war über diese Wohlfahrtsein­
richtungen noch nicht unterrichtet. Gesprächs­
weise nur hatte er allerlei Bezeichnungen ge­
hört: Freibad, Ausstattungsfond, Sterbekasse, 
Witwen- und Waisenrente usw. und er hatte 
sich vorgenommen, sich bei nächster Gelegenheit 
von Eva Treuberg selbst Auskunft zu holen 
über diese Fragen, die seinem Herzen nahe 
lagen. Er begann auch schon innerlich allerlei 
vorzukramen, was er von weltbeglückenden 
Plänen in  der an Eefühlsüberschuß leidenden 
Studentenzeit ausgeheckt und dann m it dem 
jähen Wechsel in  seinen Verhältnissen hatte 
aufgeben müssen. Was Wunder, daß das nun 
alles wieder lebendig wurde in  der patria r­
chalischen Luft des alten Handlungshauses, wo 
man dem Arbeiter noch mehr schuldig zu sein 
glaubte als blos pünktliche Lohnzahlung.

Wahrhaftig, er liebt das alte, schlichte, 
epheuumsponnene Haus m it seinen großen 
Tor- und Fensterbögen, m it den tiefen Wand­
nischen und dem spitzen Giebeldach. Ehrwürdig 
steht es inm itten der stattlichen und eleganten 
Neubauten wie ein mahnendes Wahrzeichen 
aus vergangenen Tagen, da dies bescheidene 
Haus die Wiege der stolzen Firma ward, deren 
guter Klang heute über den Erdball hallt. Der 
Urgroßvater der heutigen Herrin hatte sie be­
gründet, so hatte man dem neuen Prokuristen 
erzählt, m it kleinem Besitz an pekuniären H ilfs-
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geladen. Von den Oberförstern der Nominier 
Heide war geladen Freiherr Speck von Sternburg- 
Szittkehmen. Um 3 Uhr fuhr das Kaiserpaar nach 
Szittkehmen zur Besichtigung des dortigen Iohan- 
niterkrankenhauses; im Anschluß daran begab es 
sich mit seinen Gästen nach der Oberförsterei 
Szittkehmen, wo im Hause der Frau Baronin 
von Sternburg der Tee eingenommen wurde. 
Die Ehrenkompanien, die in Groß-Rominten und 
Szittkehmen stationiert sind, sollen am Mittwoch 
zur Bewirtung nach dem kaiserlichen Jagdhause 
kommen — ein Zeichen der Abreise des Kaiser­
paares, die für Donnerstag in Aussicht genommen 
ist. Auf der Reise nach Cadinen macht der Kaiser­
in Königsberg Halt zu einem kurzen Besuch des 
3. Grenadier-Regiments. Ankunft in Königsberg 
mittags 12 Uhr. Die Kaiserin reist sofort mit der 
Kaisertochter nach Cadinen weiter. Ankunft der 
Kaiserin in Cadinen um 2 Uhr, des Kaisers gegen 
3 Uhr. Nach dem vorläufig festgesetzten Reise­
programm dauert das Cadiner Hoflager bis 
Montag den 10. Oktober. — Am Montag hatte 
der Kaiser wieder Jagdglück, indem er einen 
Zwanzigender und einen Hirsch von zehn Enden 
erlegte. Zur Frühstückstafel, die um 1 Uhr statt­
fand, war Frau Baronin von Sternburg, der von 
Sr. Majestät im vergangenen Herbste die Hof­
jagduniform verliehen worden ist, geladen. Nach 
der Tafel traf Landwirtschastsminister von Schor- 
lemer in Nominten ein, der vom Kaiser alsbald 
empfangen wurde und nachmittags den Kaiser auf 
dem Iagdausflug begleitete. Als im Schutzbezirk 
Szittkehmen ein starker, zurückgesetzter Hirsch von 
zehn Enden austrat, reichte der Kaiser dem Land- 
wirtschaftsminister die eigene Büchse, und der 
Minister erlegte den Hirsch auf eine Entfernung 
von 266 Schritten durch einen guten Blattschuß.

Stallrrpönen, 4. Oktober. (Zum Mord in 
Enzuhnen.) Der dritte Lehrer in Enzuhnen, der 
jüngst das Dienstmädchen des Pfarrers Dörr er­
schoß, ist, als er nach der Tat zu Hause anlangte, 
mit dem Gewehr in der Hand, von dem zweiten 
Lehrer dort gesehen worden. Es hilft ihm also 
kein Leugnen mehr.

Hohensalza, 5. Oktober. (Scharfe Strafe für einen 
Milchpantscher.) Eine empfindliche Strafe erhielt der 
Oberschmeizer Johann Kwiatkowsti aus Wiesenfelde 
vom Schöffengericht Hohensalza. Der Betrug und das 
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgesetz bestand darin, 
daß der Angeklagte die an eine Molkerei gelieferte 
Milch mit Wasser und Magermilch verdünnt und teils 
auch entrahmt hat. Der Angeklagte wurde zu zwei 
Monaten Gefängnis und 300 Mark Geldstrafe event. 
30 Tage Gefängnis verurteilt.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 7. Oktober. 1907 Feierliche Bei­

setzung Großherzogs Friedrich I. von Baden zu Karls­
ruhe. 1908 f  Helene, Prinzessin B iron von Cnrland. 
1905 ^  Professor Dr. Ferd. v. Richthofen, berühmter 
Geograph. 1904 Brand des Stadttheaters in Basel. 
1896 f  In les Trochu zu Tours, französischer General. 
1870 Überfall und Vernichtung des 16. Hiisarsn- 
regiments durch Mobilgarden bei Ablis. 1870 Ausfall 
der Metzer Garnison bei Woippy. 1870 Ausfall der 
Pariser Garnison gegen Malmaison. 1860 Plünderung 
der kaiserl. chinesischen Sommerpaläste durch die Fran­
zosen. 1858 Prinz Wilhelm von Preußen übernimmt 
die Regentschaft. 1807 Die erste Dampferfahrt aus dem 
Hudson bet Newyork. 1794 *  W ilhelm M üller, be­
kannter lyrischer Dichter. 1770 *  Karl Freiherr von 
Stell, zum Altenstein, hervorragender Staatsmann. 
1795 *  Auguste Crelinger, hervorragende deutsche Schau­
spielerin. 1750 1- A. Afzelius, schwedischer Botaniker, 
der letzte Schüler Linnes. 1571 Seeschlacht bei Lepanto, 
Sieg der italienisch-spanischen Flotte unter Don Juan 
d Austria über die Türken.

Thorn, 6. Oktober 1910.
— ( Üb e r  d i e  T h o r n e r  Z e i t  d e s  

G e n e r a l s  V e r d y  du V e r n o i s )  wird uns 
von einem alten Thorner noch geschrieben: Im  
April 1850 wurde Verdy du Vernois aus dem 
Kadettenkorps als Sekondeleutnant in das In -

m itte ln , aber desto größerem an Strebsamkeit, 
emsigem Fleiß und Gottvertrauen.

E r hatte dem Gärtner gleich- das junge Reis 
in  die Erde gesteckt, einen frommen Spruch ge­
tan, dann aber nicht m it gefalteten Händen 
daneben gestanden, sondern gejätet und ge­
graben und im  Schweiße seines Angesichts aus 
dem Reis ein Bäum lein gezogen. Aber ehe es 
noch Früchte getragen, ward der emsige Gärtner 
angerufen, und sein Sohn tra t an seine Stelle. 
M it  Fleiß und Hingebung gepflegt wuchs das 
Bäumchen zum Baum. Beide Treubergs, K a r l 
I .  und K a r l I I . ,  waren streng rechtliche, ver­
ständige Männer gewesen, die m it klugem Blick 
das Ih rig e  gemehrt hatten, ohne die Be­
deutung ihrer F irm a  über das M itte lm aß zu 
heben.

M it  K a r l Treuberg dem d ritten  kam das 
anders. Der war ein Handelsgenis vo ll weit- 
fliegender, kühner Pläne, die jedoch nie die 
solide Basis der' ihm eingeimpften strengen 
Rechtsanschauung verließen. E in  herrlich ver- 
anlagrer Mensch, dem alles glückte, was er in  
die Hände nahm, eine königliche Erscheinung 
vo ll bezwingender Leutseligkeit, der alle Herzen 
zuflogen. Das unumschrLnkteVertrauen.das man 
rhm überall entgegenbrachte, ermöglichte es 
ihm, seine kühnsten Pläne zu verwirklichen. 
Kaum ein Menschenalter war vsraangen, da 
schrieb er sein Vermögen siebenstellig, und die 
Frrm a K a r l Treuberg war zum Welthaus ge­
worden, zu einem jener Namen, die dem Aus­
lander die Macht des Deutschtums respekt- 
heischend versinnbildlichen.

Naturgemäß war der riesenhaft entwickelten 
<>irma die alte Wiege längst zu eng geworden 
Das Grundstück hatte sich nach allen Seiten ge- 
streckt, die alte Fabrik — fast ein Schuppen 
war's gewesen —  hatte stattlichen Gebäuden

Bürger werden sich noch des Blockhauses auf der 
Basarkämpe, in der Nähe der Landungsstelle der 
Fähre, erinnern, das vor einigen Jahren abge 
tragen wurde, während Graben und Wälle noch 
vorhanden sind. I n  diesem Blockhause war ein 
Zug mit seinem Führer, dem blutjungen Leute- 
nant Verdy du Vernois einquartiert. Leutnant 
von Verdy war bei seinen Leuten sehr beliebt, 
wie Schreiber dieser Zeilen von einem nahen 
Verwandten weiß, der damals Feldwebel der 
Kompagnie war, welcher Leutnant von Verdy 
angehörte.

— ( W i n t e r f a h r p l a n . )  Der vom 1. 
d. M ts. inkraft getretene Winterfahrplan bringt 
für die Thorner Linien nur unwesentliche Ver­
änderungen. Auf der Linie Thorn-Bromberg geht 
der Frühzug erst 8.26, statt 8.10, wodurch der von 
Hohensalza 8.20 in Thorn eintreffende Zug An­
schluß nach Bromberg erhält. Der Abendschnellzug 
geht 5.35, statt 5.30 von Thorn ab, bringt indessen 
durch erhöhte Geschwindigkeit die 5 Minuten fast 
ein und kommt in Bromberg um 6.26, statt nach 
dem alten Plane 6.25, an. Auf der Linie Thorn- 
Marienburg hält der Nachtschnellzug jetzt auch in 
Stuhm, weshalb er erst 11.62, statt 11.49, in 
Manenburg eintrifft. Auf der Linie Thorn- 
Insterburg geht der Nachmittagszug schon 2.06, 
statt 2.10, vom Hauptbahnhsf Thorn ab, doch ist 
durch verminderte Geschwindigkeit schon in Richnau 
der Zeitgewinn ausgeglichen, sodaß der Fahrplan 
Schänsee-Insterburg der gleiche geblieben ist. Der 
vormittags 10.10 von Insterburg abgehende Per- 
sonenzug hält jetzt auch in Lippinken (2. Station 
vor Gohlershauseu) und trifft deshalb erst nach­
mittags 5.21, statt 5.13 in Thorn (SLadtbahnhos) 
ein. Auf der Kleinbahn Mocker-Leibitsch ist der 
Abendzug 6.52, zurück von Leibitsch 8.39, ausge­
fallen, sodaß im Winter nur ein Vormittagszug 
und ein Nachmittagszug verkehrt.

17. Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenversammlung

vom Mittwoch den 5. Oktober, nachmittags 3Vg Uhr.
I n  der gestrigen Sitzung waren 26 Stadtverordnete 

anwesend. Am Magistratstisch die Herren Bürger­
meister und Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurat Klee­
feld, Stadtsyndikus Kelch und die Stadträte Falken­
berg und Goewe. Die Verhandlungen leitete der 
Stadtverordneten-Vorstcher Herr Geheimer Iustizrcrt 
Trommer, gegen Schluß in Vertretung eine Zeitlang 
dessen Stellvertreter, Herr Fabrikbesitzer Weese. Zur 
Verhandlung gelangt zunächst eine Vorlage des Finanz­
ausschusses aus voriger Sitzung, für den Stv. N a d k e  
berichtet. 1) Bewilligung von M itteln für den A u s  
b a u  des  W o h n h a u s e s  i u

S  ch ö n w a l d e.
Der Ausbau kostet, einschließlich der Neuanschaffungen 
in Höhe von 818 Mark, 1761,94 Mark. Stv. 
D r e y e r :  Vor längerer Zeit, als der Ausbau bereits 
ausgeführt, wurde ich gefragt, wie sich die Stadtverord 
netenversammlung dazu stelle, daß ihre Genehmigung 
der M itte l nicht nachgesucht sei, und daß überhaupt das 
Gut recht viel M itte l in Anspruch genommen habe. 
Eine so große Ausgabe, wie der Ausbau erfordere, 
hätte doch erst von der Versammlung bewilligt werden 
müssen. Gegen die Eigenmächtigkeit, die sich hier ein 
Magistratsmitglied habe zuschulden kommen lassen, müsse 
die Stadtverordnetenversammlung doch Front machen. 
Ich erwiderte, daß ich nicht glauben könne, daß Herr 
StadtraL Falkenberg, der gemeint war, sich eine solche 
Eigenmächtigkeit habe zuschulden kommen lassen, und 
daß selbstverständlich, sobald die Vorlage komme, A uf­
klärung gefordert werden würde. Deshalb hatte ich auch 
in der vorigen Sitzung gebeten, daß Herr Stadtrat 
Falkenberg bei den Verhandlungen zugegen sei, um 
diese Aufklärung zu geben, um die ich ihn hiermit er­
suche. Stadtrat F a l k e n b e r g : Ich bin, wie Stv. 
Dreyer richtig vermutet, bei der Sache nicht beteiligt. 
Die Wohnung, die m ir in Schönwalde gegeben, war 
kein Raum, in dem man wohnen kann, vielmehr mehr 
S tall, als Wohnung. Deshalb hatte Oberbürgermsister 
Dr. Kersten angeordnet, daß schleunigst Abhilfe geschaffen 
werde. Er hat selbst mit Stadtrat Kriwes die Woh­
nung besichtigt und dann Stadtbaurat Kleefeld beauf­
tragt, den erforderlichen Ausbau vorzunehmen, der um

Platz gemacht, und schließlich war der Riesen­
bau entstanden, der alle in mehr als dreitausend 
Menfchen unter seinem Dach vereinte: die neue, 
seit bald einem Jahrzehnt im  Betrieb befind­
liche Fabrik. Was Vollkommenheit der 
technischen und maschinellen Einrichtung unter 
Berücksichtigung selbst der weitestgehenden 
hygienischen Anforderungen anbetraf, mochte 
sie wenig R iva linnen  besitzen.

Die Fabrik, auch die kleineren zu Per 
roaltungszwecken und Lagerräumen dienenden 
Gebäude bekannten sich schon im  Äußeren als 
Erzeugnisse der Neuzeit: S tein und Eisen, 
Riesenfenster und Luftheizung verratender 
M angel an Schornsteinen. Aber auch die Schön­
heit hatte bei diesen rein praktischen End­
zwecken errichteten Bauten Pate stehen dürfen: 
Das äußere Gewand lichtgrau m it rotem Aus­
putz, der Kopfschmuck zierliches E itterwerk m it 
vergoldeten Spitzen, den Blitzen des Himmels 
Trotz zu bieten. Und zwischen dieser modernen 
Eleganz, die unbeschadet aller S o lid itä t den 
Oliie des I ln  sieele nicht verleugnet, das 
ehrwürdige, epheuumsponnene Stammhaus.

So sehr K a r l Treuberg I I I .  ein K ind  der 
Neuzeit und des Fortschrittes gewesen nie hätte 
er das Haus anzutasten gewagt, das ihm ge­
weiht schien durch den Segen, der von ihm aus­
gegangen. Und nun gar seine Tochter Eva? 
Das alte Haus verkörperte ih r K indheit und 
Jugend. Unter seinem Dach hatte sie das Licht 
der W e lt erblickt, sie war darinnen aus der 
Schülerin des bewunderten Vaters herangereift 
zur Genossin seines hochstrebenden Geistes. So 
lieb und teuer ih r die V il la  Daheim geworden, 
der des Vaters Geschmack den Stempel aufge­
drückt bis ins Kleinste, ihre geistige Heimat 
blieb doch das alte Haus. D ort hatten sie 
nebeneinander gelebt in  herzinnigstem E inver­

war unv Räume, die als Kohlen- und Hühnerstall be 
ttutzL wurden, in die Wohnung einbezogen werden 
mrWön. S tv. D r e y e r :  Meine Vermutung, daß 
SialrllaL Falkenberg die Anordnung nicht allein ge 
troffen, war demnach richtig. Und wenn die Wohnung 
in schlechtem Zustande, so mußte selbstverständlich Ab­
hilfe geschaffen werden. Verwundert bin ich aber darüber, 
daß der Magistrat allein über eine so große Ausgabe 
verfügt, ohne die Stadtverordnetenversammlung zu be­
fragen.^ W ir müssen unbedingt darauf halten, daß für 
solche Summen rechtzeitig eine Vorlage gemacht wird. 
So dringlich war die Sachs doch wohl nicht. Ich muß 
mich auf den Standpunkt der Bürgerschaft draußen 
stellen, daß die Stadtverordneten dazu da sind, um ihre 
Zustimmung zu solchen Ausgaben vorher befragt zu 
werden. S tv. K r a u s e :  Es ist selbstverständlich, 
daß, wenn w ir jemand eine Wohnung anbieten, w ir 
auch dafür sorgen müssen, daß sie in gutem Zustande 
ist. Den recht hart klingenden Ausdruck, daß die Wohl 
nung einem S ta ll geglichen, hätte ich gern vermieden 
gesehen. Die hochangssehene Familie Block hat jahre­
lang darin gewohnt, da sollte man doch vorsichtiger im 
Ausdruck sein. über den Ausbau selbst ist nichts zu 
sagen, aber auch ich bin der Ansicht, daß die Ge­
nehmigung hätte eingeholt werden müssen. Wenn auch 
Herr Stadtrat Falkeuberg im übrigen gerechtfertigt aus 
der Debatte hervorgegangen, als Dezernent hat er den 
Fehler begangen, die Sache der Wlrtschaftsdeputatjon 
nicht vorzulegen. Auch mehrere Magistratsmltglieder 
haben doch gesehen, daß gebaut wird, da hätte die 
Sache den Deputationen vorgelegt werden müssen. M it  
der Maßregel der Bauausführung selbst müssen w ir uns 
zufrieden geben, da diese noch von Oberbürgermeister 
Dr. Kersten angeordnet ist. Bürgermeister S ta c h o  - 
w i t z :  Ich war damals auf Urlaub, stehe der Sache 
also ganz objektiv gegenüber. Ich gebe Stv. Dreyer 
völlig recht, was er vertritt, ist grundsätzlicher Stand 
punll, auf dem w ir stehen müssen. Es können aber 
Ausuahmefälle eintreten, und das ist hier der Fall ge 
messn. M it  dem vom Stv. Krause gerügten Ausdruck 
hat wohl nur gesagt sein sollen, daß die leeren Räume 
keinen sehr wohnlichen Eindruck machten. Und das ist 
ja meist der Fall, wenn eine alte Wohnung, in der die 
Möbel lange Jahre auf demselben Fleck gestanden, ge. 
räumt w ird ; und einige anstoßende Räume waren ja 
auch als Stallräume benutzt worden. Dringlich war die 
Sache, und es war damals Ferienzeit; die Wirtschafts­
deputation bestand damals, wie ich glaube, wohl auch 
noch nicht. Deshalb sagte Oberbürgermeister Dr.
Kersten: Nach Schönwalde soll StadtraL Falkenberg, 
also muß die Wohnung schnell hergerichtet werden. Die 
Frage, ob das Geld zweckmäßig ausgegeben, muß be­
jaht werden; Luxus ist nicht getrieben worden. Richtig 
wäre es ja gewesen, Ih re  Zustimmung einzuholen. 
Aber Oberbürgermeister Dr. Kersten glaubte die Sache 
vertreten zu können, und wenn er noch hier stünde, 
hätten Sie Ih re  Zustimmung auch sicherlich nicht ver­
sagt. Ich bitte Sie, die Sache dabei bewenden zu 
lassen, damit die Handwerksmeister endlich zu ihrem 
Gelde kommen. SLadtbaurat K l e e f e l d  erläutert 
das Projekt. I n  der Hauptsache waren konstruktive 
Arbeiten, Balkeuanlage usw. auszuführen, die die Hälfte 
der Bausumme in Anspruch nahmen, und sehr viel hat 
auch die Erneuerung des Daches gekostet. Daß keine 
Vorlage vorher gemacht worden, hatte seinen Grund 
mit darin, daß sich eine Übersicht über die Höhe der 
Kosten erst während des Baues gewinnen ließ. Die 
Sache hätte allerdings der Baudeputation mitgeteilt 
werden können. Aber verheimlicht ist nichts, ein M it ­
glied der Baudeputation war ja auch an den Lieferungen 
beteiligt. Stadtrat F  a l k e n b e r g erklärt, daß es 
ihm natürlich fern gelegen, dem hochverehrten Vorbe- 
sitzer irgend zu nahe zu treten; er habe nur sagen 
wollen, daß die ihm zur Verfügung gestellten leeren 
Räume mit den Stallräumen keinen wohnlichen E in­
druck gemacht hätten. S tv. D r e y e r :  Es ist noch 
nicht klargestellt, ob der Magistrat in seiner Gesamtheit 
den Ausbau beschlossen hatte. Einzelne Mitglieder 
sollten solche Entscheidungen nicht treffen. Die Bürger- 
schaft achtet mehr denn je darauf, was w ir hier machen. 
Besonders die Bewirtschaftung der Güter wird viel be­
sprochen und bemängelt, so auch das Fuhrwerk des 
Stadtrats Falkenberg, obgleich ich der Ansicht bin, daß 
er dies benötigt. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Ein 
Beschluß des Magistrats lag nicht vor, als die Abrech­
nung erfolgen sollte. Ich habe dies bemängelt und 
dafür gesorgt, daß der Beschluß nachträglich durch M a ­
gistrat und Deputation erfolgte. S tv. Iustizrat 
F  e i l ch e n f e l d : Stv. Dreyer hat den Vorwurf, der 
von seinem Gewährsmann dem Stadtrat Falkenberg ge­
macht wurde, als unbegründet zurückgezogen. Um'so- 
me'yr wundere ich mich, daß S tv. Krause diesen V or­
wurf wiederaufgenommen. Stadtrat Falkenberg hat 
völlig korrekt gehandelt; die Wohnung mußte in Ord-

nehmen und doch jeder die E igenart des 
Wesens wahrend, der M ann, der die Höhe des 
Daseins überschritten hatte, und das jung­
fräuliche Mädchen —  hier waren sie eins ge­
wesen, ein Wollen, ein Streben, ein Mensch in  
der vollständigen Ergänzung, die nur aus ge­
meinsamem geistigem Schaffen hervorgehen 
kann.

Liebe, Freundschaft, so hingebend selbstlos 
sie sein mögen, haften am Persönlichen, können 
sich nicht vö llig  davon fre i machen, ohne zum 
leeren B egriff zu werden. N ur der Geist kann 
vollständig unabhängig werden, nicht nur von 
der M aterie , unabhängig auch vom Ich- oder 
Dugefühl.

Eva Treuberg liebte das epheuumsponnene 
Haus als ih r  teuerstes Besitztum. E in  fast 
feierliches Gefühl überkam sie an jedem 
Morgen, sobald sie den hochgewölbten F lu r  be­
tra t. W ie ih r das so kühl entgegenwehte! W ie 
linde Geisterhand buschte es ih r über S t irn  und 
Wangen. Sie hatte gelächelt, wollte man sie 
des Aberglaubens zeihen, und doch war eine 
felsenfeste Überzeugung in  ih r von der Gegen­
w art des Abgeschiedenen in  diesem Hause, in  
dem sein Geist fortlebte. Und diese unausge­
sprochene Überzeugung w ar so stark in  ihrer 
Seele, daß sie oft die K lu ft vergaß, die den 
Toten von ih r  trennte. Jeder wichtigen E n t­
scheidung, die ein Federzug des allgewaltigen 
F räu le in  Chef fällte, pflegte ein stilles S tünd­
chen voranzugehen, da sie, zurückgelehnt in  den 
beauemen Schreibtischstuhl, die Hände fest im

interesl?̂ '
riunq gebracht werden, und er, als daran ver­
hol sich von jeder Beteiligung zurückgehalten- ^  
dient Anerkennung. Was den Ausdruck ,, ^her 
trifft, so waren doch tatsächlich Stallungen ^ - .^ e s e r  
ist dem Stadtrat Falkenberg ein Vorwurf a ^ 
Beziehung nicht zu machen. Also trifft u)N 
geringste Verschulden. S tv. K r a u s e :  ^  Mts
Falkenberg wird doch nicht behaupten, oav  ̂ ge- 
von dem Van gemußt hat. Seine Pflicht ' s be- 
wesen, der Wirtschastsdeputation, die ^damal Ar- 
stand, M itteilung davon zu machen. Daß 
dienst sei, mit geschlossenen Augen an den HMzrat 
überzugehen, kann ich nicht anerkennen.
F e i l c h e n f e l d : Wenn OberbürgerE ^e.r,
Kersten die Sache angeordnet hat, so konnte ^  siik 
nent dem nicht wohl entgegentreten, W'
richtig halten, daß Stadtrat Falkenberg M  -..ggniiW 
gelegenheit, bei der er interessiert war, niwt e jH 
hat. S tv. M a l l o n : Es ist gesagt wor^n, ^  ist 
um den Zustand der Wohnung gewußt hatte- M t 
richtig. Das Haus war von dem Vorbei 
in dem Umfang bewohnt, wie jetzt von Staolr -^gt! 
berg. W ir haben beim Kauf des Gutes anen » ^  Ar. 
W ird die Wohnung genügen? Oberbürgern 
Kersten meinte, ja, Stadtrat Falkenberg wäre - eine 
frieden. Ich wollte mit der Frage bezwecken, M 
Vorlage gemacht werde, wenn die Wohnung 
genügend befunden werden sollte. Ein F"hrw , 
w ir auch für nötig, obwohl Dr. Kersten nur o Mgen 
des Obst- und Gemüsegartens für die KüchA § hielt- 
wollte, das Fuhrwerk aber für unnötigen . Wörtlich 
Die Deputation kann für den Bau nichtvera - ^ ^  
gemacht werden, da der Dezernent erklärt § Wien 
Verantwortung tragen zu wollen, wonnt die-u r Mr- 
ausgeschaltet war. Stv. Professor B o e t h k e   ̂  ̂ ei> 
auf den Antrag, der Vorlage die Zustinnnlll'g 
teilen mit der Maßgabe, daß für ähnliche .^hol 
künftig die Genehmigung der Versammlung Mehrheit 
werden muß. Der Antrag wird mit großer ^M§geii 
angenommen. — Es folgt die Beratung 
des Vermaltungsausschusses, für welchen Stv. 
berichtet. — 2) Denkschrift des Verbandes o> j hB 
Industrieller „Kaufet im Osten!" Stv. W en ^,lch 
eine Besprechung für überflüssig, da die Denkl^'^jjrtect 
die Zeitung bekannt geworden und hinlängliH...^ heS 
worden sei. Die Denkschrift wird auf -törs^ 
Hauses niedergelegt. — 3) Das Gesuch des 
Knabenmittelschule um Heranssetzung seines ^ges* 
gehaltes auf die frühere Höhe wird von o?
Ordnung abgesetzt, da Herr Rektor Lehnert in eu  ̂ ^  die
Zuschrift neue rechtliche Gesichtspunkte ausgest^. 
im Ausschuß erst noch zu beraten sind. 
wird beschlossen, über die Eingabe der Schloß  ̂ nett 
Thorn betr. Gasinstollationsarbeiten noch " lH 'W ^a t 
handeln, sondern das Gesuch zunächst dem M t-  
zur Äußerung darüber weiterzugeben.
Weisung von Münzen für das städtische 
des Fabrikbesitzers und Stadtrats 

E l s n e r
in Stargard i. Pom. R e f e r e n t :  Herr ^  , de.nj 
eine große Anzahl von Münzen und Äbdru^ Pt 
Museum überwiesen, bie der Magistrat beschul'^ eS 
mit Dank anzunehmen. S tv. G r o ß  fragt an, yerN 
Thorner Münzen seien? R e f e r e n t  führ! 
Verzeichnis an einen Thorner Dukaten vom M 
einen ungarischen Dukaten vom Jahre 16^2, iB  
einem Feld in Katharinenflur gefunden w o rv^ Av. 
einen Gulden m it dem B ildn is Johann Kasinm ' e>k* 
M a l l o n :  Durch die S tiftung hat
T h o r n e r  K i n d  s e i n e  L i e b e  
t o d t  b e z e u g t .  Möge das V e i s P i  

a h m u n g  finden! Es sind draußen noch viel A E  
Altertümer versprengt, die nach Thorn 3^ 
müßten. Redner weist darauf hin, daß dtt ^  ^  
Elsner, die das Gut Thornisch-Papau rc. best 
Erbbegräbnis im Park des Wasserwerks habe, 
elbst Stadtverordneten, die das Wasserwerk . W  

unbekannt sei. Das Grab bedürfe auch eä M
frischung, und er gebe dem Magistrat anhe '̂estc ^  
Restaurierung als Gegenleistung und Daw v,elw 
Stiftung ausführen zu lassen. S tv. J ä h r e t  ,̂jge 
daß dem Wunsche des Stv. Mallon schon vor ^  a 
Jahren Rechnung getragen sei, indem das Gehabe 
neuen Stein mit Inschrift erhalten, den die ^  B e s ­
etzen lassen. — 6) Wahl eines Bezirks- und ^  P 

Vorstehers und eines Armendeputierten für den Ähre 
zirk. A ls Bezirks- und Armenvorsteher 
Pleger, als Armendeputierter für den 16. ^  
staurateur Wichert gewählt. — 7) Wahl eines sn 
und Armenvorstehers und eines Armendepnu 
den 17. Bezirk. A ls  Bezirks-und A rm e n v E ^ k  ve' 
Lehrer Rosentreter unb als Armendeputierte AM 
17. Bezirk Bäckermeister Rucki gewählt. "T"- 
der Beisitzer zum Wahlvorstande für die in di > . §
tattfindeude Ergänzungs- bezw. E rsatzw ahld^

hörte Stim m e im  S taa tsra t der ^
Wenn sie alles in  seinem Sinne dnrcho» ^  ^  
Konsequenzen gezogen, alle M ö g lic h ^ ^ -e r  
wogen hatte, wenn sie dann aufatmend , §l- 
Feder g riff, da kannte sie seine M e in» '" 
hatte er sie ih r  selbst gesagt.

So ging es ih r in  allen 
Dingen. Stets fühlte sie sich unter des 
baren Vaters Schutz, und dieser EedaNi ^  p 
sie so sicher, so selbstbewußt. E r ^ l e r  ö 
warnen, wäre sie im Begriff, einest o . M 
begehen, davon w ar sie so fest übeEu^ystt 
von dem eignen Dasein. Die Körp 
der Tod scheiden, nicht aber zwei we ^z ige  
die ihren, die in  W irklichkeit nur erst 
waren. r^ lie ß ^s

Dieses starke, jeden Zw eife l aussV 
Gefühl der Allgegenwart des toten 
überkam sie indessen nur in  dem zu " 
an der S tätte  seines geistigen W irke s t-^  E  
V illa  Daheim empfand sie es nicht- 
der Verstorbene mehr Mensch gewei " 
mensch im  edlen Sinne des Wortes ^  ^hist- 
Menschliche war ja  unwiderbringUH

Fritz von Falk b e tr itt nach 
klopfen Eva Treubergs Bureau, 
auf ein Herein zu achten. Das st
denn auch leer, und selbst in  dem » <§^.k, 
vollen Erker, aus dem ihm die stsch ^  
der H errin , wenn sie nicht am .chts- 
entgegenzutreten pflegte, regt sich " m s E
M ann zieht unm utig die Brauest w  ̂

vvuuenien « iy re io n ,lly iuy l, ore yanoe sen lm i E r hat es sehr e ilig . Eine Ml ' s>el g 
Schoß gefaltet, stumme Zwiesprache m it dem j scheidung soll telegraphisch getrost 
B ild n is  des Vaters h ie lt, dessen leuchtende! und ohne ihre hochobrigkeitliche E '  IyM 
Augen noch eben so deutlich in  ihren Gedanken  ̂ darf ja  nichts geschehen. LächerlE  
zu lesen schienen wie damals, als sie selbst noch diese Fesseln! ,
nicht die beschließende, wohl aber eine gern ge- (FortsetzunS



W-MMSSZ
lischk» genommen^"" " " "  Bcmbanomski
lÄ- Z^en'orl-hr ^  'k - ^  Wahl einer katha- 
TpSik „ ""'Mocker. No./ > ^  katholische Mädchen- 
°>°l,,."'"'" die Verlam' des Frl. Gabnele

> g  der KSm'''''U'gR°nnInis. -  11) V e r°

r-t «°A°e oder will er di
--kp̂ lchluss gehe Bürgermeister S t a c howi  
>i»dê 0- sondern daMn̂  "'̂ >E dahin, Schönwalde 

gleickpr D W i r t s c h a f t s b e a m t e n

ZLS-' L
L"S>-°,,, .-.-lanbl, daß uns Schön

,!bk̂ ."'cht der ^enreungung nötig sei. Aber 
ŝtiw Wir kön.̂ o ein Fuhrwerk dort unter­

er m?«"» ist ab°! " °'i° darauf verzichten. Die 
erst sx^n ^machst nur eine grundsätzliche. 

^  ?>e Sach^d^n wie die Angebote sind, dann 
>̂dn> "'cht nöiin  ̂ ömuck. Eine große Erörie- 

>»,h,/Unkt siehx,, , ti- wenn Sie nicht etwa auf dem 
-' 7 ' >°°s °b°'.??? weiterhin selbst zu ver-

ôn Kebri^^^ Höchstens kommt die Unter- 
-1„, m zu findend  ̂ darüber aber würde

M a l l  ein 2lbkommen zu treffen
Ôorinenflur wi^o Der Verpachtung des Gutes 
t̂?ouptgrund freudig zugestimmt werden.

fremde Ei Ä E  wir es envarben, war ja nur, 
Ilit^rn ein Ausdl^  ̂ r̂oß werden zu lasten und 

"  t zu sichern. Thorn 
-  nur Kartoffeln und 

„ bewirtschaften. Ich bin 
von Schönwalde. Dies ist

-It L r n  ein A ^u sse  groß werde 
^  wohl, d E  bn'tngsgebist zu 
nb̂ Eli hervorbrin  ̂ das nur
Highen die Vernäh  ̂  ̂ ^  bewirts 
lkitij öur Unterbri« o îung von Schönwalve. Tires yr

und Fene?lür  ̂ ^  ^  Pferde für Straßen- 
>vir /  btadt stedo»« Ichzwecke, von denen nur ein Teil 
Irlbs?̂  wie an̂ i ^uch als Lagerplatz brauchen

Arbei t ^, Schal ung der Pferde, die diese

b »L 7 S
' Und O'ifs, /  ouch gut für die Pferde zu ver- 

^hari,i warn/'^^peln  könneli dott eingerichtet

" i n  SchZ w a l k e n

^fi^^Una ^  benutzt werden. E r halte die 
s.r Katharinenflur für richtig, 

v  dunstig ^6ene Verwaltung immerhin 
L  habe d o -^ ^ ^ n . Der Ertrag der Kartoffel- 

, und ergeben, als im E tat Vor­
g a r te n  loggen seien 14—1500 Zentner
d  bewLlti^^E ^  Abfuhr anbelangt, so sei 
1 ? ie d o c h ^ g ^  Umkreis gewachsen; es ge- 

t z ^ g g E ^ w a s  möglich. Der Fehler sei

aber, daß die M ülle im er nicht zeitig genug vor die 
Türen gestellt werden; selbst auf der Vreitenstraße 
geschieht dies meist erst nach 8V2 Uhr. Hier einzu­
schreiten, sei Sache der Polizei. Das Publikum 
müsse hier unterstützend wirken. S tv. Asch w ill 
die Verpachtung von Schönwalde erst dann erwogen 
wissen, wenn man sich einig ist, was m it der Geinull- 
abfuhr geschehen solle und m it der Abfuhr aus den­
jenigen Teilen von Mocker, die nicht kanalisiert 
werden können. Stv. U e b r i c k  meint, daß diese 
einzelnen Erörterungen doch heute noch nicht am 
Platze seien, da man erst abwarten müsse, was der 
Magistrat vorschlage. Bürgermeister S t a c h o w i t z : 
Der Magistrat könne noch keine speziellen Vor­
schläge machen; wahrscheinlich werden w ir  uns bei 
Verpachtung von Schönwalde eine gewisse Fläche 
fü r die Abfuhr reservieren. Stv. We e s e  ve rtritt 
den Standpunkt, Katharincnflur sei weit begehrens­
werter, wenn Schönwalde dazu gehört. Beide 
Güter ergänzen einander gut, ein Pächter für beide 
Objekte werde gewiß mehr zahlen. Voraussetzung 
sei natürlich vor allem, daß der Magistrat einen 
Weg finde, wie für die Straßenreinigung gesorgt 
werden soll. Stv. R o m a n n  bemerkt dagegen, 
die Güter lägen doch zu weit auseinander. Betreffs 
der Abfuhr hätten Magistrat und Polizei Macht­
m ittel, die Bürger zu größerer Pünktlichkeit anzu­
halten. Stv. G r o ß  ist dafür, Schönwalde weiter­
hin in  eigener Regie zu bewirtschaften. Hierauf 
w ird  der Antrag, KaLharinenflur zu verpachten, 
einstimmig angenommen; der Zusatzantrag dagegen, 
dem Magistrat anheimzugeben, eventuell auch 
Schönwalde zu verpachten, w ird m it 16 gegen 
10 Stimmen abgelehnt. — Es folgte die Beratung 
der Vorlagen des Finanzausschusses, für den Stv. 
R a d k e  berichtet. 12) Rechnung des Dspositoriums 
der milden Stiftungen für das Jahr 1909. Die 
Einnahmen betragen 1934 701 Mark, die Ausgaben 
92 588 Mark. sodaß für das Jahr 1911 ein Bestand 
von 1842113 Mark verbleibt, d. i. ein Zugang 
von 115 215 Mark. Die Entlastung w ird erteilt. — 
13) Rechnung der städtischen Gewerbekaffe für das 
Rechnungsjahr 1909. Die Einnahme beträgt 1199 
Mark, die Ausgabe 1087 Mark. Der Bestand von 
182 Mark soll fü r die nächste Rechnung vorgetragen 
werden. Die Entlastung w ird  erteilt. — 14) Be­
w illigung von M itte ln  für Einrichtung und Aus­
stattung einer Klasse und eines Lehrerzimmers der 
katholischen Mädchenschule Thorn-Mocker. R e f e ­
r e n t :  Die Einrichtung ist vorn Hauptlehrer 
Zodrow beantragt und als notwendig anerkannt. 
Die Dienstwohnung soll gekündigt und die Herren 
Krause und Zodrow Mietsentschädigung erhalten. 
Die M itte l, 900 Mark für die Klasse und 1500 Mk. 
fü r das Lehrerzimmer werden bew illigt. — 15) 
Bewilligung von M itte ln  für Einrichtung und 
Ausstattung von zwei Klassenzimmern der 4. Ge­
meindeschule sowie einer Zulage für die Schul- 
dienerin der genannten Schule. Die geforderten 
M itte l in  Höhe von 3450 Mark nebst einer Zulage 
von 6 Mark monatlich für die Schuldienerin für 
Neinhalten der beiden Zimmer werden bewilligt. 
Stv. Asch wünscht, die Halztreppe, die für eine 
Schule bedenklich sei, durch eine massive ersetzt zu 
sehen. Bürgermeister S t a c h o w i t z  erwidert, daß 
die Treppe, die auch nur niedrig sei, noch nicht in 
Frage komme, da die oberen Zimmer noch nicht 
benutzt werden. — 16) Bewilligung der M itte l 
für die Beschaffung einer neuen Schreibmaschine 
fü r das Magistratsbureau I .  R e f e r e n t :  Die 
alte Maschine, die seit zehn Jahren im  Dienste ist, 
ist reparaturbedürftig, was schwer auszuführen sei, 
da sie älteren Modells ist, und auch 50—60 Mark 
kosten würde. Deshalb ist beschlossen, eine neue, 
die 380 Mark kostet, von der F irm a Klammer zu 
beschaffen, welche die alte Maschine für 50 Mark 
in  Zahlung nehmen w ill. Die Summe von
330 Mark' w ird bew illigt. 17) Festsetzung des

Pensionsdienstalters und des Vesoldungsdienstalters 
der Lehrerin Margarete Noggatz. Dem Antrage 
des F rl. Noggatz, ihre Vertretung in  der Knaben­
schule, 285 Tage, als Dienstzeit m it anzurechnen 
und diese auf den 1. Oktober 1903 zurückzudatieren, 
w ird zugestimmt. -  18) Der nachgesuchten Pen­
sionierung des Lehrers Rogozinski von der dritten 
Gemeindeschule zum 1. November 1910 m it dem 
gesetzlichen Ruhegehalt von 2948 Mark w ird zuge­
stimmt. — 19) Der Patronatsanteil zu den Kosten 
für Ausbesserungsarbeiten am katholischen P farr- 
hause in  Scharnau in Höhe von 400 Mark w ird 
bew illigt. — 20) Bewilligung von M itte ln  für den 

B a u  e i n e r  V e r b i n d u n g s h a l l e  
m it Eisenbeton-überdachung zwischen der K ü h l -  
u n d  S c h l a c h t h a l l e  des  s t äd t i s c hen  
S c h l a c h t h a u s e s .  Der Kostenanschlag beträgt 
19 500 Mark. Stv. R o m a n n :  Herr Schlacht­
hausdirektor Kolbe habe m it dem Antrage recht, 
der Bau ist notwendig. Es sei ja auch von An­
fang an verlangt worden, daß die Halle überdacht 
werde; es wurde aber davon Abstand genommen, 
weil die Kosten etwas hoch waren. Nötig ist eine 
Überdachung sehr; denn bei Regen ergeben sich 
große Mißstände. Das Fleisch w ird naß und ist 
dann nicht mehr so gut, wie im  trockenen Zustande. 
Stv. We e s e  fragt an, wie weit der Umbau des 
Schlachthauses gediehen ist. Es habe den Anschein, 
daß die Sache sich in  die Lange zieht. Stadtbau- 
rat K l e e f e l d :  Die Arbeiten am Schlachthause 
sind Oktober 1908 begonnen worden und, trotzdem 
der W inter ein sehr langer war, so rüstig vorwärts­
geschritten, daß man im Herbst 1909 m it allen Ge­
bäuden fertig gewesen ist, außer der Schlachthalle. 
Der Ausbau der Schlachthalle ist so langsam vor 
sich gegangen, w e il der Fleischereibetrieb aufrecht­
erhalten werden mußte m it allen Bequemlichkeiten. 
Wenn die Vorkühlhalle als Schlachtraum benutzt 
worden wäre, würde schon alles längst fertig sein. 
Aber die Fleischer hatten ein berechtigtes Verlangen 
danach, die Vorkühlhalle auch sogleich zu benutzen. 
Die neue Schweinehalle mußte daher um die alte 
herum gebaut werden, und der Abbruch der alten 
erfolgte erst, nachdem der Neubau herum aufgeführt 
war. Heute stehen die Arbeiten so, daß auch die 
Schlachthalle nahezu vollendet ist; nur der Fuß­
boden ist noch zu legen. Wenn die Halle fertig, 
kann der Betrieb in  allen Räumen aufgenommen 
werden. Nur einige Pflasterungen sind noch nötig 
Die Verzögerung ist übrigens auch durch die Liefe­
ranten herbeigeführt, die, anderweitig engagiert, 
uns zuweilen 8—14 Tage warten ließen. Von 
unserer Seite, glaube ich," sind die Arbeiten sogar 
schnell ausgeführt worden. Stv. W a r t  m a n n :  
Da,es sich um ein Objekt von 20 000 Mark handele, 
müsse man sich doch fragen, warum diese Halle nicht 
in das große Umbau-Projekt genommen war. Er 
bitte um nähere Erläuterungen, auch darüber, wie 
die Kosten ihre Deckung finden sollen. Stadtbau- 
rat K l e e f e l d : A ls  ich die Sache von meinem 
Vorgänger Gauer übernahm, habe ich mich auch 
gewundert, daß die Verbindungshalle fehlte. Ich 
erfuhr dann, daß man erst abwarten wolle, wie es 
m it Einhaltung des Kostenanschlages stände und 
ob M itte l übrig bleiben. Das ist nun nicht der 
Fall, die bewilligte Kostensumme w ird aufgebraucht 
werden. Aber man rechnet sicher damit, daß in  dem 
Schlachthaus-Etat von 500 000 Mark auch die 19 000 
Mark für die Halle noch m it amortisiert werden. 
Voraussichtlich sind noch weitere 6000 Mark nötig, 
da die Roßschlächter einen besonderen Kühlraum 
haben wollen. Stv. D r e y e r : Schon vor Jahres­
frist sei in  Aussicht gestellt worden, das Kollegium 
solle einmal zur Vestchtiguldg-. dl 
eingeladen werden, um ungefäl 
können, was ausgeführt w ird. Bielleicht 
gut, die Besichtigung jetzt vorzunehmen. E r bitte 
übrigens, den Bau der Halle auszuschreiben und

nicht in  beschränkter Submission zu vergeben; dann 
könne vielleicht noch etwas gespart werden. Stadt- 
baurat K l e e f e l d  bittet, dies der Vaudeputation

sich dem 
m  Le-

an; man werde dann später m it größerer

zu überlassen. Stv. M a l l o n  schließt 
Wunsche des Stv. Dreyer, das Schlachthaus m be­
sichtigen, an; man werde dann später m it größerer 
Bereitw illigkeit bewilligen. S tadtrat G o e w e ,
Dezernent der Schlachthausverwaltung: Für eine 
Besichtigung sah es bisher noch zu wüst aus; jetzt 
geht es aber. Der Bau der Halle ist eine Not­
wendigkeit, da das Fleisch beim Transport sonst 
naß w ird. Eine kleinere Bedachung ist nicht aus­
reichend. Die geplante Bedachung schützt auch die 
Kühlhallen gegen Sonne; sie gewährt auch Unter­
stand für die Fuhrwerke. Eine weitere Erhöhung 
der Schlachtgebühren durch die Mehrausgabe von 
20 000 Mark werde nicht zu erfolgen brauchen. 
Diese seien schon so hoch bemessen, daß *die Bau- 
summe für die Halle mitverzinst werde. Eine be­
sondere Kühlhalle für die Roßschlächter werde noch 
angelegt werden müssen, da die Fleischerinnung sich 
sträubt, das Pferdefleisch m it aufzunehmen. Eine 
besondere Kühlhalle halte auch die Verwaltung für 
empfehlenswert, um der Mitnahme von Pferde­
fleisch vorzubeugen. Die Kosten haben sich die Rotz­
schlächter bereit erklärt zu tragen. Die Summe 
von 19 500 Mark w ird hierauf bew illigt. Schluß 
der öffentlichen Sitzung 5Z4 Uhr. — Hierauf fand 
auf Antrag des Stv. Justizrat F e i l c h e n f e l d  
noch eine kurze vertrauliche Sitzung statt zur Be­
sprechung der W ahl des Ersten Bürgermeisters.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Vromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 7. Oktober: 
Zeitweise heiter, unbeständig, vereinzelt Regenfälle.

7. Oktober: Sonnenaufgang 6.11 Uhr,
Sonnenuntergang 5.24 Uhr, 
Mondaufgang 10.39 Uhr, 
Monduntergang 6.47 Uhr.

-Schlaflosigkeit,
M attigke it und Appetitmangel infolge 
von Überanstrengung lassen sich durch

Scotts Emulsion
wirksam bekämpfen. Schon nach 
kurzem Gebrauche werden M änner Nur echt mit 
und Frauen wahrnehmen können, daß dieser Marke -  
ein gesundes Nahrungsbedürfnis sich dem Fischer -  
wieder einstellt, ih r Körper zu Kräften des^ScotUcken 
kommt und infolgedessen die alte Verfahrens. 
Spannkraft zurückkehrt.

Scotts Emulsion ist angenehm zu nehmen und 
vollkommen leicht verdaulich gemacht.

M a n  verlange ausdrücklich S c o t t s  Emulsion 
und weise Nachahmungen zurück.

S c o t t s  Emulsion wird von uns ausschließlich im großen 
verkauft, und zwar nie lose nach Gewicht oder Matz, sondern nur 
rn versiegelten Orrgrnalflaschen in Karton mit unserer Schutz- 
marke (Fischer mrt dem Dorsch). Scott L  Bowne, G. m. b. H., 
Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 180,0, prima  
Glhzerrn 50,0,unterphosphorigsaurer Kalk4.S,unterphosphoria- 
saures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi 
pulv. 2,0, Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion mit Zrmt-, M andel- und Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

fleMsn
„Ich war am ganzen Leibe mit

behaftet, welche mich durch das 
ewige Jucken Tag und Nacht 
nicht in Ruhe ließen. Nach 
einer Einreibung von kaum 
14 Tagen mit Zucker's PaLent- 

Medizinal-Seife waren meine Flechten vollständig ver­
schwunden. Ihre Seife ist nicht 1.50 M., sondern 100 M . 
wert. Serg. M." L Stck. 50 Pf. (15o/M) n. 1.60 M . 
(350/gig, stärkste Form). Dazugeh. Zrrckooh-Lreme 75 Pf. 
u. 2 M . in sämtl. Apoth., Drog. u. Parf.

KlA sÄ RF Ls  8.N.

uvuvstv Lrllis K ckirsiribr Zmpsrt. 
l e i s e  0 1 ü » r -  s » c k  2 s M i » - K i s < c k M W M

R M M 5.0M «
okksn unä in kakstsn

6 . m. d. Ni.

knropL8 Ki'Mttzr L M k -W tk M -M r itz d

dauernd in Thor«, Friedrichstr. 7,
nächste Nähe des Stadtbahnhofes. -AU 

400 Sitzplätze.
Darstellung hervorragender Tagesereignisse, Opern, 
Dramen, Schauspiele, singende, sprechende und lebende 

Äilder,
Täg l i ch  A n f a n g  4 Uhr.

S o n n t a g s :  Kassenöffnung 2 Uhr.
Entree: Reservierter Platz 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg., 

2. Platz 20 Pfg., Kinder 10 Pfg.
. Jeden Sonnabend: Neues Programm.

^NA6M6§§6N6 .'. ..

rndl-lken In vielen, v i i l k e n ,  Spnllärm, Lreslnu, 
LvUdronn, Lssel.

i r r  H r o r ° r r :

Vnviissli». 12, MeMEmsHs*. 23.

M M . Zimmer,
mit auch ohne Pension, zu vermieten. Zu 
erfragen Schuhmacherstr. 5.

Gleichzeitig auch guten Mittagstisch 
zu haben. Dortselbst auch zwei Geigen 
zu verkaufen.

3 Zimmer-Wohnung
mit Balkon und Badeeinrichtung ist 
krankheitshalber vom 1. Oktober zu ver­
mieten. Zu erfragen bei

Herrn Parkstr. 20.

Wohnung zu vermieten:
6 Zimmer mit reich!. Zubehör, Balkon 
und Küchenloagia, Gartenland, Burschen­
gelaß und Pferdestall, Mellienstratze 
109, 1. per sofort.

KkLuriell LiMMsrm, G. m. b. H^ 
Thorn, Mellienstr. 109.

1 gut möbl. Zimmer,
event, mit Badestube und Küche, ist per 
sofort zu vermieten.

A l t N e r ,  Thorn-Mocker, 
Lindenstraße 5.

W o k n u n g ,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten.

Brombergerstr. 110.

k M Ä M M N lIM g
in schöner Lage, mit sämtlichem Zube­
hör, Pferdeställen rc.von sofort zu verm.
k . Usindsrä, Mcherstr. 49.Umständeh. M ali»,Ina 2 helle, renov. 

freundliche ÄotzlU lllg, Zim., Küche u. 
Zubeh., nach vorn, sof. preisn,, zu verm.

Coppermkusstratze 24.

2 gut möbl. Vorderzim. mit separatem 
Eingang per 1. 10. 10 zu vermieten

Neustadt M a rk t 18. 2 Tr»



fü r die E in jä h r ig -F re iw ill ig e n -  und Fähnrichsp rüs ttttg  sowie sirr Die m iit -  
le ren  und oberen Klassen a lle r höheren Lehransta lten einschließlich Der 
A b itu r ie n te n p rü fu n g

Breslan I I ,  Neue Taschenstraße 29.
Bisher -s ^ - j  Zöglinge die Prüfungen, für welche sie in der Anstalt vor- 

bestanden L  L  « berei tet wurden. S t r e n g  geregeltes Anstaltspensionat. 
Prospekte durch

D r .  Q u N s n s l L .

MHsstl. LiDUHer- mid Kx,m«e»til-L>ktk«i
des Herrn L4. L s s s s m e i s r .

Nur Freitag den 7. Oktober, abends 8V- Uhr, im Schuhen U

Das Winter-Halbjahr
beginnt am

1 3 .  O k to b e r  n m  9  U h r .

Aufnahme neuer Schüler
am

1 2 .  O k to b e r  v o n  1 0  b i s  1  U h r
und am

1 3 .  O k to b e r  v o n  1 0  b i s  1 2  U h r
im S chu lloka l, S eg le rstr. 10. 1. 

Privatwohnung G rom bergerstraße 43.
I V l .  W s e r t S O k e r ,

_____________Schulvorsteherin.________

Aus dem In h a lt :  Neueste Forscherresultate. Künstliche Trennung des Gesttes
Der Spiritism us. Experimente m it Eusapia Paladins. (Weltberühmtes Medium), 
tragung (Sensationell). Das Tischrücken. Materialisationen.

L -L «  ßrt<rtckLi»«L'
N iS  lL l« L N 6  i8ttrL8KLL. Aussehen erregendes P hänom en.

L E "  50 L ich tb ild e r. Hochmtoressant. ^
Neue E xp e rim e n ts : Magnetische S trahlen werden sichtbar gemacht. — Durch ueue^- Geist des 

merkte des Herrn K r. L b rK Ü ü v-P a ris  gelang es mittelst Apparate festzustellen, daß 
Menschen außerhalb des Körpers existieren und sich betätigen kann. Axest^

P re ise der M ä h e  : Im  Vorverkauf in der Zigarrenhandlung von L?. 
siratze 43. Sperrsitz 1,80 Mk., 1. Plast 1,30 Mk., 2. Platz 80 P f., 3. Platz 50 Ps. ^
2,00 M k , 1,50 Mk., 1,00 M k. und 50 P f. —  Kassenöffnung 7-/, Uhr.

Spezial-Veleuchtungsgeschäst, 
sei'ill-irk392 KvLSk. N a rL i LL kernruk 392 

empfiehlt

?mn Umzüge
sein re ichhaltiges La ge r in :
Saloukrouk», Speisezimmer- 

krone»,
Zngampel», Ampeln und 

Tischlampen
zu hängendem n. stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 
zu hängendem n. stehendem S p ir itu s lich t 
zu P etro leum  u. Petro leum glühlicht. 

Ferner empfehle :

A l L s L L Ä t .  M L L » Z L t  1 4 ,

U s d s »  S s m  i L L l s s r H o l r s L  r » c > s t s n i t .

K rü o ä llu Z  1 8 8 4  6rü lläur>Z . 

s w x ü e k lt :

p S l L ^ i c o I H e r s  4 ,  6 , 9 , 15— 18 M .
21, 2 7 , 3 0 — 2 5 0

? 6 ! r - M u K S i ,  4 .5 0 ,  6 , 9 , 15— 14 0  „  
I ^ S k L - I V l Ü l L S N  12, 15, 18, 2 0 — 3 8  „
v a m e n . p s l L V  1 0 0 , 15 0 , 2 0 0 ,  2 5 g  „  
v » M S N ^ 0 k r O k L 6 N  1 0 0 — 150 „
N s r r s n . k » e l L 6  1 0 0 , 15 0 , 2 0 0 ,  2 5 0  „  
k ° S l L » 0 o p p 6 N  6 0 , 7 0 — 150  „
L I s K s n - O s o l c s n  4 — 1 3 .5 0  „
T I n Z o r a ^ v e o l c e n  von  9  IVIK. sn .
M A Z S N  O s e l c e n  w . lu c l id M Z  vall 6 5  M .  LN.

L I^ L L L 'ib v L tn iIK S IK , K eV ZLL LO^Itz
V s s ir r L L n n A e n  iLLLsSL M a s s  sn-uder rm.ä saek 
ASiuLss. L s s te llu u ^ tz L  e r b l t t s  g

in bekannter Güte.

krrtterlrarre ^krelterttsrrr rs
Suche Stellung als Tech­

niker oder Polier.
Gest. Angebote unter L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse._____________

für meinen Sohn, Landwirtschaftsschüler, 
E in^F re iw ., 19 Jahre alt, eine Stelle 
als E leve auf einem Gut.

H a u p tle h re r, P odgorz , 
_____________ Kreis Thorn.___________

MrrergewShlilicd a>o!velrannle mS dewaMeste Marken rs t e l l t  e i n
iK ^ Ie v lL i ,  M a le rm e is te r, 

_________ Sedanstr. 2.________

L G t v n - D l Ä s i ' - V  o L L s ,
soliivarL unä meliert, sonstiger V eLank 1,23 L L .  . . . . je tr t  Lkunck

Q ! a r L 2 § s . D M - V  o l l s ,
sob^aiÄ nnck m eliert, sonstiZer V eLauk 1,35 L L .  . . . . . je tr t  Vkunck 

LolnvarL unä meUert, sonstiZsr V eLank 1,65 L L .  , . . . . je tr t  */? ?kunck

V v I L L S - V o l l E ,
8 arL und meliert, sonstiZer V eLank 2,00 L L .  . . . . . je tr t ^ 2  H?kanä

1 a  V O L L E ,  „ L ^ o v l i r l l r i " ,
kilLkrei, lia ltbar, erZiebi§, sonstiger V eLank 2,25 LIlr. . . . .  je t^ t V , I^kund

js 3 e ^  § ^ e ^ c lc T s .

für dauernde (W inter-) Arbeit stellt so­
fort ein

ü . 8<Mitsü6, Glasermeister  ̂
B au- und Kunst-Glaserei, 

______________ Bachestraße 2._________

1-2 Schneidergesellen
ß ^ S S S ^ E N

R a lh ^ o U v -  seUkvarL uu ä  m e lie rt . ,

o , g ofinden dauernde Beschäftigung bei
N * . i / n r K U ,

Schneidermstr. für Z iv il und M ilitä r ,
______ Thorn-Mocker, Lindenstr. 46.

Für mein Kolonialwaren- und Destilla­
tionsgeschäft suche ich per sofort, event, 
zum 15. 10. einen

vlö kreise gelten mir bis Oktober.

Sohn achtbarer Eltern.
L L 'ir iL G  M L N e r ' ,  T h o rn -M o cke r,
__________Lindenstraße 5.__________

Einen nüchternen, ehrlichen, durchaus 
zuverlässigen

Miilkedüntzl-, I i8M M - ,
2 2 ID IL 7  ^̂ dztveiitz, Lilcktziitizcklitzcktzi,,
W l ? L L Z Z T  M M I L S Z ?  N ^ S Z A L O L ^ G Z ? .

D is  ^ v ir ts o liÄ k tlio lis  ^ r is ^
soiits ^scisn sorgsamen ^abrikantsn rur srnstbaftsn ^rükunZ seiner !<^ ^
anlassen. Die büufiZs Ursaebs sebwerer Verluste wird «siebt bsssitist 
Stellung einer ^^>6
W O I - P s o k s n  p s 1 s n t - N s is s l lL m p s - ^ v ! io A > ^
von unübertroffener W irtselmfiliebkeit, DausrbaftiZkeit und ^uverlassiZke it. 
rsebnunZen, l^rosskte und l<Ltal0A6 kostenlos dureb UAÜ-

N K S « Z  ^  ^ 5 5 .

stellt sofort ein

I^r leckrieb LViebused
Ziegelei R n d a k  bei Thorn 2.

Laufbursche
kann sofort eintreten.

M » 8 L -r IL rL , Vrückenslratze 26

wasebl sebnsll, mübslos und billig bsi 
grösstsr S e k o n u n g  d s r ^ ä s c r b s !  

^ i ls in ig s  ^ s d r ik s n te n : 
s-lsnlisl L  0o ., 0üsss!6oi-f, 

susk seit 34 ^Islifsn «sirbsksnntsn

sucht zu sofortigem A n tritt 
Thorner Brotfabrik S r ^ i - I  8 t r » d e ,

Graudenzerstrahe 106.

sowie S chülerinnen, welche die seine 
Damenschneiderei erlernen wollen, können 
sich melden bei

A l t t 2?LE L.HS8ELK, T h o rn -M o cke r,
_________ Graudenzerstraße 76._______

Bad, Burschenkammer, ev. S ta ll, sofortu t m öb l. Z im m e r v. sof. z. verm. Schulstraße 22. zu vermieten.V aderstr. 1. Seitengeb., 1. Etage. mit anschlich
per 1. Januar zu

zum 15. Oktober 
g e s u c h t .

>rdl. m öb l. Z im m e r (sep. Eing.) v. 
sof. billig z. verm. B ä cke rftr. 3, pt.

F ra u  B äckerftrake  21. Hochparterre, m it bequemem Eingang, 
auch für Kontor oder Bureau geeignet, 
b illig  zn ve rm ie ten . Wo, sagt die

E in  m ö b lie rte s  Z im m e r zu vermieten
Zunge Mädchen, A lts täd tisS e r M a r k t  12. 2.

zu vermieten

- K

1— 3 m öb l. Z im m e r m it Pension zu 
vermieten_____ Gerstenstrahe 9 «,» 1.

^die das Kochen erlernen wollen, können 
sich melden.

2 r L tn K < - n 8 lr ; ,  P io n ie r-K as ino .

Geschäftsstelle der „Presse'

M v v l.  I l M M l l  zu vermiet. 
Tuchmachsrstraste 5. 1, r .

. sucht Lehrer in  Nähe Thorns. Keine 
Land- und Viehwirtschaft. Näheres zu 
erfragen M e llie ns tr. 114. 2. l.

C G  B e W im n - ^ o o lL
zu emzelnen Herrschaften, sowie Stuben­

mädchen und Mädchen für alles. 
^08tzk3tzi8!8, vorm. Loktz, Stellenvermittler,

Zwei gut möbl. Zimmer
Strobandstraste 1.zu vermieten

d ^ ö b l -  Zimm^er m it auch o^ne M nsion für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler- 
Geschäft m it Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

G n t m öb l. Z im . m it Pens. vom 1. 10. 
zu vermieten W m dstrahe 5. 2, r .  
G u t m ö b l. Z im m e r zu vermieten 
_______  Katharinenstratze 5, 3.
Z w e i m öb l. V o rd e re m ., hmhp. (auch 
unmöbl.), Burschenstube evtl. S ta ll, nahe 
der Pionier-Kaserne, zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

2 W sjt Zilllllltr. fos°tt°zuö°rL
LL rrn so li» , Gerstenstrasze y, 2.

8!^, vorm. L086, Stellenv 
Thorn, Bäckerstraße 23.

Ä lteres,^ k rä ftig e s  Dienstmädchen 
2 um 15. gesucht, auch d. Verm ittlung. Zuv. ^>ermnnunq. » 
erfragen i. d. Gefchästsst. d. „Presse".

m it Badseinrichtung und allem Zubehör 
von sofort billig zu vermieten.

MMsZM L'raicke,
Lmderrstraßs 58.

F ra n  L e h re r MrLn«r>1O, 
Parkstrasze 15, 2.
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(Vritter Blatt).

^Ssreisen --Diözesen-, Predigt und Vor­
dren  Miffion" referierten die
"d P f a r r e r s E r d m a n n  - Graudenz 

m, Hauntnr^^ r a u  - Poldensee.
um i i  des P roo inzia lvere in s

Sk?>°2 llb q e b a l^  großen S a a le  des Gemeinde- 
teu Dbr Vorsitzer, H err Kon- 

^  «itzunn M e y e r -  Danzig eröfs-
Dr. Cssillino «n H err R egierungsprüst- 

M rrer §  m M G M arrenw erder beiwohnte. H err
g^W den gedruckiDanzig-Langfuhr erstattete 
E ilten  . vorliegenden und bereits m it
^ M eister und Kassenbericht. Den
> d e  Entlast-,k""" Heinrich H e v e I  k e - 
>  hat die eo "  ̂ erteilt, über das Thema .. 
Fetische A u fa a b Ä ^ e  Kirche eine besonders apo- 
M in. D i? N . r sprach Herr Dr. med. S e h  e r ­
nsten Ztz m^ersammlung wählte als Ort der 
Muß der N ^ ^ M v er sa m m lu n g  Dirfchau. Nach 
pMer °i„M^nnilung vereinigten sich die Teil- 
?chmittaa gemeinsamen Mittagsmahl. Der 

.̂denz b en u tzt ^  Besichtigungen der Stadt

Äschen Eoni»^"^tversammlung des westpreu- 
K n  Hilssv»°^°ivereins des evangelisch-kirch- 
Mwoch U ^ m s  und der Frauenhilfe wurde 

A  einen evangelischen

Drache L« Ö ffn et. . . .
hielt l-Merrn Pfarrer H a m m e r  -Grau 

° Hall,> 'Mimrssionsinspektor Pastor H ob  
Ä t  bei den einen Vortrag über: „Hirten- 
Iiî de vom M- Berrrrten". Die Schlußandacht 
ls.Mntendent m̂ '-r-. bberkonsistorialrat General- > S e  der -  v .  D nr - „ , -

„ . . Fa-
Saale des deutschen Ge- 

Nach der Eröfsnungs- 
Grau-

aps-7"ue der . D o e b l i n  - Danzzig gehalten. 
oÄchen Liedertafel und des evan-
rM^ssene verschönten die Feier. Die

miisnaler Aongreß Zur 
surssrge für Geisteskranke.
über ^ . 7.. B e r l i n ,  4. Oktober,

der Erkrankung in der Armee, 
^ b ü r ^ u t w e n  Verhandlung führte Professor 

 ̂ den Vorsitz. Zahlreicheb v - -
.Mar

,  Zahlreiche
wohnten der Sitzung Lei. An 
^ E te  Professor D e k n a t e l -

V ^ itio  .Marine . D:e in den letzten Dezennien 
l-Mruna M  E n  Kulturländern beobachtete 
Ä M  in d^^r'b^^ von Nerven- und Eeistss- 
Ä '  °ine K-o "?e ist, wie der Vortragende aus- 
!'>tev Und der n besseren Diagnostik, Nomen- 

der m/Meren Überwachung der Truppe 
E °u d a n ten ^ K ^ ^ r zte  und der Truppen- 
s'VMugen in ist das Ergebnis der höheren 
^iMs, die rntellektueller und moralischer Be- 
'>iMe der einzelnen gestellt werden muffen 

und d »M M g" °n  Technik der Wafsen- 
Soldat,>n ^udrviduellen Ausbildung des ein- 

Sre deutet auf das Ergebnis. 
V i ' n  der ä S  "" Heere ebenso wie die Lshr- 

zwei Kot^E notwendig zur befferen Veach-

werden pom Korpskommandanten
^amr?usttaua'ii!arM"^"^^iich untersucht und auf 
^sKteilungen ^  ü  geprüft werden. Spezielle k-i»»en haben in militärerzieherischer

k /? / '
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Wenn nicht noch in letzter Stunde eine 
Einigung zwischen Arbeitnehmern und Arbeit­
gebern zustandekommt, werden demnächst die 
deutschen M etallarbeiter ausgesperrt werden. 
Nicht weniger als 60 Prozent aller organi­
sierten M etallarbeiter dürsten dann ihren 
Unterhalt verlieren. Die drei verschiedenen Ee- 
werkschaftsgruppen, nämlich der sozialdemo­
kratische Zentralverband, der Hirsch-Dunckersche 
Eewerkschaftsverein und der Christliche Eewerk- 
schaftsverein zählen zusammen 513 000 M it­
glieder; davon sollen 400 000 ausgesperrt

werden. Zur Unterstützung dieser Arbeiter sind 
wöchentlich sechs M illionen Mark erforderlich; 
eine gewaltige Summe, wenn man bedenkt, 
daß die Kassen der Organisationen zusammen 
nur 7 928 032 Mark enthalten. Die drohende 
Aussperrung läßt sich an Umfang mit keinem 
der 114 Streiks der M etallarbeiter vergleichen, 
die im letzten Jah re  stattgefunden haben, und 
usöunrisäjsny ;hw usg ziui reöiusm hiou 
dieses Jahres, die zusammen nur 1309 Arbeiter 
betrafen.

b  » r E ?  -M "" »°r  LM  L °der werden ; ^  bei der gewöhnlichen 
d»-. 'n eine andere Garnison ver-

C -Itzd d i ^ U M .e i n e r  P robezeit fiir F re i- 
E  t der m-n'' Unerziehbarsn gering 
^ ^ ^ b g o r i e  . ,^ ^ ^ u e ra lp ra v e n t io n . wie m it 

die fu . g e g a n g e n  wreden soll. Die 
rvI?Ht und verm indert Zurech-

sollen an?^V?^.>ährliche erstrebt bezw.

d tzt 1° don, soll "  oMo die V-fugnis. hierüber 
K i g ^  Das Kriegs-

d S l l e  Z darin, dad p-- Schwierigkeit liegt

sich um solche 
^en GesellschaftiaA plin^ochüA  'n der bürgerliche.. ^e,e..,.yu,. 

o?^. Armee in ^ r  der strammen
d?MÜss Nerven^d^^Et geraten. Nun

vorteilhaft ist;
!k E 'b A c ^ Ä .  die Psychopath- Ver- 

? M u n ^ r  Armee^^'f?M,.h,b noch crträg-

b i i t ä ^ h  hat sick, h ^ 'i n r a r z t -  angestellt.
^Zten Und ^ ^ ^ E m enarbeiten  Ilel-r Nluil ilUL eine bessern

3e i ^  lür erwiesen, sondern auch des geistigen Zusta
^ A ?at ^  M den ^  und j sammenhang zwischen Tuberkulo

^ t^ ^ k ry ^ e h e n  d a v  ' ^ ^  ^^nen sich kein i kein ganz offensichtlicher, so ist

würdig sind eines Menschen, würdig eines Kranken 
und würdig eines Geisteskranken. Glücklicherweise 
sind die Zeiten vorüber, da man militärische 
Geisteskranke kurzerhand in der Arrestzelle unter­
brachte. Die Überführung in eine Irrenanstalt ist 
auf dringend notwendige Fälle zu beschränken, 
denn es gibt überall mißgünstige Leute, die einen 
auch noch so kurzen Aufenthalt im Irrenhause gegen 
den davon Betroffenen ausspielen. Schon ieit un­
gefähr 15 Jahren kommandiert die M ilitär­
verwaltung jährlich einige Militärärzte zur 
psychiatrischen Ausbildung an die Universitäts­
kliniken. Die deutsche Armee kann mit Stolz sagen, 
daß ihre Fürsorgem-aßnahmen für Geisteskranke sich 
durchaus auf der Höhe der Zeit befinden. — So­
dann sprach Chefarzt Dr. P  a c t e t - Villejuif bei 
Paris über „Geisteskranke in der Armee". Die 
Geisteskranken haben einen verderblichen Einfluß 
auf die Armee, wo sie die Ordnung und Disziplin 
stören. Andererseits übt auch die Armee einen 
verhängnisvollen Einfluß auf Geisteskranke aus. 
Das übereinstimmende Interesse der Armee an 
Geisteskranke verlangt ihre Entfernung aus dem 
Heere. Die Gefängnisse, Strafhäuser und Arbeits- 
abteilungen müssen mindestens einmal im Quartal 
von einem psychiatrischen Fachmann inspiziert 
werden. Diesen Fachleuten muß jederzeit die Ein­
sicht in die Straflisten der Gefangenen freistehen. 
Um ihnen die nötige Unabhängigkeit zu gewähren, 
sind sie direkt dem Minister zu unterstellen. Für 
den Kriegsfall ist für fliegende Lazarette und mög­
lichst schnelle Überführung der geisteskranken S ol­
daten in die heimischen Irrenanstalten zu sorgen.

5. Oktober.
Ehrlich-Hata in der Kinderpflege.

I n  der heutigen Vormittagssitzung sprach Dr. 
H 0 p p e - Uchtspringe über die Bedeutung einer 
geordneten Säuglings- und Kleinkinderfürsorge für 
die Verhütung von Epilepsie, Idiotie und Psycho­
path. Redner wies einleitend darauf hin, daß man 
bisher immer annahm, 82 Prozent der kindlichen 
Idioten seien unheilbar. Man hielt wohl eine 
relative Besserung für möglich, eine Heiluna aber 
für ausgeschlossen. Der kindliche Idiot wurde als 
Vesserungsgegenstand angesehen und dem Päda­
gogen zur Besserung überwiesen. Das Eingreifen 
des Mediziners beschränkte sich auf das Studium 
seiner Pathologie. Mit der Überzeugung, daß derguy

praktis^ ------ o......  —  — -  ̂ -
Idioten nicht die Hände in den Schoß legen darf. 
Der Einfluß der Ernährungsstörungen in der Rich­
tung auf das Ausbrechen von Epilepsie usw. ist 
bekannt. Nach einer Statistik aus Uchtsvringe be­
trägt die Zahl der erblich Belasteten unter den 
Idioten und Epileptikern nur 45—55 Prozent, 
vas ist eine Ziffer, die hinter der bisher ange­

nommenen um 25 Prozent zurückbleibt. Dabei rst 
zu berücksichtigen, daß unter der heriditären Be­
lastung Tuberkulose und Syphilis nicht ein­
gerechnet worden sind. 21—33 Prozent der Idioten 
verdanken ihren geistigen Zustand Infektions­
krankheiten, wie Masern, Scharlach, Gehirnhaut­
entzündung. Alle diese Krankheiten sind einer 
sorgsamen Pflege und dem sachkundigen Arzte 
durchaus zugänglich, und wir haben daher Grund, 
dieser Krankheitsursache des Idiotism us näher zu 
treten. Gerade für das kindliche Gehirn, das reiz­
bar und empfänglich ist, ist es notwendig, daß wir 
die Krankheitsstoffe schnell und gründlich wieder 

11° --.-ice 21, .. - entfernen. Der Unterschied, ob ber einem Kranken
Fei?,. 6eben.  ̂ "^nraglichen Konflikten heriditäre Belastung oder eine Frühinfektion vor- 

^-beitsabLeilungen, liegt, ist freilich schwer zu führen. Zu den ern- 
^  d v^ l?N M ssen  ^  --r. schlägigen Faktoren muß auch die Tuberkulose ge­

rechnet werden. Bei antituberkulöser Behandlung 
sieht man nicht nur eine Besserung des körperlichen, 
sondern auch des geistigen Zustandes. Ist der Zu- 

Tuberkulose und Idiotismus
... -----  rr-.c, ,-..,.-,-.cher, so ist dies doch der Fall

im ^  Fürsorge: bei Lues. Zunächst nahm man an, daß nur 0,1 bis
'"»Ung^w. Stabsarzt s 0,4 Pr°zent^d-r ^dioten^an Lues Durch

ermittelt. I n

Erfolge, die wir 
erfreulicher Natur. Wir

Dalldorf sind soaar 30—40 Prozent aller Idioten 
Luetiker. Daß Lues erfolgreich behandelt werden 
kann, wissen wir; und mancher luetische Idiot ist 
durch eine Quecksilberkur nicht nur körperlich, son­
dern auch geistig gebessert worden. Aber die Queck­
silberkur hat auch, namentlich wenn sie längere 
Zeit dauert, ihre Schattenseiten, besonders, wenn 
es sich um schwächliche Kinder handelt. S ie wissen 
aber, daß uns ein genialer Forscher jetzt ein M ittel 
geschenkt hat, das die bezeichneten Mangel nicht 
ausweist. Herr Professor Alt in Uchterspringe war 
berufen, das Ehrlich-Hata 606 zuerst in die Therapie 
einzuführen. Wir sind in Uchterspringe sehr vor­
sichtig zu Werke gegangen. Die Erfolx 
erzielt haben, sino sehr er 
haben aus heriditär m 
dern lebensfrohe ur
macht, die noch einmal — _______ _
liche Mitglieder der Menschheit zu werden. Wenn 
erst die Wassermannsche Reaktion überall ein­

führt sein wird, dann werden wir mit dem 
:yrlich-Hat.a manches Kind vor geistigem Siechtum 

bewahren können und vor dem Elende retten. 
Wie die Behandlung durchgeführt werden muß, ob 
die Kinder selbst behandelt werben müssen, oder ob 
es genügt, die Mutter oder die Amme oder ein 
Tier mit dem Mittel zu behandeln, damit sich in 
deren Körper Schutzstoffe bilden, das muß noch ent- 

üeden werden. Wir stehen also einer der 
»wersten Krankheiten nicht mehr schutzlos gegen­

über, und ich hoffe, daß wir in späteren Jahren 
über noch erfreulichere Resultate werden berichten 
können. (Lebhafter Beifall.)

WisskiMaft, Kunst und Theater.
Am Mittwoch ist in Berlin der berühmte Arzt 

und Kliniker Professor Ernst von Leqden im 
79. Lebensjahre gestorben. Der verdienstvolle Ge­
lehrte mußte schon vor vor zwei Jahren seine ärzt­
liche und Lehrtätigkeit an der Universität Berlin 
aufqeben, da er an Arterienverkalkung litt. 
22 Jahrs — von 1885 bis 1907 — wirkte Professor 
Leyden als Leiter der ersten Klinik am Tharitee- 
Krankenhause.

Zur Hundertjahrfeier der Berliner Universität 
hat der Geograph und Kolonialpolitiker Professor 
Hans Meyer in Leipzig 100 090 Mark gestiftet mit 
der Bestimmung, daß an der Berliner Universität 
eine Professur für koloniale Geographie begründet 
werde.

Luftschiffahrt.
Die Zeppelinsche Nordpolexpedition auf Unbe­

stimmte Zeit vertagt. Der in den letzten Tagen 
gefaßte Beschluß des Komitees zur Vorbereitung 
einer Nordpolfahrt mit dem Luftschiff des Grafen 
Zeppelin lautet auf unbestimmte Vertagung der 
geplanten Nordpolfahrt.

„P. 5" unternimmt am Donnerstag eine Fern­
fahrt von Bitterfeld nach Halberstadt, wo die Stadt­
verwaltung für die Landung des ersten Lenlballons 
einen kostbaren Ehrenpreis bereit hält.

Der auf so tragische Weise ums Leben gekom­
mene Aviatiker Haas wurde am Dienstag in Trier 
in feierlicher Weise zu Grabe getragen. Unter den 
zahlreichen Kranzspenden fielen die prächtigen 
Kränze der Städte Trier und Metz auf. Die Be­
teiligung des Publikums war außerordentlich stark. 
Die Stadt Trier vertrat Oberbürgermeister von 
Vruchhaussn, die Militärbehörde Divisionskomman­
deur von Kuntze. Die Kosten der Beerdigung und 
der Grabstätte hat die Stadt Trier übernommen. 
Unter den Klängen zweier Militärkapellen wurde 
der von Unteroffizieren getragene Sarg in die 
Grube gesenkt, worauf der Militär-Oberpfarrer eine 
ergreifende Ansvrache hielt. Ein Bruder und ein 
Schwager des Verunglückten wohnten der Trauer­
feier bei.

Verunglückte Lustschiffer. Die Lustschiffer L e o n  
und R o b e r t  M o r ä n e  sind Mittwoch Morgen 
von Saint-Cloud abgeflogen, um den Puy-de-D5me

zu erreichen. Der Apparat stürzte Lei Boiffy- 
Saint-Lsger südwestlich Paris zu Boden. Robert 
Moräne erlitt einen Schiidelbruch, fern Bruder 
einen Beinbruch.

Die Cholera.
Wie eine Note der „Agence Havas" besagt, ist 

in M a r s e i l l e  bei den drei Reisenden, die zu 
Schiff aus dem Orient eintrafen, Cholera fest­
gestellt worden. Die mit den Kranken in Berührung 
gekommenen Personen sind unverzüglich isoliert 
und alle Desinfektionsmaßregeln getroffen worden. 
Es handelt sich einzig und allein um eingeschleppte 
Fälle, wie es diejenigen sind, die kürzlich aus ver­
schiedenen Gegenden Europas gemeldet wurden. 
Die Stadt Marseille kann demnach nicht als ver­
seucht betrachtet werden. Die getroffenen Vorsichts­
maßregeln sind derart, daß dre Möglichkeit einer 
Verbreitung der Krankheit ausgeschlossen erscheint.

I n  der S t a d t  N e a p e l  sind in den letzten 
24 Stunden 16 Erkrankungen und 5 Todesfälle und 
in der P r o v i n z  N e a p e l  15 Erkrankungen an 
Cholera vorgekommen. Aus A p u l i e n  sind Neu- 
erkrankungen oder Todesfälle nicht gemeldet worden.

In  K o n s t a n t i n o p e l  sind in den letzten 
24 Stunden erne Erkrankung an Cholera und zwei 
Todesfälle vorgekommen. Im  ganzen sind bisher 
68 Personen an Cholera erkrankt und 36 gestorben.

Das Erpresser- und Mörderpaar 
Uoppiur vor Gericht-

L e i p z i g ,  5. Oktober.
Vor dem hiesigen Schwurgericht begann heute 

unter ungeheurem Andränge des Publikums der 
Prozeß gegen die Bruder Karl und Fritz Koppius, 
der eine der sensationellsten Kriminalaffären der 
letzten Jahrzehnte zum Abschluß bringen soll. Die 
Angeklagten werden des vollendeten und versuchten 
Raubmordes sowie der versuchten Erpressung an 
dem bekannten Verleger der „Illustrierten Zeitung 
Weber beschuldigt. Beide Angeklagte werden ge­
fesselt vorgeführt. Karl Koppius ist sorgfältig ge­
kleidet und trägt hochaufgedrehten schwarzen 
Schnurrbart. Sern Bruder trägt Gefängnis­
kleidung: er scheint von Karl Kopprus stark beein­
flußt zu werden. Zur Personalfeststellung gibt 
K a r l  K o p p i u s  an, daß er als Kind wegen 
Diebstahls zu drei Tagen Gefängnis verurteilt 
worden sei; sein Bruder ist noch unbestraft. Karl 
Koppius hatte sich bis zu seiner Militärzeit 
500 Mark gespart. Das Geld ging drauf, als er 
seine Mutter und die Geschwister nach Leipzig 
kommen ließ, um ihnen eine bessere Existenz zu 
bieten. Dazu kam, daß er seinen Verdienst rn 
Sport und Spiel vergeudete, sodaß er bald vor 

' Aufgrund einer Andem Nichts stand. Ausgrund einer Annonce kaufte 
er sich ein Buch „Wie komme ich vorwärts?" für

daß man keine 
 ̂ neu brauche, 
üch enthielt

das Buch einige Beiträge zur Psychologie des Ge­
wissens. Gewissen dürfe ein moderner Mensch über­
haupt nicht haben, das sei nur eine dumme Ein­

ildung. Er habe dann einmal in der Zeitung
gelesen, daß man einen Eeldbriefträgsr überfallen 
habe, und da sei ihm der Gedanke gekommen, es 
auch so zu machen. Der Angeklagte schildert  ̂dann.
wie er den Überfall auf den Eeldbriefträgsr Rübner 
ausführte, wobei er 8000 Mark erbeutete. Damit 
fing er wieder zu wetten an. Er hatte es durch 
Gewinne auch schon zu einem Besitz von 14 000 Mark 

ebracht, verlor aber alles wieder. Seiner Braut 
alte er immer erzählt, daß ihre Zukunft gesichert 

ei. Sodann wird das Attentat auf die FaLrikanren- 
ehefrau Wagner durchgesprochen. Diese ist von 
dem Angeklagten im Hause Eottschedstraße Nr. 15 
überfallen und durch Messerstiche am Halse verletzt 
worden. Nur ihre dicke Boa verhinderte es, daß 
der Angeklagte der Frau den Hals durchschnitt. 
Karl Koppius behauptet, daß er nicht die Absicht 
gehabt habe. die Frau etwa zu berauben. Er habe 
damals wieder 100 Mark im Wetten verloren und 
ei dadurch so in Wut gekommen, daß er beschloß, 
,en ersten besten Menschen umzubringen. Der 

zweite Angeklagte F r itz  K o p p i u s  bekundet, 
daß sein Bruder Karl ihm im Volkshause den 
Überfall auf Rübner erzählt habe. A ls sie dann 
später beide kein Geld hatten, sei der Plan zwischen 
rhnen erwogen worden, wieder einen Briefträger 
zu ermorden. K a r l  K o p p i u s  bemerkt dazu, 
sein Bruder sei eine harmlose Natur und kein Ver­
brecher; er, Karl, habe ihn durch die Erzählung 
von dem Überfall erst auf den Gedanken, wieder 
ein Verbrechen zu begehen» gebracht. Er habe noch 
einmal sein Glück im Wetten versucht, nachdem die 
Mutter das Geld dafür durch Verkauf der gesamten 
Einrichtung aufgebracht hatte. Er gewann aber 
wieder nichts, und so wurde Lei den Eheleuten 
Friedrich ein Zimmer gemietet und der Geldbrief­
träger Frohwald durch eine Postanweisung über 
8,25 Mark dorthin gelockt. Vorher wurden die 
beiden 
einem
Plane, . „ ........ ...... .
kam zu seinem Glück zusammen mit dem gewöhn­
lichen Briefträger und entging so dem Tode. Die 
beiden Verbrecher raubten in der Friedrich'schen

faßten die beiden Angeklagten, als sie wieder in 
Not waren, den Plan, eine alte Dame zu berauben. 
Sie suchten lange nach einem Opfer und beobach­
teten verschiedene Wohnungen, bis sie auf die der 
Rentiere Rauher verfielen. Durch Zählen der 
Brötchen im Frühstücksbeutel überzeugten sie sich, 
daß nur zwei Personen sich in der Wohnung auf­
hielten. Fritz Kovpius klingelte eines Morgens, 
mit einem Flrederstrauß in der Hand, an der Woh-

griffen. Auf der Straße trieben sie sich"no> 
Zeitlang in der Nähe der Wohnung herum,



den Plan endgiltig aufgaben. Das Mädchen hatte 
bei dem Überfall schwere Verletzungen davon­
getragen, da Fritz Koppius auch von einem Messer 
Gebrauch gemacht hatte. Um die Spur von sich 
abzulenken, schrieb Karl Koppius einen anonymen 
Brief an das „Leipziger Tageblatt", in dem er 
u. a. von „blödsinnigen Journalisten" spricht. — 
Darauf wurde die Verhandlung auf morgen vertagt.

M annigfaltiges.
( D i e  M ö r d e r  d e s  F i s c h h ä n d l e r s  

H e l d )  in G reifsw ald  sind in Anklam ver> 
haftet worden. E s  handelt sich um drei 
P erson en , nam ens M eyer, J a g er  und Albrecht. 
M eyer, der a ls  eigentlicher T äter inbetracht 
kommt, hat ein teilw eises G eständnis abge 
legt. D ie drei Verhafteten w urden in das  
G reifsw alder G efän gn is eingeliefert. D ie  
Leiche H elds weist sieben Stiche auf.

( S  t a d t g e m e i n d e  u n d  e l e k t r i s c h e  
S t r a ß e n b a h n . )  D ie städtische elektrische 
S traßenbahn  in B r e s la u  beabsichtigte, bei 
ihrer neuen L inie, die durch die T iergarten­
straße bis zur Parkstraße führen soll, die 
Gleise der B reslau er  Straßenbahngesellschaft 
mitzubenutzen. H iergegen erhob die G esell­
schaft Einspruch, w eil sie in der von  der 
städtischen B ahn  geplanten neuen L inie einen 
unm ittelbaren W ettbew erb erblickte und in 
ihren E innahm en wesentlich beeinträchtigt zu 
werden befürchtete. D ie S tad tgem einde  
strengte hierauf eine Z ivilklage gegen die 
Gesellschaft an. Nach w iederholten V er­
handlungen wurde M ittw och von der vierten 
Zivilkam mer des Landgerichts B r e s la u  das  
Urteil verkündet; es  lautete zu G unsten der 
Stadtgem einde.

( E i n e  H o c h z e i t  i n  d e r B e r l i n e r  
G e s e l l s c h a f t .  D ie  Hochzeit des H aupt­
m an n s v. Buch, A djutanten des K riegs­
m inisters, m it F räu lein  J o h a n n a  v. M ü ller , 
der Tochter des C hefs des M arinekabinets, 
V izead m ira ls und G eneraladjutanten von  
M ü ller , fand D ien sta g  in der D reifaltigkeits­
kirche statt. M ilitär-O berpfarrer G o en s vo ll­
zog die T rauung.

( F ö r s t e r  u n d  W i l d e r e r . )  Der 
Förster F reitag  in Poetenitz, Mecklenburg) 
wurde von  drei W ilderern tödlich verletzt. 
D ie T äter, die auf der Flucht noch den R e ­
vierjäger R oeder erschossen, sind entkommen.

( S c h w e r e r  S t r a ß e n u n f a l l  i n  
M ü n c h e n . )  I n  der Neuhauserstraße in 
M ünchen stieß D ien sta g  Abend ein S tr a ß e n ­
bahnw agen m it einem vollbesetzten M a n n ­
schaftswagen der B erufsfeuerw eh r zusam m en. 
D er M annschaftsw agen  w urde vollständig  
zertrümmert. E in  O berfeuerw ehrm an erlitt 
eine schwere Verletzung am  Hinterkopf, ein 
F euerw ehrm ann einen Oberschenkelbruch. Z w ei 
weitere Feuerw ehrleute trugen w eniger schwere 
Verletzungen davon . V o n  dem S traß en b ah n ­
w agen  w urde die vordere P la ttform  ein­
gedrückt.

( K o r r u p t i o n  i n  e i n e r  S t a d t ­
v e r w a l t u n g . )  I n  der G em einderats­
sitzung zu C z e r n o w i t z  kamen am M on tag  
K orruptionsaffären zur Sprache, die großes 
Aufsehen in der Bevölkerung erregen. D er  
Stadtbaudirektor W oytechow ski behauptete, 
daß mehrere G em einderäte große Bestechungjen 
für die Z u w en d u ng  von L ieferungen und 
Arbeiten für die K om m une angenom m en  
hätten. Ebenso sollen auch bei der Acht- 
m illionen-K ronen-A nleihe der S ta d t  C zerno­
witz Gem einderäte ihre Privatinteressen in 
außerordentlicher W eise w ahrgenom m en haben. 
D er Stadtbaudirektor W oytechowski hat hier­
von auch A nzeige an  den Landespräsidenten  
der B ukow ina erstattet.

( V a t e r m o r d . )  E in  gewisser G öpfert 
in B elfort, der nach einem  W ortwechsel seine 
S ö h n e  mit einem M esser bedrohte, wurde von  
diesen erw ürgt. D ie  T äter stellten sich frei­
w illig  der P o lize i.

( Lo r d  u n d  S c h a u s p i e l e r i n . )  I n d e r  
Kirche der britischen Botschaft in P aris  wurde am 
letzten Freitag eine der schönsten und elegantesten 
Schauspielerinnen Londons, Miß Eleanor Souray, 
mit einem jungen Peer des vereinigten König­
reiches, dem Discount Torrington, getraut. Hei­
raten zwischen Mitgliedern der englischen Aristo­
kratie und gefeierten Bühnenkünstlerinnen sind 
mcht selten. Aber es kommt nicht häufig vor, daß 
dre Familie des jungen Lords, der seine Adels- 
krone einer Dame vorn Theater zu Füßen legt, 
dre Billigung und das Einverständnis seiner Ver­
wandten findet. Lord Torringtons Mutter, die 
verwitwete Viscounteß Torrington, eine geborene 
Mrtz Seymour aus dem Hause der Herzöge von 
Somerset, ist mit der Wahl ihres Sohnes durchaus 
zufrieden und wohnte der Trauung in P aris Lei. 
Sonst war die Hochzeitsgesellschaft nur klein und 
ern wenrg bunt zusammengesetzt. Denn man sah 
A .A r  wringe Freundinnen und Kolleginnen von 
Mrtz Eleanor Souray und auch Mr. Tod Sloan, 
den berühmten ehemaligen Jockey, der jetzt Rentier

4. Familienname der Lords Torrington 
mutet Byng, und sie stammen von dem Admiral 
George Byng ab. der am Anfang des 18. Jah r­
hunderts britischer Marine-Staatssekretär war. 
George Master Vyng^ der jetzige Discount Torring- 
ton r,t der neunte Träger dieses Titels. 24 Jahre

^  ln ferner fugend Leibpage des Königs 
Eduard > II Seme Vermählung ruft in der 
sthen°hervör^ ^b^ Ziemlich beträchtliches Auf-

( 1 4 1  H ä u s e r  n i e d e r g e b r a n n t . )  
E ine furchtbare Feuersbrunst w ütete, w ie  
der „Kattowitzer Zeitung" von der russischen 
Grenze gemeldet wird, in der Ortschaft

wurde dieser Tage in  feierlicher W eise seiner 
Bestim m ung übergeben. D er stattliche B au  ist 
eine Schöpfung des Architekten Roth und des 
S tad tb au ra ts B rüter. An der V ollendung des 
Werkes wurden 5)^ Jah re gearbeitet, und die 
Kosten belaufen sich auf die ansehnliche Sum m e  
von neun M illio n en  Mark. D er E inw eihung  
des neuen H eim s der Dresdener S tad tver­

D a s neue R athau s in  Dresden
w altung wohnte an der Spitze zahlreicher ange­
sehener Festgäste K önig Friedrich August von  
Sachsen bei. I m  großen S a a le  des neuen Ge­
bäudes wurde ein feierlicher Festakt abge­
halten , bei dem der Dresdener Oberbürger­
meister D r. B eutler eine schw ngvolle Festrede 
hielt. D ann fand ein großes Festm ahl statt.

W er weih ob sie a ls  Woge
« « .  u » , . ,  s « « . . - M »

Freund, ein Traumreick ist dos R werden? 
W a s  wir w a r e n ? W a s  wir eins ^  
N iem and weiß e s ; glücklich sind w Herder.
Laß uns  eins nur wissen, w as  wir -

dein

Am tliche N o tieru n g en  der Dcnrzig^
V o rle  ^

vom  6. Oktober 1910.
W etter: bewölkt. , E rden

M r  G etreide, Hüisenfrüchte und ^lsnate .
notierten P reise 2 Mk. per T onne sogeimn"^ ^erg"^' 

nsancem äßig vom  K äufer an den Be 
W e i z e n  fest, per T onne u in  Kg - h§z.

per Oktober— N ovem ber LOG/g—-201 ^  
per N o v e m b er -D eze m b e r  2 0 2 - 2 0 2  -2
per D ezem ber— J a n u a r  202— 203 Mk. 
per A p r il-M ai 2 0 6 ^ — 2 0 7 ^  Mk. bez. 
N eg u tteru n gs-P reis  209  Mk. he),
in länd. roter 6 8 7 — 772 G r. 1 3 0 - 1 9 »
Lransito 183— 188 Mk. bez.

von 1000

R a n g '  - höher, per T on n e van 1009 K -  
per O k to b er-N o v em b er  142— 142̂  Mr ?
per N ovem ber— D ezem ber 144^2 ^
per Ia n u a r-F eb ru a r  146 Mk. bez. 
per A p r i l - M a i  201' 2 Mk. bez. 
N egu lieru n gsp reis  1 4 1 ^  Mk.

G e r s t e  unverändert, per T onne
in länd . 6 2 8 - 6 8 . ,  « r .  1 4 4 — 160 Mk cez. 
transito 8 9 - 1 1 0  M k. bez.

H a f e r  unverändert, ver T on n e von 1000 o u «  
in l. 1 3 8 - 1 5 5  Mk.

R o h z u c k e r .  T en d en z: ruhig. ^ ;„kl.
N endem ent 88  o/c> fr. N eufahrw . 9,95 N A  

K . ' e i e  per UM Kar. W eizen - 7 ,40— 8,60  
N oggen - 8 .2 5 - 8 ,6 0  Mk. bez.

D e r  V orstan d  der Produkten-^

Aalt.

bei der Kartoffelernte auf dem F elde w eilten, 
brach ein B rand a u s, der in kurzer Z eit, da 
H ilfe nicht zur S te lle  w ar, den ganzen Ort 
in F lam m en  setzte. 141 Besitzungen sind 
niedergebrannt.

( D i e  M a n n s c h a f t  d e s  „ C h i r i q u i" 
g e r e t t e t . )  W ie die „Kölnische Z eitung"  
aus P a n a m a  erfährt, sind von  dem infolge  
Kesselexplosion untergegangenen D am pfer  
„Chiriqui" alle Passagiere und die gesamte 
M annschaft m it A u sn ah m e eines H eizers 
gerettet w orden.

( Di e  Äl t e s t e  d e r  Ro t h s c h i l d . )  Die 
Öffentlichkeit hat nicht viel Notiz davon genommen, 
daß die mächtigste Finanz-Dynastie der Welt, die 
Familie Rothschild, in diesen Tagen ihr ältestes 
Mitglied, ihr Oberhaupt den Jahren nach, ver­
loren hat. So still, so geräuschlos, wie sie in den 
letzten Jahrzehnten lebte, ist die Baronin Louise 
von Rothschild, geborene Montefiore, aus diesem 
Dasein geschieden. Und doch verdient diese Frau 
ein freundlicheres Gedenken. Nicht nur wegen der 
ungeheuer bevorzugten sozialen Stellung, die sie 
einnahm, sondern vor allem, weil sie von dem 
großen Reichtume, den ein gütiges Geschick ihr in 
den Schoß gelegt hatte, den edelsten und uneigen­
nützigsten Gebrauch machte. I n  England hieß sie 
„Lady Rothschild". Ih r  Gatte, Freiherr Antony 
von Rothschild, österreichisch-ungarischer General­
konsul in London, hatte am 12. Januar 1847 von 
der Königin Viktoria den Titel eines britischen 
Baronets erhalten und nannte sich seitdem, da er 
britischer Untertan geworden war, S ir Antony 
Rothschild. Am 28. M ai 1821 geboren, ist Lady 
Rothschild fast 90 Jahre alt geworden, und davon 
hat sie 34 Jahre im Witwenstand verbracht. Sie 
lebte in Aston-Clinton, einem schönen Landhause 
mitten in jenem Teile Englands, der im Volks­
munde das „Land Rothschild" genannt wird, weil 
dort fast aller Grund und Boden den Nachkommen 
des Frankfurter Bankiers Mayer Anselm Roth­
schild gehört. Im  Winter wohnte sie aber stets 
einige Monate in London und nahm sich der Hun­
gernden und Leidenden in hochherzigster Weise an. 
Zesonders ihren bedürftigen Glaubensgenossen galt 

ihr Mitleid und ihre Fürsorge, und sie ließ es nicht, 
nach der Art anderer vornehmer Damen, dabei be­
wenden, bedeutende Summen für allgemein nütz­
liche Zwecke zu spenden, sie suchte die Armut und 
das Elend an Ort und Stelle auf. Wo die Not 
am dringendsten war, griff sie schnell und ent­
schlossen ein. Sehr bezeichnend ist in dieser Hinsicht 
ein Erlebnis, das ihr einst begegnete, als sie ein

W ährend !-s . a ll-

im größten Elend antraf. Ein Zimmer nur diente 
den Unglücklichen als Unterkunft, und in diesem 
Zimmer befand sich kaum ein Möbelstück, von Nah­
rungsmitteln ganz zu schweigen. Ohne sich lange 
zu besinnen, fuhr Lady Rothschild nach dem nächsten 
Leihhause, nahm einen kostbaren Diamantring 
vom Finger und wollte ihn verpfänden. Der Leih- 
hausbesitzer war von der Schönheit des Steines 
indessen derart überrascht, daß in ihm der Verdacht 
aufstieg, eine Diebin vor sich haben, und er sich 
weigerte, ihn in Gewahrsam zu nehmen. Lady 
Rothschild sah sich genötigt, einen in der Nähe 
wohnenden Rabbiner herbeiholen zu lasten, der sie 
erkannte und dem eigenartigen Geschäft nun durck 
sein Zeugnis zu schnellem Abschlüsse verhalf, sodas 
Lady Rothschild imstande war, zu ihren Schütz­
lingen mit vollen Händen zurückzueilen. Sie hat 
keinen Sohn hinterlassen. Zwei' Töchter trauern 
an ihrer Bahre. Die ältere, Konstanze, ist seit 1907 
die Witwe von Lord Vattersea, der zwölf Jahre 
lang im britischen Parlamente saß und auch einmal 
jüngerer Lord des Schatzes war. Die andere, 
Anna, war mit Mr. Elliot Porke, einem Sohne des 
Grafen von Hardwicke, Hofstallmeisters des Herzogs 
von Edingburg (nachmaligen Herzogs Alfred von 
Koburg) vermählt, der schon nach fünfjähriger 
Ehe 1878 verstarb.

Telegraphischer Berliner BöeseuA
Tendenz der F ondsbörse:

Österreichische B an k noten . . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel anf Warschan . . .
Deutsche N eichsanlelhe  
Deutsche N eichsanlelhe 3 " /,, .
Preußische K onsols 3 - / / '  <, . .
Preußische K onsols 3 " ' , . .  . .
Thorner S tad tan le ih e  4 " /„ .  .
Thorner S ta d ta n le ih e  Z'/./'/,» .
Westprenßische Pfan d briefe 3'
Westpreußische P fandbriefe 3"  „ nenl. U- 
Rumänische N en te von 1894  4 " ^  .
Russische unifizierte S ta a tsr e n te  4" /»
Polnische P fandbriefe 4'/2  0/„ . . .
G roße B er lin er  S traß en b ah n . Aktien
Deutsche B a n k -A k tien .......................
D iskonto-K onnnandit-A nleile . . .
Norddeutsche K reditanstalt-A ktien. .
Ostbank für H andel und G ew erbe .
A llgem eine Elektrizitüts-Akttengesellschast 
Vochnmer G nßftahl-A ktlen . .
H arpener B ergw erks-A ktieu  .
Lanrahntte-Aktien . . . . .

W eizen loko in N ew york . . . .
„ O k tob er ............................
„ D e z e m b e r ........................
„ M a i 1 9 1 1 .................... ....

R oggen  O k tob er....................... ....
D e z e m b e r ................... ....

„ M a i . . . . . . .
S p ir itu s :  7 0 er  loko . . . . .
Bankdiskont S » -n .L a»> b ard M ss»b  6 P c w » ^ '  ^  »>'

D a »  z i g .  6 . Oktober. (Gctreidcm arkt.) 
ländliche, 68  russische W a g g o n s. „r

K ö n i g s b e r g ,  6 . Oktober. (G etreid em att' 
inländische, 190  russische W a g g o n s exkt. 29 W aff 
18 W aggon  Kuchen.
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W etter-U eb ersich t.
der Deutschen S e e w a r te . ^

H a m b u r g ,  6.  ^

Humoristisches.
( B e g r ü n d e t e  S o r g e . )  Vater  (zu seinen 

Töchtern): „Kinder, wenn uns  der jnnge Sekretär be­
sucht, müssen wenigstens vier von Euch verschwinden. 
S ie h t  man Ench alle so beisammen, so fordert das ja 
zum Dividieren förmlich heraus."

( B  e i m F  u ß b a l l.) „W ir  hätten die Partie  
bestimmt gewonnen ,  wenn unser Führer nicht den Kopf 
verloren Hütte." —  „ W a s ?  S o  schlimm war e s ?  Ich 
hatte gehört, es  wäre nur ein Ohr gewesen!"

( R e k l a m e - E s s e r . )  „Kellner", brummte der 
Gast, „mit der Port ion  bin ich aber nicht zufrieden.  
Gestern hatte ich eine mindestens doppelt so große. 
Woher kommt das ?" —  „Welcher Kollege bediente S i e  
gestern?" erkundigte sich der Kellner. —  „Der  dort", 
erwiderte der Gast, „ich saß dort am Fenster." —  „Ah,  
dann ist die Sache ja erklärt. D en  Gästen am Fenster  
geben wir immer große Portionen.  E s  ist der Reklame 
wegen."

N am e der 
B eo'bachtnngs- 

S ta t io n

8
Z Ä
8 -

N

-  ss  
- -  Z . 
K K

W etter

Borkinn 773,0 N N O bedeckt
Ham burg 771,7 W N W bedeckt
S w in em im d e 768,9 W R egen
Nenfahrwasser 768,5 S  W wolkig
M em el 765,7 W S W bedeckt
H annover 772,0 W bedeckt
B er lin 771,5 W bedeckt
D resden 772.3 W N W bedeckt
B re sla u 772 ,1 N W N eb el
Brom berg 770,4 W w olkenlos
M eß 771,6 N O heiter

, Frankfurt.(M ai,t) 772 ,0 — N eb el
K arlsruhe (B ad en ) 771.6 N O w olkenlos
München 7 7 !,6 N W wolkig
Zunspitze 533.8 O w olkenlos
ScilN)
Aberdeen 772,4 W S W heiter
J le  d 'A ix — — —
P a r is — — —
Alissm gen 773,4 N O N eb el
Christiansnnd — — —
Skagen
Kopenhagen 768.9 W N W w olkenlos
Stockholm 763,4 N bedeckt
Haparanda 747,1 S O heiter
Archangel — — —
S t .  P etersb u rg 757,7 S W R egen
N ig a 764,3 S W bedeckt
W arschan
W ien 769,5 N O R egen
N om

Gedankensplitter.
Die  Liebe gleicht der Welle,
Die plätschernd sich erhebt,
W er weiß, woher sie flutet.
W er  weiß, wohin sie schwebt;
W er weiß, ob sie uns  schaukelnd 
Nicht sanft zum Hasen dringt

^Neuheit für Hausfrauen. Tourist^

-  llellcsIess-L lw onM e-A gsie- 
Isc iiZ -k u tts l'L

/ 7  L S ° n l  !» k ü V

Ich bin noch nicht weit ioen^
dem -

a ls 130  M illionen  M eilen  durch ^en  ^  ^

der Welt! sagt mancher, der mcht ^ h r e  N ^ h e s ^ s  
bedenkt dabei nicht, daß er in  jedem 
als 130  M illionen  M eilen  durch den ^  , die §
'""d- S°,gr°ß L  » ° E ^ d - r , ^ihrer B ahn um die S o n n e  jährlich M  .. 
ungeheure Reise kostet keine» ,,„d
fabelhafter Schnelligkeit und

Ruhe und Behaglichkeit seine S a leN  
raucht, saust man m it der Erde dmai j,, ^  gle 
legt in jeder Sekunde ca. 3 0  K ilow ' d ic ^ jM  
ca. S400  M eilen  —  w as einer Re'ie ^  
kommt - -  und in 3^4 Stunde ca. 0 . 
die Entfernung bis zum M onde, zm u '
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Hsslfsl.Oöm 7 
»1sstt.0f.«nä 7  

äo. Kupl»«- 7  
äo Ztsiliv. 7  
wsstt.Lä z6 —  
ÄisI LttsäLm 6  
V/illtsLossm 4  
äo.Oussstiil. 7  
äo.8tL5Ifkf. 7  
V/f-äo «Llr. S 
LsekovKfd. 7

KfLUNSvlmk 
äo.llLNn 8>p
8fS8l.viso.890 306
Oom.uviso.8 
ÜLnr.pfiv.8. 
vsfmsi. «!<. 
Vt. ltsiai. 81<. 
Vt.-1nsisä1b. 
Vöulsvne81t.

husr o.z. 80 
äo 6olä/1.69 
ä«. äo. 94 
äo. äo. 94 
äo. äo. 96 
äo.v.k8z.«.II 
äo. äo. 02 
äo. äo. 05 
äo. 8tL2lstt. 
äo.oonv.Obl.

91.7556

L -  irm i« , ö i 
Z L : S - ' S

91 005689rr!flsdl1r-LK1!«n
KfZo.vLMpf. 732 85.005

3 76.905
4 83.6956
4 92.6956
42100.3056  
4 94.4956

3.6 99.506

ttmb.Xm.^oic
»LNSLÜMpf.

94.506
W.206100.005 

101.0056
99.006
93.2056
93.508

109.006  
89.395

Lsfiin 04 II. 
76/78 
82/98 

6<). 1904 1

!>iofää.51o^ä 7 0 äo. kttsict. 8.' 
äo. Hvpotilk. 
äo.llation.Z. 
äo. vsdsfs.

8o5l.vpf.0o. 7 97.4056
89906
93.006

12N 0 .S 05  
0 102 8056 
8 176.001)6 
8 171.5056 
5 1 4 3 00 6

kl88lidgkn-?r!or. Isitrefttsod 
äo. «stälio

232.75v6 ^  
261.5056 5-äo.?fm.>.64 

äo. ä«. 66
99 006 Oise. Oomm. 

VfgsängfZlc. 
Ootärüfävf.

vux-öoänd t! 
äo. Kn pf. 

0v8t.ll.8t.o5 
äo. Oolä 
8üääst.l5d.) 
äo. Obl.Oolä 
Kufslc-6K.8.

376.605
114.005
100.806

VkvkLLlkösrreL <2 vtsslou 91 
Z Z  bfom d^yz 
« L  -,llo . 9g 
LoZ Vl>LfI.89/99

92.0056 äo. Koäsnvf.
äo. ssfivaidlc. 
llLmkllvp.8. 
lionnovLLnl:

100.256
92.006 

190.505 
100.596 
101.096
101.0056

91.006
100.0056 
190.008
97.596

93 253 
185 006 
49.706

97.296 
57.006 
39.7556 
90.2056 
90.2556 
90.608 
91.756 
75.755 
91.258 
90.605 
90.5050 
91 405 
90.4956 
90 4956

8Lo?rvlo6A <r 
8otmä8iz8ö /  
8sfd.Lm^9S a 
8p3n.8e5ältl 
7üfic8r?ä.z. 6 
äo. uniiir.03 e 
äo. äs. 05 e 
äo. 4 0 0 k f. l. .-  
llnß. Ooläfnt a

0 81 .596  p L n r.K s lä . 7
5 88.595 poulcsok U .rV
8 166.506 pstsfsb.kl.k 7
6 128.3658 äo. V.-z. 7
8 208.698 ?stfo!v.V.z. 7 

>6 306.5956 k>köni»l.it.z. 7
4  129.5956 KevvnsbLp 7 

10 188.0056 ksivosIMsl. 7
5 85.25K6 85. Ustollv. 0
0 49 .506  äo. Usss.kv. 7 

!0 407 595 äo.LtLlllvflt. 7  
52134.506  äo.wshl. !nä. 7 
5 119.9956 kisboeW tv. ^
0 79 9 0 6  ä. 9. kisäsl 7 

!0 316-5056 Nomtre», ttütt 7
9 138.1956 ftositr.kfnlc. 7  
72149.9958 Kolks kfäo . 7
7 180195 kütZsi-e M .  7
1 1 6 5 .7 5 ^  S sek rkökv  7
8 175.0956 äo.Iküf.Sflc. 7 
0 1 69 5356 8 2N 8S fN .« .0
9 161.6956 LLfvtti. . . 7
2 189 1956 Loksnne. . 7 
!7 536.0058 äo. V.l. 7 
0̂ 573.0956 Lokl kl.uÜLr 7 
9 220 395 äo.kfll.Osm. 7

83.495
Z O  ^-Abult.11
O ^v.07ult.17- -- 186o
§  ^95/89.02
« ?,^^88/0Z
L  ktboil. 8I
H  ks,0079/01
^  vo s r.v iv ii
cZ äo.

llslls 86/92
-  rlo. <jo
^  ttsnnvvsfg'b
Q. »vk«n8lr.97
L 89/98
L  1904
»2 s/ot.00lu10

c  ^..06ulc.1l
§  ^m r.0716
»  »eumönstsf

possn 1900 
vo.05 o. 12 
«v. 94. 03 
potsäzm 02 
seküosd. 96

LpsnäLu 91

Köni§sb.Vf8 7 
1.LnädLnlc . 7äo. von 1869 

«oseLml.sd 
siivolsi 8skn
I rLNSitLUK.. 
Kufslt-Kisv. 
«osoo-Kas. 
äo.KisMof.

86.996
84.7956
85.19^

179.995
93.305
91.758

24.598

217.755
92.506äo. Kfonsnft 

äo.Ltsstsflit a. 
äo.LfnäsntO « 

Kuen.̂  1000 / äo.kisrLo . 
äo.V/inäkvb. 
kvdinsltALf. 
Kjäs. llk-Llslc 
Züä-Osl 93 
^rok.Vi.lOf 
äo. äo.X.Xl. 
V/lLäilcs. 98

kfsuss.käOf 
äo.Osnif.86 
äo.llvp.X.-ö. 
äo.pfäbf.-ö. 
ksioksb.^nt. 
KK.Vistfviso 
KÜ88.8.1.38.

96.395
193.506
100.405
,09.5058
79.805

100.105

185.096 
196.095 
113 606

39 75594.996 
39 395

91.995
91.80694.996 

100 605 
100 906 
120.905

8 157.5956 
7 129.5056 
0 171.755 

!2 192.0056 
10 ,248.0056 
42105.258  
921S0.506
5 146.695
9 196.5056 
7 115.905 
7 116.5056
6 162.806  
4  LS.5956

8äokr. Kokck
8vk33t'fK8I<V
t.Lnäb.Obl.3

99.2956 
99.L556 
99 2956 
93.2550 
66.696 

191.99°6

Xn.kis.2040 
äo. ltlsine 
äo.kk-z.-llotr

35.6956
6s!l!, 8l!dLl, kskiKvvisk!94.9056 8öklsfL0o. 

8öspsfä.V/v 
ösnsokvKki. 
äo. äuts 

KfsäovIoKi. 
87.756 Kfsitsnd.Om 

113.7556 Kf5m.»iolllc. 
112.306 öfss1.8ofitf. 
89.256 äo.^Mnlcs 
61.506 Suäüniskis.

Odüggt. i!NlU5t. kLLLÜLLtl.äo. lclsins 
«sesäon. 8. 
7okliLNt.6.X

Lovsfsixnsp.Ltüoic 
20>kfLnv8-8tüe!co. 
li.kuss.OoläolOOK 
XmgfiitLn. ilotsn .

20.445  
16.2155 
216.655  
4.20255  
20.4355  

81.055  
85 005  

216755  
324.196

1009-1OOK 95.695
84.3956

4 199.996 
4 190906 
32 90.396 
32 65.256 
32 92.596 
4 199.195

ln l irw Il le -M s aX.-6.«oni.2 ct 
XIIß.kIslct.6. cL

4 95.506
4 9 8 5 0 6  
4 94.258  

'42192-006  
'4 100.006 
'4 93.506  
42105 008  
4 109.096

8rikiW .li'l2  
äo.unlc,907 
6ismLfe!ck2 
gookum.öFV 
vvss.OssO 5 

äs. OL S

Ve'ät8l:ti8 ttfpotk.-?t3Ll1d knssl. Ssnitnotsnll.. 
kfLnr.öLnicn.lOOff. 
Ossi. 8otsa lOOKf. 
kusr. liotsn 100 k. 
äs. roll-Lous.

öfi.Unionsbf 
öoolt. vv.u.n. 
Kökm. SfLuk

S7.L06
SS.0Ü6

100.506
191.2956

8efi.ttvp.3lc. v  4 
äo.l. ll u .14v  4 
Xi«!XIVu.19v 4 
äs.M .lu18 v j  4

k'r8endgtnr-8l3MNi-Lklisri
knoäfieksk. 
Lssmrnir .

Xsok.XlLASlf! 7 l 0 i 85.255 
äo. Osnllss.I— lfso.! 91.50632! 31.996

K u s s i a l l u n g s - U s u s
sür Porzellan-, Glas-, Luxas-, Nickel-, 8«Ser- m,r Sxielwarm, 

sowie VeleuchiungsgegenstänÄe.
^askronen, Gasampeln für Stehend- u. Hängegas. Salonkronen 

Hängegas mit Prismenbehang. Hänge- und Arbeitslampen 
^  , für Spiritus- und Petroleum-Glühlichtbrenner.

»essing - Tischlampen mit Patentbrenner komplett 6.69 Mark.

 ̂ Pros l)r 05csr- l-rekl-eî  in l)Isue7 äcknisl izt clas
Kerinreic ên jecler Opißinslpczclcunß cler einriß

ciaskeliencien
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allein von uns W
iierZesrellrvvlrcl

In einscbläßlgen Oescttäsien erttslklictt. i

^ D ^ ^ 'L s s e lls c l is fk  m.i,.n.Dsve.

s VMmelvWMztsIl

HkK-
L z . MMicll L »  L

aus der größten Pianofortefabrik Euro­
pas, lAebr. L rM n re i'M L irn 'L e rp z rg ,  
sind tatsächlich billig und gut. Keine an­
dere Fabrik ist imstande ein solches gutes 
Material für den billigen Preis zu liefern, 
deshalb wähle, wer gm u. bitt. kaufen will, 
ein Pianino von LLmwermanu-Leipzig.

Jahresproduktion 9000 Instrumente. 
Alleinvertreter f. Thorn u. Kreis Thorn

I/. 6or»m,
Culmerstr. 13, I .  —  Magazin Bäckerstr

6b 1903, L tL L tlle ll tbON26S8l0IÜ61't kÄ.1' ältz

^ ------ 80V^1tz 2 U M  L lN -
------------------  L lekran s ta lt.

v 8 o r § k L 1 t i A 6 i -  L s a n L s ie k tiS M K  ä e r  
^01-2^1. ^ 8  a llen  W e ls e n -

r n e is t  r n l t  g r o s s e r  ^ e i t e r s y a i - n i Z ,

8 jährig, 6 Zoll groß, völlig gesund, sehr 
ausdauernd, verkauft sehr preiswert

Leutnant V e i t b ,  Thorn,
Messingne Portierenstangen — verstellbare Zuggardineneinrichtungen 

—  Bilderketten — Bildernügel — X-Haken —
— Garderobenleisten —- Garderobenständer — Schirmständer —
Bettstellen für Erwachsene und Kinder, Waschtische mit und ohne Garnitur.
—  Badewannen aus Zinkblech, Gußeisen, emailliert und Stahlblech emailliert. —

Bade- und Schlafe-Patent W m - ?

Vranerstr. 1.
Zwei gut erhaltene, eiserne

Regulierösen,
1 P ian o , 1 Schreibt, u 1 Hängelampe
zu verkaufen Krrchhosstraße 34.Krrchhosstraße 34.

als Badewanne und Ruhebett zu benutzen.Telephon 506. Rasseechte, weitze

Italiener,
29 Henne», 2 Hiihne,

v e r k a u f t
Frau Pfarrer m Gramtsche«.

Megen anderer Unternehmungen bin
ich willens, 

mein
worin sich eine gangb. Fleischerei befindet, 
zu verkaufen. Angebote unter N r. 200 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
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0 1
0 4
0 0
0 12
0 ü

Xmst.'ktt 6 7. 4 169.498'
äo. 2 « . 4

öfüss.u.X 8 7. 42 89.656
KopsnbLz 6 7. 5 112.406
lissLäon 14 7. 6
konäon . 8 7. 4 29.4256

äo. 3 « . 4 29.2456
«zäf.uö. 147. 42
ttov-Voflc Vists 4.2056

äo. 2 « .
Ksüs . . 6 7. 3 81.9556
äo. . . 2 « . 3

V/isa . . 6 7. 4 66.VÜ6
äo. . . 

Lvkvsir
2 « . 
8 7.

4
4 80.853

äo. 2 « . 4
Ltsvicklm 10 7. 42 112.406
Itrlklätro 10 7. 5 80.508

äo. 2 « . 5
kstöfsdZ 6 7. 42 — —
V/LfSvK. 8 7. 42 -------- '

8tsttjn04!09 
7oItov.Kfgi8 

äo. äo. 
7kofn00u11 

äo. 1895 
V/isst)79/63

cr 
- ct 

Ä 
ct 
cr
V

4
N
4
32
32

zj 90 .796  
190.395 

! 99.255

8 94.596

Vsutsvtiv k*f»nädk-ios»
öoflin. pfäd. cr 5 117 5 06

äv. äo. cr 42,105.506
äo. so. cr 4 102.505
äo. äv. cr 32 93.306
äo. „ouo cr 4 100.2556
äo. äo. cr 32 90.405
äo. äo. cr 3 80.9056

i-LNäLvK.Ots cr 32 90.1056
Kur-u.ttoum. cr 32 94.006
äo. Llt« cr 32 39.606
äo.Komm.O. cr 32 91.2556
äv. äo. cL 4 190.8056
Oslpfvusr. . cr 4 100.505

äo. cr 32 90.206
äo. cr 3 30.306

kommsfsek. cr 32 30.106
äo. cr 3 8 0 2 5 6
äo.osulä. cr 32 39.005
äo. äo. cr 3

kosonseb« . cr 4
äo. xr-xvii cr 32 91.1056
äo. t.it. v. cr 4 100.008
äo. kit. X. cr 3 81.196
äo. kit. k. cr 4 100.098
äo. l.,1. 8. cr 3 81.106
äo. Ut. 0. cr 32 91.005
§30ksisokv. cr 4 100.006

äo. cr 32 83.606
äo. cr 3 80.5056
äo. neue cr 4 100.205

Loklos. sltlä cr 32
äo.Iä8ok.I..X cr 4 190.6956
äo. äo. äo. cr 32 92.606
äo. äo. äo. cr 3 83.106
Lvkl.ttlst.1.0 cr 4 99.8056

äo. äo. cr 32 89.706
V/ssIt. l.Loä cr 4 100.008
äo. äo. cr 32 89.706
ä o .!!. kotxs cr 3
äo. ill.kolßö cr 4 190.998
V/sstpf.fit.1. cr 32 90 295

äo. 18. cr 32 89 756
äo. !!. cr 32 89 0050
äo. !. cr 3 80.256
äo. II. cr 3 80.256
äo. noulä. cr 32 88 5 96
äo. äo. cr 3 L9 996

Konton-Srisfo
Kuf-u.ttoum. Ä 4 190.496

äo. V 32 89.196
k0MMSf8llK. ci 4 190.395

äo. V 32 90 905
kosonvoko . ä 4 100 80i)6

äo. V 32 90.206
kföussisobo cr 4 109 696

äo. V 32 90.208
kköin-V/estt cr 4 101 005

äo. 32 S9 196
LLobsisoko. cr 4 100.496
Loblssisobo ck4 109.505

äo. V 32
Loklsvttolsl cr 4 100.505

äo. V32 80.0058
üsutsotts boss

Xu§8bx.765 ffv. 37.2558
8Lä.?f.X.67 d 4 162.505
8fSobv20N. ffv. 212.006
6öIn«ä.kf.X cr 32 134.3956
ttamd. 5 0 7 1 Z 3 152.5058
küdsotc. äo. 
«sm.76Iäk.

7 32
üo. 37.006

0Iäsnb407l. S 3 125.005
V.OstsfLokv cr 32 93.106
Ostaf. kisd.X 7 3

fonüL v. f lö n M je ls
Xfx.k,sb.90!crl 
äs. Xnl.v.67jcrj n191 9 96
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H i o i - n ,  M s t ü M s o k s r  L a c k t  2 3 ,  :... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -  i ^ o l v i L r W  « » S  L o l c o s .

Vucb- und Isppieli-iisndlunL.
Bekanntmachung.

Die am 1. Oktober d. Is . fällig 
werdenden Miets- und Pachtzinsen 
für städtische Grundstücke, Lager- rc. 
Plätze, Lagerschuppen, Rathaus- 
gewölbe und sonstige Nutzungen, 
sowie Erbzins- und Kanonbeiträge, 
Anerkennungsgebühren und Hypo- 
thekenziusen sind zur Vermeidung 
der Klage und der sonstigen ver- 
traglich vorbehaltenen Zwangsmaß- 
regeln spätestens bis zum

1 4 .  O k to b e r  > . I s .
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

Es wird noch besonders darauf 
hingewiesen, daß nach diesem 
Zeitpunkte eine nochmalige be­
sondere Zahlungsaufforderung 
an die Schuldner nicht ergeht, 
sondern daß sofort die ange­
drohten Zwangsmaßregeln wer­
den angewandt werden.

Thorn den 20. September 1910.
Der Magistrat._____

PMWk BekWtmchW.
Nachstehender

„ G e b ü h r e n t a r i s
der gewerbsmäßige» Stellerwermitt- 

ler für Schifssleute
Aufgrund des § 5, Absatz 1 des 

Stellenoermittlergssetzes vorn 2. Juni 
1910 — R.-G.'Bl. S. 880sf — in Ver­
bindung mit dem Erlasse des Herrn 
Ministers für Handel und Gewerbe oom 
17. Juni 1910 bestimme ich nach An­
hörung von Vertretern der Stellenver- 
mittler sowie der Arbeitgeber und Ar­
beitnehmer, daß gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlet für Schifssleute 

s.) eine Gebühr von 4 Mk. für die 
Vermittlung der Stelle eines Boots­
mannes oder Schiffsgehilfen, 

d) eine Gebühr von 3 Mk. für die 
Vermittlung der Stelle eines Jahr- 
löhners oder Schiffslehrlings 

erheben dürfen.
Der Gebührentaris tritt mit dem 

1. Oktober d. Is . inkraft.
Marienwerder den 29. September 1910.
Der Regierungspräsident.

gez. SelrUllnx»."
I. S. 6077. 2.

wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht.

Thorn den 3. Oktober 1910.
Die Polizeiverwaltung.

M U  E M W i l l e .
Abteilung O

M sir MW.
Beginn des Winter - Halbjahres am 

18. Oktober.
Es findet Aufnahme von Schülerinnen 

in folgenden Kursen statt:
1. Haushaltungskursvs, 120 Mk. jährlich,
2. Kochen und Backen, 60 Mk. für ein

Halbjahr,
3. Waschen und Plätten,
4. einfache Handarbeit u.

Maschinennähen,
5. Kunsthandarbeit,
6. Wäscheanfertigeu,
7. Schneidern,
8. Putzmachen,
9. Backkursus, 15 Mark.

Baldige Anmeldungen täglich im Ge-
schäftszimmer, Seitenflügel links, Erd­
geschoß.

Sprechstunde 10—1 Uhr, auch in den 
Ferien.

Lehrpläne kostenfrei durch die Vor­
steherin L. S t a e m m l e r .

Thorn den S. August 1910.
V a 5  l l u r a t o i l t i m

tkr kSrilgl. Lewerbercsiule.

je 20 Mari 
filr

1 Halbjahr.

Mädchen-Mittelschule.
Das Winterhalbjahr beginnt am

Donnerstag den 13. Oktober.
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 

werde ich am Mittwoch den 12. Ok­
tober von 10 bis 12 Uhr in meinem 
Amtszimmer im Schutgebäude anwesend 
sein. _____ __________lO v tt ls .

k b o t o K r a M s

L o S sL ^ L p p sr -te ,
L o ä s k - k U w s ,

L o ä sk -k k m ig r s
soivio kLmÜiob«

L o S ä L - L r U L s l

Sardsni^ 83,'Sä»

Geld-varlehnLLAL
Schuppen beseitigt unfehlbar dar herrlich 
duftend- Arnika-Bliit-nöl 
Verleiht prächtiges Haar. ä SO Pf. bei 

IkK.HSR', Drogerie.

P i a n i n o  («eil)
Umständehalber billig zu verkaufen

RlQs», Thorn-Mocker, 
Amtssttahe 13

K okspreise.
Grober Koks kostet bis auf weitere» 1.10 Mk. pro Zentner 

ab Fabrikhof, bei Abnahme von mindeste«» 200 Zentner wird 
eine P reiserm äßigung von 1 0  Pfg. pro Zentner gewährt. 

Thor« den 11. September 1910.

SlSdtifdie Osswerke.

K s r v o r r a Z s i i ä  s o k ö n s  N ü s t e r ,  t z u a l i t ä t s n .

BekNntmchllsig.
Außer G a s h e i z ö f e n  geben wir 

auch

S askoeher
mit Sparbrennern
m i e t w e i s e  ab.

Die näheren Bedingungen (Ver- 
günstigung § 8) sind in unserer Ge- 
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 
zu erfahren. «

EllD erke T h m . -

I n  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 50 Pf., 
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

p r M p i e !
MMWUII MilSmW kz R A M  81

v o n  Ä .  v o n  l e i l i s n o r o n .
C .  D o m k r o m s k r  D n c h d r m c k s r e s t  T h o r n .

U l -

ivo

kinLppuny m's
v n y s m i s s e

i l t  jeder Verluck. die bev/Lkrten Marken kNLMkN 
(kklanrenkett) uncl kULMObiN (Pkanren-Lutter- 
Margarine) durck unbekannte, billige kette ru er- 
fetzen, kslmin und kslmons werden kett vielen Jakren 
tsglick in Millionen ttsusksltungen verwendet; kis 
lind silo erprobt uncl bewLkrt. lonlt würden lie nickt 
den ausgereickneten Ruk genieüen, den lie von der 
keinlten bis our einkscktten Rücke beützen. Darin 

Legt eine Sarsntte. die bei unbekannten 
Marken nickt geboten wird.

S o L L r r n n i » » «

?Mt-Miil M  llMmÄ-kKm
äisnt sur selmsllsu, sinkLckso. soliden und dMise« Lsrstel- 

In v s  von

V L M  -
Lann sokort spisleuck IsLebt ank äem 8s.u, 

0QQS Teiler, a n t L altsm  ker^ssts llt -vp-eräen.
L W "  2 8  o/o L r s p a r n l s .
k ro sp sL ts stellen s ra t ls  2nr VerkÜLnnK. 

^.lleinverlrank:
^ a r r e y  L  M l r o v L k o v s k i ,  N 86lll>Ln<I!m ix.

hält stets großes Lage- in 
a l l e n  Farben und billigen 

Preisen.

W U m g  m M b s o i k i l
und Reparaturen auch nach 
auswärts. Sofortige Bedienung.

I,. Mllor Nackt. ?au! Vietrivk,
Töpfermeister, Thorn, Seglerstr. 6 .

Kam mit einem Transport

M M A  WggWsklSk.
darunter auch ein paar schnelle

und stehen dieselben zum sofortigen Verkauf.
Serm»M leiser. 8 nlinkt.

«JaK U pskronG N , Aolaäsu uuä uussolaäsu, 
M u n i l t o r r  nllsi- ^ r t ,  

sov is sämtlicds 
s r t k l c v l  in xrosasr ^.U8lvadl 

emxkistdt

O e o r §  O l S l r L e l i
A l e x a n d e r  R i t i v v e A e r  X s e k t . ,

L N s a d s N i s l r .  7 .  L ü s s v o l k s l r .  7 .

p.pfunil
M ,M A l> n .r4 0 iM

^UiviniK fokrikrnteo:

ü o v i l !  5öl>n
A . - S .

P - I a f s i

20,30. LV,S0lI.60YK

tisl!ss.L.
Vsckautsstöllsn durek

K t t S t - k s n n r  v v r r l l s i i e k s

z
»s
8
8
»
»

aw «S«S,I8A --SiS«iSS» S S

8
^  Damit behandelte Böden A

8 ?  können naß gewischt wei> v
^  den, ohne daß sich Flecken Z
L «  L«4 bilden und der Glanz ver- I
^  joren geht. A

H s  Kein S tau b ! ßI I Kein Geruch! ! tS
Keine G lätte! I H  I

G roße A usgieb ig le it! D
p s r k e t t - 8 e i k e  ^
------ Marke Rose ——  «
bestes, einfachstes und Z
billigstes NeinigungS- K

^  ^  Mittel selbst für die dun- D
ö o b n e r m a s s S  k-ut-n B°d-n. V-llst-r Z

Ersatz für Stahlspane und Z
-----  Terpentinöl. -----  M
Kein Staub! .. Leichte N
Arbeit! .. NatnrheLle 8
^ .. Böden! -  -  g

kür?sckott, Linoleum, 
Lertrichsne Löäon.

Fabrikanten: BerelnigteFarben-«nd » 
Lattsabrikcn G. m. b. H. vormals Z
Finster L M eisner, R ü M k n  X. Z

Zu haben bei: N
L  O«»., Drogerie, M . 8

Drogerie, N . R la e k ll. ,  Seifen. xz

G r ö ß te Ä u sw llh l.
Billigste Preist: 

K sr ö w sll-k a d r ^ '  
N k S s M e

Ecke Brückenstr^.

Dsn Zsnrsn Winisr durok 
von Korbst kis krübiakr 

ksständiZ 
brsnnsnd
bei 8parsam8tem Lrsnn- 
stolkverbrauek, de<;u6M6r 
Leäienunx, leiellter unä  
Gellerer Ke^ulierbarlveit, 
kür äauerriäen 'livis 2 sit> 
ivsissn  L ranä m it Decker 
ttLU8dra.näki)bl6 AseiLnot.

IVintki'8
vsllsrdi'siiaöfstil kstsat Kermsnk».

l ie b e r  7 0 0 0 0 0  Ltüek im  6 ebr2 uek.
Neue Verjcauf8li8t6 äurest:

6.8. Vietrivk L 8sdu, 6. w. d. 8.,
v r e l t o s t r .  S S . ll?6lepkoii 2. L r e i t e s t r .  SS.

« M
M

5o M5rk er
w a ru m x f le g e n S ie n ic h o p A ^
Sie werden nie schlechte §eiid^
wenn Sie die Fäulnis 
Bakterien, sowie die Spelse 
Zersetzungsprodukte, durch  ̂
Zähne zerstört und kariös 
durch Sauerstoff beseitige^. , A 
stoff ist ein absolut unschad  ̂
gegen unerreicht wirksames 
fektionsmittel, wenn es M

modont-Zahncreme (6 0 ^ ^ !  
modont-Mundwasser (lchO , 
durch Gebrauch dieser 
dem schlechter Geruch des ' ^  
beseitigt wird, Zahnstew E  
schwindet, und die A
dend weiß werden, 
als die besten Zahnpfle^M^ 
gelten. Außerordentlich üAcheA 
im Gebrauch und sehr er!' ö!» 
Ueberall zu haben. 
auf die Bezeichnung 
Kolberger Anstalten 
kultur, O stseeb ad

Vrei
Tropfen

8 M L L N '

I
--- - -  -

m s v k s n  lls» ^
» v k m u t r i g s t o

s p i s g o l d l o n ^ o ^ .  
In klasclien von 1  ̂

üdoi-MI -u  dadea- 
kLdrik bübsLsrrs!!! är l!o.> v

DkainrSUÄ
p o r ö s e  W a n V -P la ' '

3SX20X6.S^°^^Hel
B a l k o n z i e g e l e t o c h .

L v N u l v d

T h o r . ,  e r  L c i h » « "

Angebote un ter O .  I l -  "  
stelle der „Presse" erbeten^

AUMStische-


